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Junker, Dr. Hubert, Prof. der ] heologıe der philos.-theol. immer werden entzıehen können, mıt der hıer vormakka-
Hochschule in Passau, Untersuchungen ber literarische bäisches Gut der Danielapokalypse ın noch ausgiebigerem
un exegetische Probleme des Buches Daniel. Bonn, Maße festgestellt wird, als sonst auch be] gemäßıgten
Deter Hansteın, 1932 (IV, 109 89°) Danıielkritikern zugestanden werden ll kın gEWISSES Eint-

gegenkommen'gegenüber der makkabäischen { hese ist In der
Je öfter man sıch mıt den Danielproblemen befaßt, desto maßgebenden katholischen Fachexegese auch sonst durchaus

zurückhaltender wird man Eis liegt dabe!ı dıe Giefahr nahe, nıcht unerhört. Infolgedessen darf dieser Versuch, der eın
daß man bedenklich wird. Darum ist ZanZ Zzut, daß noch weıtergehendes Entgegenkommen, als bisher üblich Wal,
einmal ıne durch Bedenklichkeiten nıcht gehemmte Kraft 1INs Auge faßt, nıcht lımıne als nıcht diskutierbar abgelehnt

die Aufgabe herantrıtt un!' s1e ıIn selbständiger Methode werden. hat schon 1mM Tıtel seınes Buches das Feld ab-
und ohne Rücksicht auf hergebrachte Anschauungen gesteckt, auf dem hauptsächlich seınen Eirgebnissen gC-
meıstern sucht. Das hat geta! un! damıt eın Werk DC- kommen st, Literarkritik un! LEixegese, un! wer nachprüfen
schaffen, das man Von Anfang bıs Z Schlusse mıt cht- will, inwıeweıt mMan seinen Ergebnissen zustimmen kann,
samkeıt durcharbeıtet. Eis Mag Neu genannt werden, daß wird sıch In erster Linie mıt J.s LE.xegese un! Literarkritik
iıne katholische Beurteilung Vonmn Danielproblemen sich nıcht auseinandersetzen mussen. hat noch eın anderes Moment
mıt der Bel&assar-Persönlichkeit abqualt noch auch ZUu[r stark betont un: für das 398 Buch Daniel In Anspruch
Darius-Frage ıne alte Hypothese NCUu herzurichten un!

8  MmMECN : die apokalyptische Anlage.wieder gangbar machen sucht. Diese Dınge darf man Um die W ürdigung der Gedankengänge J.s gleich miıt dem
getrost zunächst ıne Zeıtlang ruhen lassen, nachdem Ent- etzten und sehr wichtigen Punkt beginnen, scheint mir 1m Recht
scheidendes auch euere Quellen der etzten Jahre nıcht vARl se1n, wenn die | Fassung des Danıiel-

Nur die Hypothese VoNn derzutage gefördert haben inhalts In den Vordergrund rückt: ber INnanl ann s1e uch weıt
mäkkabäischen Herkunft des Danielbuches spielt ıne Rolle, ausdehnen und stark betonen. Das ıst wohl tatsächlich wCc-

Ja eigentlich die Hauptrolle, aber auch nıcht ın der Fassung, schehen. Darın Mag der Standpunkt der kritischen Schule nach-
Cl1€ ıhr die antikritische Einstellung sonst geben pflegt: wirken, VonN dem methodisch ausgehen wollte, iıhn mıiıt den
wIıe kann In frontalem Angriff die makkabäische Datierung eigenen Gründen auf eın erträgliches Maß zurückzuführen. Das

anNnz! Danielbuch und seıine einzelnen FE.,pisoden werden In herköm-des Danielbuches wiıderlegt werden. Taktısch klug wollte licher VWeise zurecht gerückt und gedeutet, als ob sS1e durch-die nsätze derjenigen kritischen LE.xegeten anknüpfen, gangıg In den Dienst der makkabäischen Zeit gestellt se]en, und
welche bereıts da un: dort dem alteingelebten Dogma NUr dem Z wecke dienen wollten, die bedrückten Juden Fa  Sa
eınes ktiven Danıiel der Makkabäerzeıt Abstriche machen FE.poche rosten und mıt Hoffnung auf iıne Wendung ıhres K
begannen, un!' ın dieser Linıe noch weıter vorstoßen. Ich schickes er füllen. Das ist 1m wesentlichen uch die einung
glaube, daß auch die Vertreter einer makkabäischen Eint- J.s 05) So sehr diese Tendenz ıIn Dn Z gefunden

werden kann, wenig wiall dazu die Zielsetzung der Kapitel Estehung des Danielbuches sich der Folgerichtigkeıit nıcht
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des Danielbuches Passenh. Der Ukhterschied ın der T endenz trıtt eın bedenkliches Unterfangen. ıne Ahnliche Unstimmigkeit der
besonders klar hervor, wWEeNn WITr die beıden sachlich ahe Vel- l extfolge haben WITr uch eım Übergang VOlN Kap. 10 auf
wandten Kapiıtel und miıteinander vergleichen. Aus IIn VMlıt Recht sucht dıe nicht harmonıerenden extelemente hne
ann sicherlich uch eın 1 rost für die Bedrückten herausgelesen Streichung unterzubringen und durch ergänzende Züge verständlich
werden: wird Ja das messjanısche Caottesreich ın Aussıcht WC- machen. Darın liegt dle wirklich konservatıve Methode nıcht
stellt. ber dieser Trost ist nıcht das, Was eigentlich als Zel dıe bloß hıer, sondern uch außerhalb des Danielbuches. Vielleicht
Anlage beherrscht, sondern derjenige, der dieser Eirzählung die hängt die Unstimmigkeıit des T extes In Kap. 10 auf wirklıch
letzte Form gegeben hat, legte das Hauptgewicht auf die Deutung damıit MN, daß In der großangelegten W eıssagung Von

des TAaumes als solche, ganz abgesehen VONN seıiınem Inhalt, auf dıe Kap 10 eIN Kampf der V ölkerengel die Weltgeschicke bıldlıch
darın bekundete Weıiısheit des Danıiel und auf dıe Überlegenheıt, darstellen sollte, die ann durch das uns och erhaltene klärende fien-
die der (jiott der Juden hıerdurch gegenüber dem (jott der Baby- barungswort erläutert werden wollte 08 9} Es siınd uch och
lonıer oftenbarte. Daß der Erzählungssto ff ber Daniel durchweg andere Stücke 1mM Buche Dn vorhanden, eıne Wucherung des

l extes beobachten ıstapokalyptisch gefärbt War 101 f.) wiırd siıch schon diesem offenbart jerfür einen Blick
Kapiıtel schwer nachweisen lassen, VON den übrigen Daniel- und darf meıst der Zustimmung ruhig urteilender F.xegeten VCI-

ıchert se1ın. Bedenken habe ich ber bel der lıterarkrıtischen Auf-erzählungen des ersten Teiles 77 wiırd uch Für Kap
und ein apokalyptisches Moaotiv aNgCNOMIM garl nıcht teiılung von Dn 66 ff.) Die formalen zeichen eıner
reden. Wenn INa sıch versagT, gewaltsam solcherlei makka- K omposition sınd doch schwach. Daß dadurch eıne bestimmte
bäische Anklänge In den ersien Teil des Danielbuches hıneın- Deutung der 1er Weltreiche erleichtert wiırd, dart beı ıterar-
zulesen, ann Ma  —; aum eıiner solchen Vereinheıitlichung des kritischen Feststellungen keine Rolle spielen.
Danielbuches kommen, wıe sıe uch für gegeben erachten Damit komme iıch eınem weıteren grundlegenden Punkt,
möchte. Cl€l' Schrift F einem danıelischen Problem, das als be-

Man wird Iso meıner Ansıcht ach mıt eınem makkabäischen, herrschendes der Danielapokalypse se1t alter Zeıt betrachtet worden
apokalyptisch eingestellten Bearbeiter des ZaNZeCEN Danielbuches ist dıe Deutung der 1er Weltreiche. Im Grunde
schwerlich auskommen. Dn l uch dıe 10324 deuterokano- geht Von der Voraussetzung AUS, da die Weltreiche und dıe
nıschen Stücke ın Kap 13 und 14 sind nıcht davon rennen apokalyptische Chronologie durch das Buch einheıitlich RC
können meıner Ansıicht ach nıcht In einem Zug mıiıt dem apoka- taßt werden mussen. Obwohl iıch ben der Ansıcht Ausdruck C
Iyptischen eıl Dn 3 E ıhre letzte Form, besonders ıhre letzte geben habe, daß die Kapıtel E VOoOl der eigentliıchen Apokalypse
Zelsetzung erhalten haben Daß zweierle] merkbar verschiedene unterscheiden sınd, ıIn der Auffassung der Weltgeschichte ist
Danielüberlieferungen einem Buch zusammengeflossen sind, wird kein Unterschie: machen. Zuviele sınd der Verbindungsfäden
man der Ablehnung 102 als „Nebeneinanderstellung ‘ be- zwischen den beiden Teilen, wenNnll s1e uch nıcht, w ıe annımmt,
zeichnen mussen; enn organısch siınd sıe keineswegs miteinander gleicherweise auf einem durchgehenden apokalyptischen Schema
verarbeitet. sein sollten. E welch einschneidendeaufgebaut i1st ekannt,

Diese verschiedene Art der Danielüberlieferungen schiebt sıch Difterenzen In der F eststellung der ıIn Betracht kommenden hısto-
rischen Gebilde unter den E.xegeten seıt altesten Zeiten obwalteten,Iso zwischen iıhre ursprüngliche unabhängıge Gestaltung und dıe

Form, dıe s1e 1mM gegenwärtıgen Danielbuche erhalten haben Daß und eindringlichster Beschäftigung mıiıt dem Problem
zwıschen eıner ursprünglıchen Anlage der Danielepisoden und ihrer unNnserelnNn Tagen sınd dıe Anschauungen VOIl eıner Annäherung weıter
Form 1m gegenwärtigen Buche unterscheiden ist, ann einem entfernt als IS Die kühne Selbständigkeıit, mıiıt der gerade
sorgfältigen Leser nıcht verborgen Jeiben und ist uch In der diıe schwierigsten Probleme herantrıtt, |äßt erwarten, daß uch

1ler eınen eıgenen Weg geht Da den apokalyptisch-symbolischenNECUETeEN Danielliteratur wohl beachtet worden. Mı Recht betont
da die Enzelepisoden nıcht der mündlichen olkstradıtion ent- Charakter des gzanzen Danıelbuches stark betont, ist 1908178  ! uch nıcht
stammen können, sondern eıne lıterarısche . T radıition Voraussetizen überrascht, wWwenn mıt Hilfe dieses Losungswortes uch dıe

radıkale Mıt eınem103) Nicht überall ıst diese lıterarısch iixierte Vorstufe Lösung des Weltreichproblems versucht.
greifbar ZUIM Ausdruck gekommen wıe In Dn 7’ die renzen Schlage verschwinden eıne Reihe VOon Schwierigkeıiten, wenn Z ahl
dES Aufgenommenen durch „Anfang des Berichtes“ (7 | und und Art der Weltreiche symbolisch-apokalyptisch gefaßt werden
.„„‚Ende des Berichtes“ (7 28) ausdrücklich gekennzeichnet werden. dürfen. taßt zunächst ıhre /ahl als symbolisch und führt eıne
ber Anzeichen dafür finden WITr 1mM ganzen Buche zerstreut. hat Reihe VOI Belegen d uch 1m gerade diese Vierzahl
gerade In Dn och eıne weıtere lıterarısche Schichtung fest- In symbolischer Verwendung vorkommt. Freilich ist meıst doch eın
gestellt, die 1m wesentlichen als ıchtıg anerkannt werden MU. besonderer Grund für die Vierzahl finden EX Bei den 1er
Gegen weıtgehende Luterarkritik Dn hat gewichtige viergesichtigen Cherubim der E.zechijelvision ist ein technischer
und berechtigte Bedenken rhoben. Gegen iıne Gefahr muß INall Grund vorhanden: der Gotteswagen oll ach allen Seıiten hın sıch
sıch dabei meıner Ansıcht ach VOIL allem hüten: Ma  — darf NUuI bewegen können, hne sıch wenden. Darum siınd die Räder
wirklich literarkrıitische Momente geltend machen und muß eıgenartıg gebaut und den Jer Wesen Je eın Gesicht ach yeder
üunsche und Ziele, welche etwa ın der |_.ınie eıner für richtig Richtung hın gegeben. Häufig will dadurch eıne Bedrohung <  on

Sonst könntegehaltenen Deutung liegen, möglıichst ausschalten. allen Seiten, 1 VonNn den Jer Himmelsrichtungen her dargestellt
Ma  — eıiner petitio princıpil ZU Opfer fallen, und das scheınt m1r werden. Letzteres Moment findet Nun uch be1 den danielischen
uch bei Sellin und Hölscher iıhrer verhältnısmäßigen Vor- 1er Weltreichen AUr mıt dem Unterschied, daß etztere 1n zeıt-
sıcht nıcht ganz vermieden seın ff.) Ich habe dabei licher Aufeinanderfolge geschaut werden 19) Ich habe aber
VOI allem und Von Dn 1m Auge, bei welchen eıne Aus- weı Bedenken dagegen. Die Vorstellung Von den Jer dem

Gottesvolke teindlichen - Weltmächten scheınt den danielischenschaltung reın literarkritisch aum glaubhaft gemacht werden kann,
außer mMan äßt sıch Von der Erwägung eiten, daß dann eıne für Weltreichen nıcht zugrunde lıegen, weıl NUur das letzte Reich,

Ja eigentlich NUTr seıne letzte Entwicklungsphase ausgesprochen alsrichtig gehaltene Gesamtauffassung der Danielapokalypse eichter
durchführbar wiırd. Daß Dn /, nıcht In Ördnung ®  st, MU. —_ solche gottfeindliche Weltmacht erscheıiınt. Noch wenıger ist eın
gestanden werden. ber den ersten eıl des Verses ‚ ZU- Grund gegeben, Von eıner „zunehmenden Gewalttätigkeit und
schalten, scheıint mIır nıcht dıe beste Ausgleichsmethode se1ın. Feindseligkeit das Gottesreich“ In Dn und reden
Denn ann mMU. — sofort uch den ausschalten, doch Bei den reı erstien Reichen trıtt das weniıg zutage, daß ıhre
SONst Anzeıichen einer spateren Eirweiterung fehlen. ıel näher Repräsentanten sıch schließlich ZU[r feierlichen Anerkennung
liegt CS, den Abbruch der Schilderung iınmıtten des Verses CI- des einen wahren Ciottes bereit iinden Das zweıte Bedenken finde
ganzen ach 20 fl' die Eirscheinung neuerdings beschrieben ich darın, daß dıe historische Fassung der Weltreiche oft und
wird, da der Prophet VO:  S eiınem Engel sıch Aufklärung erholt. mannıgfach 1mM Danieltexte ZU Ausdruck kommt, ü den
Textbestandteile ınfach unter den Tisch fallen Jassen, ıst meıst historischen Sınn als ın erster Linie intendiert übersehen können.



357 1937 HEOLOGISCHE EVUE Nr. 9/10 358

Dem makkabäischen Überarbeiter diese Historisierung der ursprung- Ursprung des etzten Reiches erschließen f.) hne daß der
lıch bloß symboliısch gemeınten Weltreiche zuzuschreiben, T  ware NUI unmiıttelbare Wortsinn ber eıne ZUMm Weltmeere gegensätzlıiche,
ann überzeugend, Wenn durch sonstige lıterarısche AÄnzeichen höhere Herkunft hinausgehen mußte. Gegenüber den wenıgen
gerade solche Anhaltspunkte für geschichtliche Fassung als sekundär Stellen VO!  e} deren rıchtiger Auffassung ich mich nıcht hne weıteres
sıch verraten würden. Eıs äßt sıch insbesondere schwer glaubbar überzeugen konnte, überwiegen ber durchaus Jjene, die mMI1r glück-
machen, daß die These, Kap. gehöre dem makkabäischen Be- ıch und treffsicher gelöst erscheıinen. Besonders möchte ıch nıcht
arbeiter Z mehr ıst als eıne Annahme. Das zweıte W eltreich ıst unerwähnt lassen, wI1ıe eingehend und schlagend bei Kap
allerdings nıcht leicht bestimmen. ber iıch glaube nıcht, da ft.) dıe versuchte Mythologisierung wiıderlegen weıß.
Ianl eshalb In se1ıner Beschreibung 1U allgemeıne Z/üge finden Fın Rezensent eınes Danıelkommentars glaubte be-darf, keine geschichtlichen Anspielungen 161) Der Uhnter-
schied Von den übrıgen Reichen scheıint m1r 1e]1 eher darın dauern mussen, daß iıch den gleichzeıtig erschienenen
lıegen, daß WIr beı letzteren die hıstorıschen Anspielungen einıger- Kommentar VO:  — Montgomery nıcht ausgiebig und die

eın Jahr spater ausgegebene Eirklärung des Buches VvVonmaßen verstehen, während das bei dem SONS gaNz gleichartigen
Bilde des zweıten Reiches uns nıcht mehr möglıch ıst. In der Art Charles selbstverständlich Sal nıcht benützt habe Daß
der Darstellung, d1e dem zweıten Reich gewıdmet wird, möchte Montgomery War öfter, kaum ein bıs zweımal
iıch keine Stütze für dıe Ansıcht finden, daß dıe Reiche nıcht C Nebendingen maßgeblich zıtıert, VO.  —_ Charles überhauptschichtlich gemeınt selen. Die Erklärer sind NUTr In die / wangs- keine Notiz nımmt, bestärkt miıch In dem LEiundruck, daß jeneslage versetzt, auf eıne ırekte Identifizierung verzichten, weil Bedauern nıcht eıner gründlichen Durcharbeitung der gEe-dıe Schilderung des Reiches nıcht faßbar ist. nannten Werke un nıcht sachgemäßer W ürdigung ent-Weıil exegetisch und literarkrıitisch die gesicherten Anhalits-
punkte für ıne reıin symbolische Deutung fehlen, glaube iıch, daß stammten. Eis sind beıde zweıfellos gute Kommentare,

wälzende Eirkenntnisse enthalten sSIE für die Danielexegesedie geschichtliche Deutung der Weltreiche festzuhalten sel,; wiewohl nıcht.die dagegen vorliegenden Schwierigkeiten nıcht verkannt werden JE: Werk jedoch und seine kühne und grundliıche
sollen, und wiewohl ıne fühlbare Belastung der Danielexegese Auseinandersetzung mıt den wichtigsten Danıelproblemen

wird Cll€ Beachtung der katholischen und akatholischendurch J:s Vorschlag vermieden werden könnte: Dagegen ist seıne
apokalyptische bzw. unbestimmte Auffassung der ahrwochen L.xegese finden, esonders ersterer auch deswegen, weıl noch
Dn uch meıner Ansicht ach dıe EINZIY möglıche E.xegese. allzemeinere Fragen der alttestamentlichen Prophetie un!:
Schon die Art, wWwI1]e dıie Jahre des F.xils ahrwochen Apokalyptik hereinspielen, WEn sıe auch nıcht professoerweıtert werden, hätte cdavor bewahren sollen, Berechnungen der behandelt werden wollten.messjanıschen Zeit auf Jahr; Tag und Stunde darauf bauen.
uch In bezug auf die AÄAbschnitte der ahrwochen wiırd Ma  ‘ Neubiberg München. Goettsbei‘ger.

zustiımmen. Selbst W EeNnNn die makkabäische Verfolgung
ziemlic. ıne ahrwoche gedauert haben mag, muß dıe
letzte Jahrwoche nıcht In diesem bestimmten Umfang Von der Zorell, Franciscus, Psalterıium Hebraeo Latinum.

[ Scripta ont. Justituti] Bıblici. ] Romae 1928 (XAITL 310W eıssagung gemeınt gewesSeCN seIn.; E.me Schwierigkeit bleibt freı-
T, 6°)lıch dabe bestehen, daß nämlich mıt eınem el dieser etzten

ahrwoche Z eitangaben gleichlaufen, die AUS dem Schematismus Dle Prolegomena beginnen mıt einem Elogium des
der ahrwochen herausfallen und anscheinen als ganz konkrete Psalters, worauf den Charakter der Psalmen-Vulgata,
/.ahlen sıch geben. konnte NUrTr die IDn S erwähnte Leit- besonders ıhre Mängel, guten Beispielen feststellt. ber-
SPanNnne einıgermaßen als schematisch errechnet verständlich machen setzungsmängel, dıe der Hıeronymus auch durch seın

92) Unerklärt Jleiben dıe damıt gleichlaufenden Berech- spateres Psalterium Juxta Hebraeos noch nıcht vollständig
Nnungen Von 14; }:Z und 2 1: ber uch dıe LEixegeten
der kritischen Schule, welche In diesen Zeitberechnungen makka- beseitigen konnte. k.inen ganz kurzen Abrıß der ebräischen

Metrik o1bt auf Grund der langjährigen Studien desbäische vatıcınıa DOost eventum sehen, sınd nıcht imstande, siıchere
Anfangs- und Eindpunkte für diese Perioden namhaft machen. Verf., VOo  m denen schon seıne E.inführung in die Metrik

kam cs darauf A} zeıgen, daß die Weissagung Von den (Münster 191 Z eugnıs ablegte. In 4A. wird die F.ıgenart
cdes vorliegenden Werkes dahm bestimmt, daß es keın Kom-Jahrwochen nıcht schon erlehte und darum be-

rechnende Geschichte, sondern wirkliche berlieferung AUS VOI- mentar sein soll, sondern ıne bıs ZUrLr Wortfolge treue ber-
makkabäischer Zeit se1 f.) und das konnte dıeser setzung des hebräischen Psalters, die, mıt gelegentlicher Eiun-
Schwierigkeiten festhalten. schaltung eınes Eirklärungswortes, alleın für sıch schon eın

Nun och eıne Bemerkung J.s Exegese des Danıel- genügendes Verständnis besonders dem Brevierbeter V.CI-
LeXTeS; Von deren Richtigkeit und Genauigkeit vielfach dıe schaftfen oll Zur Vertiefung dieses V eerständnisses dienenLösung der Probleme des Buches abhängen muß. Sie ist sorgfältig und nach jedem Ps ıne kurze Inhaltsangabe un: Adnotanda Jezuverlässıg da, der erf s1e NUur durch seıne T extwiedergabe
1m Lauf der Eirörterungen verrat. Sıe ıst allseitig und überzeugend, nach Bedarf, bei Ps NUur zwei Zeıilen, be] Ps 68

aber vier Seiten umfa.ssencl. In gleicher Weıse werden nachdas Rüstzeug exegetischer Schulung dafür aufzubieten den PSS auch dıe Cantica des Breviers behandelt Eın An-Gelegenheit hat, w1e dıe gründliche Bearbeitung von
Dn K 2412 zeıgt. Da will miıch NUr nıcht ganz befriedigen der hang VO.  — 16 Seıiten, die Crisıis textus hebraicı einzelnen

Versen des ist b€l aller Kürze doch auch dem CVersuch, „„eıne Woche‘“ und „„die Miıtte der Woche Subjekten
1Im Satze machen 76 f.) wıewohl iıch nicht verkenne, daß übten Leeser verständlich dargestellt; maßvoll 1mM Urteıil wIıe
eın anderes Subjekt nıcht klar und eindeutig aufgewiesen werden In der Anzahl der Änderungen des äßt diese Kritik
ann. uch 2, scheint mI1r das Subjekt „„SIe werden sıch durch beigefügte Zeichen erkennen, wI1e wenıg der
vermiıschen trachten“ schwerlich aus dem folgenden Vers herauf- Metrik des erf wiıllen T exte geaändert werden
WEeZOHECN werden können 15) Die Individualisierung des
Menschensohnes Von 7! 13 und seıne Differenzierung VO etzten braucht. BCSSCI‘ stände diese Textkritik gleich unter der ber-

setzung der Pss;; s]ı1e ıst gewıß 1Ur darum In den Anhang VeI-Weltreich 61) macht die Stelle TSL für die Vorstellung
schwierıg, wWEenn s1e uch durchaus In der Linıe der schöpferıschen bannt worden, solchen Lesern keinen Anstoß bereıten,
F.xegese der nachdanıelischen und neutestamentlichen E.xegese gCc- d1e VOTL hebräischen Lettern ıne suggestive Abneigung haben.
legen ıst So ann uch die forthbildende F.xegese aus dem Kommen Das Wichtigste dieser In sıch selbst verständlichen
des Menschensohnes VO. Hımmel her den unmiıttelbar göttlichen Übersetzung ist daß s1e eiNn Fortschritt auf. dem Wege
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Z.UT! Lrlangung eınes Brevierpsalteriums ist erf (Gienannten zeichnet selbständıiıg. Damiıt wird natürlich dıe
spricht aruüuber indırekt, indem 111 bemerkt, daß Gefahr heraufbeschworen, daß die Einheitlichkeit des
che vVoIl manchen gewünschte Finführung des Psalterium Werkes Schaden eıdet, zuma|l dıe bisherigen Lieferungen

Hieronymt juxta Hebraeos den Anforderungen eıner rich- Sal nıcht den Fuindruck machen, als se]len dem einzelnen Mıt-
tıgen und verständlichen Übersetzung nıcht entsprechen arbeıiter straffe Zügel angelegt worden. Gileichwohl darf
würde, un!: daß NUI AUS dem W ettstreıt ımmer ber- ] nıcht gn! daß siıch die Verschiedenheıit der An-
setzungsversuche sıch dıe beste Art der Übersetzung ergeben schauungen und Neigungen störend geltend macht. Natürlich
könne. FEirst nach solchen wissenschaftlichen Vorarbeıten wird eın Artikel eın anderes Gesicht gewınnen, Je nachdem
kkann iıne autoriıtatıve Reform ulNnseres Brevierpsalterrums velr- das Bild VOIN Joachim Jeremias oder VoNn Albert Debrunner,
wirklicht werden. VO  >; Friedrich Büchsel oder VO  — Rudolf Bultmann gezeichnet

üunster 1. Engelkemper. würde, aber ist doch cdem Herausgeber und seinem
Generalstab gelungen, ıne gewiısse Einheitlichkeit CI -
zıelen, und selhst eiıner sprachlichen Feile scheıint der ZE-

Kıttel, Gerhard, Theologisches Woorterbuch ZU. euen samte Stoff unterworfen se1n. Wohltuend erührt jeden-
Testament. In Verbindung mıt Otto Bauernfeind, Friedrich falls In manchen Beıträgen die Pflege der sprachlichen Form,Baumgärtel, Johannes Behm, Hans Freiherr VON Soden, wIıe Man sS1e sonst In einem W örterbuch nıcht erwartet.(jıustav Stählıin, Fithelbert Staufter, Artur Weiser herausgegeben
VOIl ] ieferung s Stuttgart, Kohlhammer, 1932 Darüber hınaus darf gesagt werden, daß das erk eın Q US-

gezeichnetes Hilfsmittel für neutestamentliche Studien werdenAXVI, 192 4°) Subskriptionspreis der Lieferung 2,90.
verspricht. Von dem Umstand abgesehen, daß die Inhaltsangabe

Fın halbes Jahrhundert lang hat ermann (Cremers der Fuinzelseiten In größerer Schrift erscheiınen sollte, hne durch
Bıblisch-theologisches W örterbuch der neutestamentlichen eınen überflüssıgen Strich VO übrıgen Spiegel abgegrenzt se1n,
Gräzıtät, seıt der Auflage (1915) durch Juhus Kögel VOI allem ber nıcht Innenran stehen dürfte, hinterläßt alles

den Eiindruck sorgfältiger Überlegung. Der UDruck ist schön, dasbetreut, dem Theologen, dem gründlichere Belehrung
über d1e Begriffs- und Gedankenwelt des Q1ng, gute Maß der Versehen (wie /7, 24; 6235 | 20 Anm.;

‚41 ; 5L S) halt sich innerhalb der renzen des Unvermeid-] )ienste geleistet. Das Z.U: AÄnzeige vorliegende Werk soll baren. Der Satz 80, 23 .„Die Abscheu die Cinosıs hat seınenseıne Stelle tıreten Freilich andelt sich keineswegs Grund darıin, ca s1€e ZUL Theorie eınes zweıten CGottes führen
ine Neubearbeitung, vielmehr schien angesichts des andels kann sprachlich unmöglich und sachlich ganz undurchsichtig, ıst
bezüglich der Gesichtspunkte un: Methoden der neuerdings das eınzıge wirklich anstößıge, Was mIır begegnete. uch für eıne
eıfrıg gepflegten begriffsgeschichtlichen Forschung iıne Phrase wI1ıe die „Das ıst nıcht die Askese des Mönchs,
durchaus NEeEUE AÄrbeıit zweckmäßıger und notwendieg. Von der den Leib nıedertrıtt, sondern dıe Manneszucht des K.ämpfers,

der den Leib In seiner Gewalt hat  06 sollte In einem ernstien Werkder Anlage d€S V orgängers ist, sowelıt ich sehe, NUur cies
stehen geblieben, daß die abgeleıteten Worte In der Regel eın Raum seIN. 8, 24 wird der Satz „Petrus als Offenbarungs-

trager trıtt Abrahams Stelle als kosmischer Felsen‘‘ (Mt 16 18)zugleich mıt iıhrem Stammwort behandelt werden, wIıe das bei manchem Leser Kopfschütteln hervorrufen, und dıe MeinungJa übrıgens bel einem theologischen W örterbuch ZU 104, 38 „„Zunächst ıst der Geist (jiottes ausschließlich an Christusdas Gegebene ist Sonst ıst anscheinend alles Von rund auf gebunden; wiırd frei als heiliger Geıist der Christenheit erst durch
NeUu gearbeıtet. Die ahl der behandelten Vokabeln ist 1m Christı Auferstehung‘“ wiırd aum auf allgemeıine Z ustimmungVergleich mıt dem alten Werk stark gestiegen. So sınd rechnen dürfen.
T7A nunmehr auch jene alttestamentlichen E.igennamen be- och sta mıt derartıger Kritik der Einzelheiten fort-
rücksichtigt, deren ] räger Gegenstand theologischer Deutung zufahren, gebe iıch heber der Überzeugung AÄusdruck, daß
sınd, WI1Ie Abel, Abraham, Adam, un der Buchstabe hıer eın schönes und überaus nutzliches Werk in Angıiff ge-bringt über Cremer-Kögel hınaus Cie Worte al ßa SM  ÖW, ommen worden ist, dem INan 1Ur schnellen un! Zzu' ort-
&s  — AlvEW-ALVvOS, AiVLY O, aQLlOYUVN, alyUAAWTOS, AAAS, Aldn- SaNs wuüunschen kann. Halten dle weıteren Lieferungen das
A0OUVILG, ÜUTELOS, AvayXn-Avaykalw,äÜrnNo, AVTANOOOUG, QELOG- W as dıe ersten verheißen, wiırd sıch dieses W örterbuch
AEıOW, 0QA705,  XS<  S& ANATAW-AÄNATN, ANOOÜEYYOUAL, AOXEW, bald jedem, der auf dem Gebiet der neutestamentlichen

Theologie arbeıtet, als unentbehrlich erwelsen.z  SM  AOE  AYELUC, AOTNO, QOTOATNN, AOCDALELL-AONAALNG, AQÜUTAOXELN-
QÜTAOXNS, AÜTONTNS. Da auch die Ausführungen über die onn Heinrıch Vogels.einzelnen Vokabeln A beträchtlich in die Breite gewachsen
sınd, Warl das Werk nıcht mehr ın dem alten Rahmen
halten. Geplant sınd etwa Lieferungen Je vier Bogen, Jausch, Dr. Petrus, Prof. der ] heologiıe A, philos.-theol.und 111 mı1r scheinen, als ob dieser Voranschlag noch Hochschule ıIn Dıllingen D., Die drei alteren Evangelien
eitwas überschritten würde. uch in Format un! Aus- übersetzt und erklärt. Die Schrift des Neuen ] estamentes.
statiung, Gliederung des Stoffes derg] neubearbeitete Auflage, Bd 11.] Bonn, Peter Hansteın, 1937geht das NeUEC

(XAV, 588 Br 8°) 19,50:; geb. DAWerk durchaus seine eigenen Wege
Der bezeichnendste Unterschied aber ist dieser: dle Arbeıt Der Verlag Hansteın eistet mıiıt der Herausgabe der

ist auf viele Gelehrte verteilt. So behandelt Kıttel dıe vierten neubearbeiteten Auflage des als ‚‚Bonner Neues
Artıkel AD BG, Ayao, OLPL O, Jeremias dıe Namen T estament‘“‘ bekannten Bibelwerkes ine verdienstvolle Tat
ApBa0wy, ABoadu, A0  Al,  / ferner Ü BUVOO0G, QÖNG, ALOW Von dem auf zehn Bände berechneten Kommentar sınd ZU[f

ENALOW, Bultmann die Begriffe Ayahlıdo uaL Ayahlia0ıs, Zeıt fünf erschienen ; hıer sel der zweıte Band angezeıgt, der
ÜyVOEW un seıne Derivata, ALlOÖOC, ALOYÜVW ALOXOOG; uns AuUSs der and des verdienten Meisters in der F.xegeseIn die Gruppe ÜyyEAOS, Q0YAyYELOS, LOCYYEAOS teilen siıch Dausch die VOoNn ıhm schon In der ersten Auflage be-
Grundmann, Von Rad und Kıittel ; Schmidt schreibt arbeıteten drei alteren E.vangelien bietet.
über ÜYOyT NO000VWYN. Das Titelblatt nennt neben Eis liegt ıne neubearbeiıtete Auflage VOoTr uns.

des Herausgebers noch weıtere Namen. Jeder der 0Ch ist 1mM wesentlichen orm und nhalt der ersten Auflage
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gewahrt, weshalb sich die Besprechung eın Fk.ingehen autf Übersetzung des Textes und Erläuterung zeıgen
ach allen Seiten hın dankenswerte Neubearbeıtung. Die Über-Bekanntes SDarech dart Wie sehr zunächst das Bonner
eizZUNg wollte dem Vorwort gemäß VOTr allem „textgetreuer”außerlich hat, haben schon die bisher el -

schilenenen Bände der Neuauflage gezelgt. Die Unübersicht- werden. Dies 1st vielen Stellen glücklich durchgeführt. ber
ware  AA wohl nıcht notwendiıg gEeEWESECN, 1m Stammbaum Jesu be]iıchkeıt un! Ungegliedertheıit der alten Auflage ist wesentlich Mt das bisherige „zeugte“” erseizen durch „stammte‘“, wodurchbehoben, VOI allem In den Eirklärungen, dıe früher schwer sich eıne Änderung der Konstruktion ergab, dıe sıch be] einıgen

genießen IDie Beachtung dieses außeren, rein Verbindungen schwer lıest, „Von Judas mıt der Ihamar
praktischen Gesichtspunktes wird, wI1ıe iıch auf Girund der stammen Phares Von David mıt der Frau des Urias
Zeugnisse VO  — Benutzern des Bonner weıß, auch be] alomon Bei einıgen Stellen ist der Wechsel des l extes

nıcht einheıtliıch durchgeführt, bei Mt SR 7{1)kommenden Auflagen dankbarst empfunden werden.
Fiıne weıtere Bemerkung, die sıch auf dıe Gesamtausgabe den habe iıch mM1r erwählt ‘; vgl den lext In der Eir-

bezıeht, die auch schon VON Rezensenten berührt wurde, läuterung der be1 Mk ll I 372)
Die I 4 zeıgen gegenüber der erstien Auf-.möchte iıch auch mıt Beziehung auf diesen eıl anfügen. lage VOI allem eıne eue Reihe AUuUs den bisherigen AÄAnmerkungenIch gylaube, daß Man dıe Absıcht, mıt dıeser Bibel weıten Eın reiches, 1m ang-Kreisen dıenen, doch etwas allzu besorgt übertreıibt, herausgehobener, selbständiger E.xkurse.

jahrıgen Dienste der Schrift gesammeltes WISSCH ist da
wenn INa gal SParsam ist mıt der Verwendung E verarbeıtet. Daß da und dort ıine nıcht Von allen geteilte Mei-
sprachlicher Notizen, besonders mıt der Angabe 94 niedergelegt ist, ergibt siıch Aaus der Natur der Sache, doch
VO  - charakteristischen Ausdrücken des griechischen Original- werden gewissenhaft die jeweıligen T heorien mitgeteılt und Hın-
textes DDie Neuauflage zeıgt Ja zaghafte Versuche, aber weıse auf die einschlägıge Literatur gegeben.

könnte da be] voller Wahrung des laıenhaften Charakters, In der 1e] erorterten Frage ach dem S u des
Abendmahles und lodes Jesu hat der erf£. sıch 1UIl-dem sprachenkundigen I _eser noch viel mehr gedient werden.

Ich glaube, daß die Bonner Bibel doch vorwıegend VonNn mehr für die [ heorie der „doppelten Datierung“ entschieden,
Lesern benützt wird, die den klassıschen Sprachen nıcht können: „Nıcht ist ohannes ach den Synoptikern und

nıcht sınd die Synoptiker ach Johannes deuten, sondern dieferne stehen als hıer vorausgesetzt wird. Ich bedauere diesen Synoptiker haben recht und Johannes hat recht.“ 331; Leıile |Mangel VOI allem 1m Interesse der vielen T’heologiestudieren- dieser Seite lies Mt 26, 17 tür Z 17.) F ıst 1ler nıcht Ge-
den, in deren Hände das Werk kommt un auch kommen legenheit, auf die Schwächen uch dieser I heorie hinzuweısen.
moge, dies mehr In eıner Zeıit, die auch beıim Studıium 431 (Lk I 39) übersetzt der erf. Text - „„nach eıner Stadt
der ] heologıe nıcht mehr überall die Notwendigkeıt der Judas”, während In der Erläuterung ıne „Juda
Ylassıschen Sprachkenntnisse betonen mussen glaubt. voraussetzt. 566 12 V unten) lies: „Himmelfahrt“

Mıt dieser Allgemeinbemerkung sel das ogroße Verdienst „Auferstehung”.
der Herausgabe des Bonner in keiner Weıise herab- Diese oder ähnliche kleine Freststellungen können jedoch
gedrückt. ] as wurde schon eın Blick auf vorliegenden dem großen Verdienst des Verfassers, der seine Lebensarbeit
verbieten. Das Buch hat In der Neuauflage seıne alten Vor- der Schrift geweıiht hat, auch bei diesem Werk keinen
zuge bewahrt. Einleitung; Übersetzung und Eirklärung Fntrag tun Wır können eın freudiges Ja gsCnhH der
nehmen auf dıe uen Forschungen jene Rücksicht, die dem Frage, die 1m orwort dieser Neuauflage steht ‚„„‚Können
/ wecke des Buches entspricht. Der außere Umfang ist VOI WIr den Suchenden und Fragenden unserer Zeit ıne Brücke
510 auf 588 gewachsen, eın Umstand, der nıcht allein bauen un! die evangelischen Urkunden ıIn das 1ucht moderner
auf den ucn Druck zurückgeht. Weltanschauung un!moderner Geschichtsbetrachtung stellen

In der „Einleitung“ 1 —40; trüher 39—63 Eichstätt 1: Kürzınger.
zeıgt SIC. überall die Spur der Neubearbeitung. Nıcht recht -  ber-
zeugend erscheint mır die eue Bemerkung /) „Auf der Machen, D’ ıtt. B Gıresham, Professor of New L estamentanderen Seite erklärt sıch leicht, daß Mt der wohl allein unter den TheAposteln schreiben konnte, das Ev verfaßte und als Z öllner, In W etsminster Theological Seminary, Philadelphıia,
der mıt Z.ahlen umzugehen verstand, für die Z.ahlensymbolik offene Virgin Birth o1 Christ. Auflage. New ork anı London,

Harper Brothers Publishers, 19372 (AXAIV, &I, 6°)Augen hatte.  . Bei den bekannten / eugnissen über die Verfasser-
schaft der Evv aus Papias, Irenäus — 9 ware Ianl uch für den Auf dıe 1m Jahre 1930 erschienene erstie Ausgabe dieses
Originaltext ankbar. Em besonderes Augenmerk widmet der Buches folgt NU.  — in der überraschend kurzen Zeıit VO  — wel
unermüdlıche Forscher der 35 e Man- Jahren bereıts dıe zweıte Auflage. Der ert hat sıch d1e
hes ist ın der Darstellung übersichtlicher geworden, besonders Aufgabe zestellt, dıie wunderbare Geburt Jesu auf hredurch die Behandlung der Teilfragen des Problems. Der Verfasser, Geschichtlichkeit untersuchen. Verschiedene Einzelunter-der In der erstien Auflage des Werkes 58) seıne Meıinung
zusammengefaßt hatte „Am kürzesten aßt sıch OC]'I die wahr- suchungen, 7 R schon Aaus der Zeit VOI dem Kriege, sind

als Vorarbeiten verwendet worden, wIıe auch dıe mündlichescheinlichste Lösung der synoptischen Frage als kombinierte
Traditions- und Benutzungshypothese umschrei- Behandlung des I hemas in den Vorlesungen befruchtend DEe-
ben‘, verzichtet In der Neuauflage auf eıne runde Formel, emerkt wirkt hat Die Untersuchung wird auf breıitester Grundlage
jedoch be1 Würdigung der I radiıtionshypothese 25) „Aus- in 15 Kapıteln durchgeführt. /Z/unächst wird che ber-
schließlich ann also dıese I raditionshypothese das synoptische lieferung über die jungfräuliche Geburt Jesu für siıch C«
Problem nıcht lösen, eın Wahrheitsmoment behält S1€ immer. prüft. Hıiıerbei stellt sıch heraus, daß Ciese ÜberlieferungDas Kapitel .„Die geschichtliche Glaubwürdigkeit der keine Spuren eiıner allmählichen Entwicklung aufweılst, SOIN-drei alteren vv“ zeıgt wertvolle Bereicherung. Wenn INa  - 20
lıest: „Paulinismus und lukanısche efühlswärme begegnen ein- dern nde des Jahrhunderts schon abgeschlossen

ist wIıe seinem Beginn. ber auch In den FE.vangelien hatander ım ganzen Ev. In greifbarer Form erühren sıch paulınischer
und lukanıscher Sprachgebrauch und Satzbau ist diese Überlieferung bereits hre feste Form, un: s1e erweıst
etwas überrascht S bei anderem Beweisziel finden An sıch keincswegs als spatere Zutat, sondern ıst mıt den beiden
Wahrheit eruhrt sıch Lk mıiıt Paulus, VvVon untergeordneten Formeln Kıindheitsgeschichten einem unlösbaren CGianzen VCI-
und WSörtern abgesehen, in schmolzen, welches mündliıche oder schriftliche palästinensische
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kündigung des Eingels nıcht gefeiert, sondern die Multter des kom-Quellen ZUur Grundlage hat uch die Hymnen der uka-
menden Firlösers mıiıt Vorbereıtung undnıschen Geburtsgeschichte erweısen sıch als echt un! boden- entsprechender

ständıg. Die eıden Kindheitsgeschichten sınd voneinander klarem Verständniıs hat iıhr Jawort geben lassen.

unabhängıg und wıdersprechen einander nıcht. uch mıt Was der ert über die babylonische ‚enıtu sagl, äßt
den Anschauungen des übrıgen stehen s1e In vollem sıch noch erganzen. Fıs handelt siıch hıer iıne der zahl-
Einklange. Hıiıerauf werden die Versuche geprüft, Jesu reichen, In ihren Aufgaben un! Befugnissen nıcht immer
wunderbare (Gieburt AaUus der religionsgeschichtlichen Eint- klar erkannten Klassen der Priesterinnen des / weistrom-
wicklung erklären. W eder die Prophetie dBS noch landes Die ıdeographische Schreibung des Wortes Nın-
das Judentum oder Sal heicnische Kulturen bleten hıerzu dıe Dıngır äßt auf iıne 1Im höchsten hierarchischen Range
nötigen Voraussetzungen. I die Untersuchung führt emnach stehende Priesterin schlıeßen, W INa mıt Glück

dem Eirgebnis der geschichtlichen Tatsächlichkeit der als ‚Hohe Priesterin“ wiedergegeben hat D1e vVvon Lands-
jungfräulichen Geburt Jesu, clxe dem Verfasser auf Grund berger geaußerte V ermutung, dıese Gattung VOo  e Prie-

sterınnen ware künstlich sterılısıert worden, aäßt sıch nıchtdes Quellenbefundes fest steht‚ daß auch der Verzicht
auf die Inspiration uncl dıe Irrtumslosigkeıt der Schrift erwelısen. Dagegen scheinen diese hohen Priesterinnen ZU[r

daran nıchts äandert. Den Inhalt der einzelnen Kapıtel Aaus- Kınderlosigkeıt verhalten SCWCESCH seln, weıl ihnen natur-
führlich wıederzugeben, ist be1 dem reichen nhalt des lıcher Geschlechtsverkehr versagt_ Wal, der durch Widernatur
Buches eın Ding der Unmöglichkeıit. Eis kommen alle wich- ersetzt wurde. uch dıese NEeEeUETIEN Eirkenntnisse lassen nıcht
tigen exegetischen und geschichtlichen Fragen der Geburts- sehen, ob der VoO  ; Machen besprochenen Stelle S 345)
geschichte rABEr Sprache, die Stammbäume Jesu, der Stern ıne Geburt Sargons gemeınnt ist ber
on Bethlehem, dıe Schatzung des Quirinius UuUSW Mıt der auch W CN dıes striıkt erwlesen ware, waren WIFr von der
Feststellung der Geschichtlichkeit der jungfräulichen (ieburt Herleitung der biblischen Jungfrauengeburt Aaus Babylonien
des Herrn wiırd der katholische Theologe selbstverständlich noch weıt entfernt. In dieser Beziehung muß vollkommen
SCIN übereinstimmen. unterstrichen werden, W as der Autor AA sagt ‚‚Die

\ Jas indert ber nıcht, daß 1ın andern Fragen die Dar- Aufgabe des Hıstorikers besteht nıcht darın, dıe { heorien
eınes mythıschen Ursprungs der Überlieferung VoNn der Jung-legungen des erf nıcht überzeugen werden. So abgesehen

VO:  — seinem freiwilligen Verzicht auf dıe Inspiration und die frauengeburt In sıch betrachten, sondern diese T heorien
Irrtumslosigkeit der Bibel 386) insbesondere dıe Ausführungen gegenüber der T'heorıe, daß die Überlieferung wahr ist, ab-
ber dıe Botschaft des Engels 143 ff.) I)ie katholische Auf- zuwägen. Die Eirfahrung erweıst In der Ta.t, daß dıe Auf-
assung, Marıa habe ıhre Antwort Lk S gegeben mıiıt Rück- zählung un: Vergleichung der verwandten Züge ‚Wäal -
sıcht auf eın Gelübde der eınen Eintschluß, ungfrau Jeiben, nächst ıne methodische Notwendigkeit st, aber ohl NUur
wırd als ın SE befriedigend befunden. Dagegen scheıint dem In den seltensten Fällen ZU /iele führt Die deutscheerf die Tatsache der ‚Brüder und Schwestern “ Jesu dıese katholische [ ıteratur ıst VO. Verfasser In ziemlich ausglebigerAuffassung sprechen. uch werde Jesus Lk Z der ‚Erst-
geborene‘ Marias genannt, dem natürlicherweise weıtere Kinder W eise herangezogen worden. Wenn ıhm auch nıcht DC-
gefolgt se1ın möchten, w1€e uch Mt E Z die Frage ften lasse, ob lungen SE iıhrer lückenlos abhaft werden, darf INan 1es
Josef seın Weib nıcht ach der Geburt Jesu erkannt habe Schließ- hm nıcht allzu strengz ankreıden, wenıger, da sich
liıch habe uch ZUX Zeit Jesu dıe Wertschätzung der Jungfräulich- be] weıtem besser unterrichtet zeıgt als mancher katho-
keıt der christlichen Eipoche och nıcht bestanden. Der erf. geht I1ıs niıchtdeutsche Autor.
beı seıner Auffassung VoNn der Annahme aUS, daß Marıa bei der Als besonderes Verdienst muß dem Vertfasser aNSC-Ankündigung der Geburt eınes Sohnes durch den Engel aAhnliche rechnet werden, daß nıcht, wI1Ie dıes meıst geschieht, dıe
Szenen AQUus dem vorgeschwebt hätten, WI1Ie dıe Bekanntgabe
der Geburt eınes Sohnes Hannah und das Weıb des Manoah biblische Überlieferung VOoNn der Jungfräulichen Geburt des

Herrn für sıch geprülft, sondern 1Im /usammenhang mıt derIn beıden Fällen hätte sıch verheiratete Frauen gehandelt,
WOgeESgEN Maria als Verlobte mıt Recht den FEiinwand iıhrer ‚Nıcht- en Kindheıitsgeschichte untersucht hat Dadurch schafft
erkennung eınes Mannes“ hätte machen können. /.war hätte s1e sich ıne tragfähige Unterlage, mıt deren Eichtheit un!
logischerweise sıch mussen, die Worte des Eingels mußten Glaubwürdigkeit auch dıe wunderbare Geburt Jesu steht
nıcht notwendiıg auf den Stand iıhrer Verlobung, sondern könnten und fällt In der Vorrede ZUr zweıten Auflage (S
uch auf ıhre zukünftige Ehe bezogen werden. Allein Marıa habe spricht der Verfasser seine Genugtuung darüber AauUs, daß
eben In der durch die außergewöhnliche Erscheinung verursachten se1in Buch auch VOoNn katholischen Gelehrten gunstig beurteıilt
Aufregung nıcht die Schlagfertigkeit unNnserer modernen Mädchen worden sel. Hıer se€] gestattet, mıt Freude festzustellen,besessen und der ın iıhrer AÄntwort sıch oftenbarende Mangel daß die kırchliche I radıtion dem Verfasser einen uecnlLLogik se1 SOZUSaZCN eın Beweis für die Eichtheit der Über-
lıeferung. Indessen scheint mıiır, daß durch die Annahme einer Verteldiger gefunden hat Wenn auch die Wege gelegent-

ıch auseinandergehen, ist doch das 1e] das gleiche.unlogischen Antwort Marıas für die Erklärung VOIN Lk E 34 nıcht Machens Buch wird VOoNn keinem katholischen GelehrtenNUr nıchts gCeCWONNEN, sondern die hwäche der Hypothese Machens
deutlicher gezeigt wird. Denn die die katholische übersehen werden dürfen, der sıch mıt der Geburt und

Auffassung dieser Stelle immer wıeder vorgebrachten Bedenken Kıindheit Jesu befassen ıll
sınd nıcht unwiderleglich. Insbesondere die Frage der Herren- Prag. Steinmetzer.
brüder sollte mıt der Antwort Marias nıcht verknüpft werden.
Die Jungfräulichkeit erfreute sıch uch 1m und och mehr Völker, Walther, Lic. DE Das Vollkommenheitsideal des1M spateren Judentum eıner gewı1ssen Wertschätzung, worüber die rigenes. Eiine Untersuchung ZUur Geschichte der F römmigkeitBibellexica Auskunft geben. Schließlich mußte ber doch der
Kngel das Mißverständnis Marias verbessert der aufgeklärt haben. und den Anfängen christlicher Mystik. [Beiträge ZUr histo-
Was ber nıcht geschieht. Wenn der erf ohne Bedenken die rischen Theologie Tübingen, ohr (Paul Siebeck),

1931 (IV, 236 6°) 15Geschichtlichkeit des großen Wunders der jungfräulichen Geburt
des Herrn verteidigt, dann liegt doch In., der Gedanke näher, Der erf entwirft In der Funleitung iıne Übersicht über
daß das übernatürliche Eingreifen Gottes uch bei der Ver- die verschiedene Beurteilung, die der viel umstrittene ÖOrigenes
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be] Katholiken un: Protestanten gefunden hat er Uhnter- Die Inhaltsangabe ist etiwas ausführlicher geworden,
schied beruhe Z.U. eıl auf dem jeweıligen Standpunkt der vielleicht den einen oder andern dem Buche selbst hın-
Forscher, ZU eıl auf dem Quellenbestand und der zuführen. Eis ist ein schönes Buch voll Walrimner Begeılsterung
Quellenbenutzung. Für sehr bedenklich halt die Heran- und tieten V erständnisses für den großen Mann, un
ziehung des Kommentars Z.U Römerbrief, gscCch der —_ wird jeden Leser mıt Luebe ıhm erfüllen. Besonders der
siıcheren Überlieferung, warn VOT einseıtiger Benutzung der Katholik fühlt siıch da vollkommen heimisch. Der ert
Schrift Celsum un: glaubt auch über NEOL AOYDV hın- sıeht manchmal Widersprüche, die dem Katholiken als bloße
AQus eın Bıld VonN der Persönlichkeit des Orıigenes gewınnen (Gegensätze erscheinen, dıe sehr ohl ausgeglichen werden

können. ein Hauptanliegen namlıch ist dıe (jiesamt- können. Wohl aber scheint ©S caß der erf nıcht immer
persönlichkeıit des großen Mannes, seine F rommiıgkeıt, sein mıt sich selbst In Fuınklang ist
ernstes sıttliches Streben, nıcht der spekulatıve Philosoph. 25 tührt AUS, daß für ÖOrıgenes Sünde und Verflochten-

Er schildert zunächst, WwWI1e der Mensch auf Grund der Selbst- seın In die materielle elt zusammengehöre, und daß ıhn diese
erkenntnis sıch dem Übersinnlichen zuwendet, Sünde und körper- Anschauung Von den neutestamentlıchen Schriftien trenne. Es ist
liıche Welt überwindet. ÖOrigenes stehe ‚War In dem Gedankenkreis schwer begreıflich, wIıe damıiıt die Ausführungen Da ber
seıner LZeit, steigere ber dle asketischen JT ’'endenzen, verkörpere Willensfreiheit In Eiinklang bringen sınd 3() wird
selbst das asketische Ideal und verbinde mıt der Askese den ausdrücklich gesagt unter inweis auf NEOL EUXNS 25 3! fasse
ständıgen, stufenweisen Aufstieg ZUT Vollkommenheıit. Christus die Sünde als bewußten Wiıderspruch CGott auf und man
feiere S als den Bahnbrecher, der dıe Liebe ZUTr Armut, Jung- musse In dieser Definiton eine orrekt bıblische Anschauung sehen.
fräulichkeit und Weltverachtung gebracht. Durch diese T ugenden der 24 wird ausgeführt, daß 1im Gegensatz Celsus und
steıge der Mensch In tiefster Demut, deren begeisterter obredner seıner Behauptung, daß das Röse der aterie hafte, darauf

sel, ZUr öhe nter schweren Kämpfen, ber mıiıt starken hınweıse, das NYEMOVLXOV des einzelnen se1 das ALTLOV, und diese
ınneren Hıilfen. Schöne Gebete Christus verrjeten och heute dıe Überzeugung verwerte ZUr Hebung des Schuldgefühls. So wird
orıgenistische Christusfrömmigkeit. Visiıonen erschienen als Stärkung INa  >; och manchen Stellen Z/.weifel hegen können. Hıngewiesen

weıteren K.ämpfen, ganz 1m Eunklang mıt anderen Mystikern. sel ]ler 198088 och auf die Eirörterung er d1e Bußpraxıs 171
Das zweıte Kapıtel untersucht das Wesen Von MLOTLG und Der erf bestreitet nıcht, daß eıne kırchliche Bußpraxis C

VP@OLS bei O., erweıst MLOTLG 1m Sınne des als eın Fürwahrhalten geben habe, meınt aber, daß dıe Geistbegabten uch die Befugnisund VVOOLS als wachsende Einsicht In dıe (ieheimnisse der göttlichen ZUI Sündennachlassung gehabt hätten hne AÄmt und die Kleriker
Vorsehung. Sie setze VOTaUs eıine gewisse Verwandtschaft des NQUur dann, wenn S1e geistbegabt BCWESCH. Der erf hat sıch uch
Menschen mıt Gott, erfordere Reinigung VOoNn den Leidenschaften ın der kath Literatur dieser Frage gzut umgesehen. Er gehtund Übung der Tugend, erfolge ber durch Gottestat, eıne ber- AaUuUs VOoON der Stelle In Matth XII, 10  In Lom. I1 14/ und Ci-
natürliche Eirleuchtung durch (CGiott der Christus. |)ann unter- klärt darnach uch die 1e1 erorterte Stelle NEOL EUXNS  e  A 28, 8sucht der erf die Logosmystik und betont, daß die geschichtliche Die Stelle aus dem Matthäuskomm. ıst uch früheren Forschern nıcht
Eirscheinung Christi für immer iıhre Bedeutung behalten habe, entgangen Bati ffol, L’Eglise natssante Paris, 909 370 CI-
besonders seın Kreuz und Leiden, und daß INa  ‘ durch Christus ortert s]ı1e un: kommt- zu dem Eirgebnis, daß den Bischöfen und
ZUm Vater aufsteige. Wle ann weıter die F.inigung mıt CGott Priestern, die nıcht NVEUUATLXOL sind, die Wirksamkeit ihrer AÄmts-
sıch vollzieht in der V18S10 beatıfiıca, wodurch „dıe Seele iıhr eıgenes
Sein verliert und 1mM göttlichen Sein verschwindet, daß alles Per- tätigkeit abspricht, Iso den donatistischen Irrtum vorwegnımmt.

7u demselben Eirgebnis kommt Poschmann, Die Sündenvergebungsönliche auslöscht und In die göttliche Natur eingeht, daß der bei ÖOrigenes, Braunsberg OL 52 ff:: der ebenfalls VonNn der
Mensch vergottet wird”, 130 Doch bleibe der Unterschied Matthäusstelle ausgeht. Beide setzen ber als selbstverständlich
zwischen Gott und Mensch gewahrt. Sımilitudo accC non ad VOTaUS, daß .ben 1U Amtspersonen die entsprechende Gewalt
naturam, sed ad gratiam revocalur;, quanium ad substantıam, longe haben, und ohl mıt Recht ach den vielfachen AÄußerungen, dıedissimilis, 137 uch unter d1e Eikstatiker glaubt der Verf sıch bei ber die AÄmter finden Vgl Batı ftol Deneinreihen dürfen. NVEVUUOATLXOL, soweıt S1C nıcht Amtspersonen sınd, kommt wohl NUur

Im dritten Kapıtel wird ausgeführt, wıe das täglıche Leben die Seelenführung Z die ın der gZaNZeCN Bußlehre des aller-dem beschaulichen entsprechen musse ach Wie aus dem dings bedeutsamer ıst als In der heutigen kirchlichen Praxıis. SoQuellgrund der Liebe CGiott die Kardinaltugenden eıne eu«ec uch Vacandard, Etudes de critique Paris 1910, 58 TextFormung gewınnen und ebenso die anadesıa aus dem CGiottvertrauen und Anm
erwächst und WIe das alles weıt abliegt VoNnNn der Stoa‚ wiırd schön Dülmen. Er Schulte.gezeıgt. Nicht minder dıe demütige Grundhaltung, die ımmer ach
Höherem ausschaut. Die Möglichkeit, daß eın solch ‚Geist-
begabter‘ sündıgen könne, wiırd zugegeben, als Aufgabe ıhm Holl, Karl, Dr.; Piphanius Ancoratus und anäa-
gewlesen, Lehrer, Seelenführer, Kämpfer Sünde, Verfolgung r1on Hrsg. 1m Auftrage der Kirchenväter-Kommission der
und rrlehre sein. - Sein Verhältnis den kirchlichen Amts- Preuß Akademie der Wissenschaften. Band, Hälfte:

Ist ach clem erf durchaus das der Überordnung. Ab- Panarıon Haer. 65 Z
schließend wird das Verhältnis Vom tätıgen ZU beschaulichen Die griechischen christl.

Schriftsteller, Bd 37.] Leipzig, Hinrichs’sche Buchhand-Leben umschrieben, daß Gottesliebe und Tugendübung dıe lung, 1931 (Z72 4R 8°)Voraussetzung der YVP@OLS bilden, die YV@WOLS Kraftquelle für beides
ist Vereinigung und ochste Steigerung beider stellten das oll- ach eıner Unterbrechung von NeEuUnNn Jahren erhält die
kommenheitsideal des dar. ausgezeichnete FE,piphanıus-E.dıtion Von arl oll hre ort-

Im vierten Kapıtel wird das Gebet, das Herzstück der Fröm- setzung. Dem 1m Maı 1926 Aaus einem reichen und viel-
migkeit, bei untersucht, seıne Vorbedingungen, Stufen, seın seıtigen Arbeıtsleben abgerufenen Herausgeber ıst nıcht+
Inhalt und seıne Wirkung, seıne Arten erweıst sıch arnach beschieden gEWESCHNH, die Drucklegung dieses seines Werkesals wahrhaft großer Beter In jeder F orIrm. / um Schluß wiıird dann Einde führen. Wer den Druck überwacht hat, ist nichtd1e F römmigkeit des als achfolge Christi geschildert. Er
folge ihm als Asket, ıIn seınem Wirken für die Brüder, im ersichtlich, da kein Begleitwort beigegeben ist Oftenbar hat
Martyrıum, ın mystischer hau Und erweıse SIC. als aber oll selbst, WI1Ie der Apparat des vorliegenden Bandes

zeıigt, das Manuskript noch Sganz fertiggestellt. och Weiwahren Christen und nıcht als Philosophen.
In einem Anhang wird die Dankesrede des Gregor miıt den in den ersten onaten des Jahres 1926 erschıenene Abhand-

Ergebnissen der Arbeit verglichen: der Vergleich ıst recht lehrreich. lungen über den Manichäismus sind Von ıhm verwertet W OTL -
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den Aus der Zeit nach 9726 inden sich keıine |_.ıteratur- MN O06 WITOV angeschlossen Wafl. 156, wiırd erwähnt, daß F.use-
nachweıse mehr. 1US VonNn Nikomedien eın Helter des Arıus WAaäafl. er überlieferte Text

A  ‚0VOS ST  S& ÜNNONXEV 151 siıcher verderbt. schlägt VOTI :Der vorliegende eıl des Panarıon, mıt Paul VOIN amo-
sata (haer 65) beginnend, umfaßt weıter die Häresiıen der VNOVOYOS AUTOÜV UN., Besser dürfte se1n: 0UOA0YOS 1S:  S UIN.

4, 8 erscheınt die Änderung VOILl UOVOS In WOVOV unnötıg.Manichäer und der Hıerakıten, das meletianısche Schisma, /u 362 ist och bemerken, daß ıne VOon Rahmanı
den AÄrıanısmus, das audianıische Schisma, dıe Häresien der
Photinianer und der Markellianer un! den Anfang der syrisch und lateinısch edijerte Predigt des Severus VOoNn Antiochien

i1st sS1e mıt der 27 erwähnten iıdentisch? In der Wldel'-
haer. 7 9 dıe den Semilarıanısmus darstellt. Überall sucht legung VON Aussprüchen des Manes ebenfalls den Satz 36,
der Herausgeber die wissenschaftliche Ausnützung des die Spitze stellt und weıterhin angıbt, daß aus dem Buche des
Panarıon erleichtern durch dıe Angabe der Parallel- Manes die Eiinleitung und sonstige Ausführungen mitteıle
berichte In alten Quellenschriften un:! durch inweıls auf dıe Rahmanı, Documenta de antıquis haeresibus, 1 909, 57)

Nur hätte nıcht bloß dasNEeEUEITECIN Untersuchungen. Hoffentlich erscheıint U:  —; auch bald dıe zweıte Hälfte des
Buch VOoNn L.ootfs über Paul VOIN Samosata, sondern die fast Schlußbandes, die Uuls dıe noch fehlende Einleitung der
gleichzeıtig erschienene Arbeıit vVvon Bardy, Paul de F.dıtiıon und die ndices bringen soll
Samosate (Löwen erwähnt werden sollen, besonders üunster - Fr Diekamp.die Auflage (1929) dıe Loofs teils zustimmend, teıils
ablehnend Stellung nımmt. Für dıe letztere Unterlassung ıst
freilich oll nıcht mehr verantwortlich. uch nıcht für Boon, AÄmand, et Lef{fort, {h:. achomilana Latina. Rigle

Epitres de Pachome. Epitre de I heodore ‚Liber” deolgende: wird die V ıta Porphyru des Dijakons Markus
nach der Teubnerschen Ausgabe zıtiert, nıcht nach der VOI- Orsjesius. T exte latın de Jeröme edit!  e Dar |)om Amand
züglichen Ausgabe vVvVon Gregoire und Kugener (Marc de Abbaye du Mont (CCesar, Docteur Philosophie ei

Lettres. Appendice: La Röegle de Pachome. F ragmentsle diacre: V’ie de Porphyre, Parıs In der d1e Heraus-
Coptes F.xcerpta edıtes pPaI Ih E OT Protfesseurgeber 6727 für ıne zweıfellose Abhängigkeıt des L Universite de OuvVvaın. | Bibliotheque de la Revue ’ Histoire

Markus VO.  — E,piphanıus eintreten un! insbesondere den C“ Eicclesiastique. Fasc. Louvaiın, UreauxX de la Revue, 19372
meınsamen inweıs beider auf den Mimographen Philistion (LX 210 BT, 89) Belg. I
erläutern (Holl druckt abweichend VOIN Markus un:! den Im Jahre 404 übersetzte leronymus auf Bıtten desalteren Epiphaniusausgaben Di/lioıtimV ob auf Grund Priesters Sıilvanus die Regeln des Pachomius 1Ns L.atel-handschriftlicher Bezeugung nısche. Sıe erlangten bald eınen großen Einfluß auf dasDIE Hauptaufgabe des Eiditors, die kritische Herstellung frühe Mönchtum des Morgen- un: besonders auch desdes ] extes, W äal für diesen Band adurch besonders CI -

schwert, daß NUur ıne einz1ge, vielfach verderbte Hs (cod Abendlandes. So hat d1e ‚„‚Regula Orientalis‘‘, dem
Diakon Vigilius zugeschrıeben, fast eın Viertel ıhrer T ext-Jenensıs Ose SaCcCC. 13/14) (iebote stand. Außer-

dem konnten NUI noch eın Stück AaUuUs der Chronik des F.use- gestalt der lateinıschen Übersetzung des leronymus entlehnt.
Zeıtweıilıg wurden die Pachominusregeln auch 1Im Abend-bıus, einıge Idokumente ZUT Geschichte des Manıiıchäismus, land, besonders ın talıen beobachtet; St Benedikt hat s1ed1e In den Aclta Archelaiı lateinisch mıtgeteıilt sind, sowl1e

wel kurze /iıtate In den Akten des allgemeınen Konzıls benutzt, ebenso iIm Jhdt dıe ‚„Regula Tarnatensis““
Benedikt VO:  — AÄnıane fügte s1e seinem ‚Codex Regularum“”als J extzeugen herangezogen werden. Fis ist erstaunlıch, WIeEe

wenıg dieser eıl des Panarıon In den folgenden Jahr- wI1e der ‚‚Concordıa Regularum “ eın Seitdem ist iıhr kın-
hunderten verwertet worden ıst oll hat sich Nnun den Auß auf abendländisches Mönchtum noch gewachsen: be-

stimmte Handschriftengruppen Aaus Spanıen, Nordfrankreich,verwahrlosten Text des codex mıt immensem F leiße be-
müht. ast unzählıge Unebenheiten, denen frühere Her- Belgien, Deutschland, Österreich un Norditalien geben von

ıhrer weıtverbreıteten Kenntnis genügende Kunde Eine guteausgeber achtlos vorübergegangen Nn, hat aufgedeckt
und mıt großem Scharfsinn und feinem Sprachgefühl Lücken textkritische Ausgabe der Pachomiusregeln, wıe s1e In dem

vorliegenden Werke erreicht wurde, War daher schon langeausgefüllt, /.usätze beseıtigt, andere T extverderbnisse geheilt Wunsch und Bedürfnıiıs.oder doch in den Noten Verbesserungsvorschläge gemacht.
Man unterscheidet wel Rezensionen der Pachomiusregeln:Doch ann iıch mich des Eiindrucks nıcht erwehren, daß ın eıne längere, die der Feder des Hieronymus entstammtseınem Bemühen, eıinen glatten Text bieten, besonders ın dem

Einschieben Von Öörtern bisweilen weıt ist und beı untersucht und beschreibt dazu 18 Hss aus dem 02215 Jahr-
der FEimendation verderbter tellen die In der Handschrift stehenden undert und die kürzeren, wohl eıne Modifikation der längeren;

eıne Veröffentlichung derselben ach eıner weniger Hs (Cod.Worte nıcht ımmer geNUg berücksichtigt hat. Wenn auf Cassın. 443) Von Albers (Florilegium Patristicum XVI209, M E In drei Zeilen vlier verschiedenen Stellen Je
eın Wort Von eingeschoben wird, ann iıch mır nıcht gul ı1eß manches wünschen übrıig. Auf Grund eingehender

Untersuchungen und geNauUCT Beschreibungen der einzelnen Hssvorstellen, daß eın Abschreiber rasch nacheinander viermal sıch kommt dem Ergebenis, daß der Münchener Codex Clmeım Schreiben versehen hat. Mir scheint der Text hne Eun- 28 für die längere Rezension Von besonderer Wichtigkeit ıst.schiebsel eınen guten Sınn geben, wenn 24 eine andere
Interpunktion erhält Ta OAO AVEÖEEATO 0LXOVOULXÖSG ) und Vergleiche mıiıt der „Regula Vigili"” und der „Concordia Re-

gularum , sOW1e besonders die Heranziehung koptischer FragmenteTa adverbial gleich e  AÄ®S wird. — *Oder 99, 10  k und griechischer E:xcerpta erhärten ıhm das Eirgebnis. E.benso CI-wırd gesagt, daß das Vollkommene dereinst eintreten WIrd,
OTAV TO OÜOOTOV ELG A aolar UETAPANUN XL TO ÜVNTOV ELS abda- bringt dıe kritische Untersuchung VvVon 12 Hss der kürzeren Rezen-
yaOLAV, ,  TV TOTE IO 0GWITOV O0 MOOGWNOV, Das sinnlose OTOV s10N die Gewißheit, daß sie abendländischen Verhältnissen, be-

sonders ıIn talıen, angepaßt wurden und daher in ihnen alles auUs-OTE andert in 'OTE YAaO und fügt BAÄETOUEV hınzu. Ich glaube, gelassen wurde, Was NUur für Ägypter paßte der verständlich WäafT.daß TV OTE darauf hinweist, daß 1er ursprünglich auf das
/itat KOI 3253 (Ö7ap bis adarvaolar) folgte: OTAV amıt ist dıe längere Rezension als dle authentische anzusehen.

Die kritische Textausgabe, der Hauptteil der Arbeit,Ö TO DÜu0T0V TOUTO EVÖVONTAL AOVapolar Xal TO ÜyNTOV TOUTO
EVÖUONTAL ÜV aVaClaV, OTE und daß hieran NOUEV TO0GWINOV O0ÖS stellt bei der komplizierten Überlieferung ıne hervorragende
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Leistung dar An einıgen Stellen des Druckes sind leider des Kampfes und dıe dabei gebrauchten Argumente einen möglichst
einzelne Buchstaben störend ausgelassen. Die für ıne solche unmittelbaren E.nblick erhält und um eichter sich eın Urteil ZU

bilden vermag.Ausgabe unerläßlıchen Register bıeten ıne dankenswerte
Kapıtelkonkordanz der Ausgaben von Holstenius und W1e sehr tatsächlich der nachträglich hereingenommene
C1aconıus, ferner Schriftzıtate, Personen- und Ortsverzeichnıis Gesichtspunkt der E.xemtion der Klöster ab 1500 den Stoff

vermehrt hat, ersieht INan al klarsten AUSs einem Inhaltsver-(jedoch ohne Autorenverzeichnıs) , besonders eın ausführ-
lıches Register latemnıischer Begriffe, die für die Eirfassung zeichnıs des vorliegenden Bandes.
des frühen Mönchtums nach 1e1 un Inhalt VOIN ichtig- Kapıtel. Der Unionsversuc. Melk—Kastl—Bursfeld
keıt sınd. =36) Kap Der deutsch-kassiınesische Unionsversuc

D1e vorliegende Arbeiıt Bıs stellt ıne bedeutsame För- 3F Z Kap. Der deutsch-kassınesische Unionsversuch
derung der Kunde VO:! alten Mönchtum dar un! ıst als WD Kap Kongregation und F, xemtion vorzüglıch In
solche ebhaft begrüßen. Sıe ıst durch den Umfang des den schwäbischen und schweizerischen Benediktinerklöstern
bearbeıteten Materials WI1Ie durch methodische un philo- FZA413 Kap. Kongregation und E.xemtion

SO L/ Kap Kongregation und F.xemtion UuUSW. IHlogisch-kritische Behandlung gleich hervorragend. Die Um:-
sıcht un Sachkenntnis, dıe sıch In den Untersuchungen Konstanz und dıe Visıtation der schwäbischen K löster AB

kundtut, ıst dıe beste Gewähr für dıe (jüte des hergestellten 207) Kap Neue Pläne ZUT deutschen Union 08—239)
] extes. Kap Die Congregatio generalıs per (Giermanıam 7U

269) Kap Die Congregatio generalıs pCI CGermanıam 11
Rom 70—320) 10 Kap Neue E.xemtionsgerüchte aus Rom undeb n an Oppenheım O.SsS

der Konstanzer Feldzug s1e 635—36 Z 3273
Dr. Raphael, O.5. STA E  Abt VO!  > St Joseph, Aus der Kap. Die französısche Congregatıo generalıs 28—347)

Rechtsgeschichte benediktinischer erbäande. Unter- 12 Kap. Verbindungen kleineren Umfangs 48—357/)
15 Kap. Bemühungen ecue benediktinische Kongregationen.suchungen und Skizzen. Band Verbände Von Kongregatıion Nochmals die Congregatıio generalıs pPCT CGiermanıam 458Kongregatıon. Verband und F.xemtion. ünster l. W., 374) 14 Kap Römische Benediktinerkollegien. Das GregorianumAschendorff, 1932 (AAIIIL, 688 gT. 8°) 29; geb und Anselmianum 733919 15 Kap Deutsche Abbatiae

Im orwort des beifällig aufgenommenen Bandes Nullius 1m Rıngen ihre F.xemtion. Fulda Corvey, Kempten
vgl I heol Revue 1950, Nr Wal gesagl: ‚‚ 1m 92—445) 16 Kap Eirneute Verhandlungen zwischen KOI'I-

Band gelangen die leinen und ogroßen nıonen und sStanz und den exemten Abteien der Schweiz. Einsiedeln, Gallen,
einau, Murı 46—464) E: Kap. Gründung und FE.xemtionUnionsversuche unter den schwarzen Benediktinern In Frank- der bayerischen Kongregation 65—499) l Kap Gründungreich und Deutschland nach ausführlichen, bisher meıst und E.xemtion der bayerischen Kongregation 11 00=—527)unbekannten Archivalıen ZUr: Darstelung. Abschließend reiht 19 Kap. Gründung und E.xemtion der bayerischen Kongregatıon I11

sıch alsdann die Eintstehung des Collegi1um Gregorianum und 27825615 20 Kap. Eintstehung und F.xemtion der Augs-
Anselmianum In Rom un! endlich clie erwähnte, Von burger Kongregation VOom (jeist 62:2579) Kap
I...(')O 111 geschaffene allgemeıne Konföderation an.  66 So Eintstehung und F, xemtion der Augsburger Kongregation VOoO

erwartete INnan NUrFr einen zweıten, abschließenden Band Geıist 11 80—590) LX Kap Eın ständıger Procurator
generalıs In Rom ZU Schutz der deutschen benediktinischen Be-Daher wWar ine Überraschung, daß der jetzt erschienene

Band den versprochenen Abschluß nıcht enthält, vielmehr lange 91:—605) 23 Kap F.niges über die Erziehung ZUuI

einen Band ankündıgt. Zur Eirklärung hıerfür führt das Kongregation |eine mıßverständliche Überschrift] 06—620)
24 Kap Rückschau. Von der Morgenfrühe des Ordens blsV orwort des vorliegenden Bandes Aaus: ZU Vorabend der Säkularisation 21—669)

„Wie der erste Band, versucht uch dieser olgende zweıte
nıchts anderes, als In großen Linien den geschichtlichen Hınter- So groß ist die AÄnderung des ursprünglichen Programms

durch den nachträglich In die Arbeıit hereingenommenengrund entwerfen, der Cs gestattet, die 1892 durch LCO 111 Blick auf die Eixemtion der Klöster un! Orden ab 1500bewirkte Konföderation aller Benediktiner In iıhrer Figenart und
Bedeutung erkennen. Wiıder Eirwarten hat der ursprüngliche Plan / weiıerlei aber ist dieser T atsache der Programmänderung
des Buches ıne zweıfache Eirweiterung erfanhren. /Z.unächst wuchs n Einmal kann dem ert der Vorhalt nıcht erspart
der behandelnde Stoff dermaßen d daß das gesamte 19 Jahr- werden, daß sıch, als ob dıe Sache Sal 8)  SS yı  ware,
hundert AauUus dem zweıten Band herausgenommen und einem dritten
Band vorbehalten werden mußte

nach Sammlung des riesigen archivalischen Stoffes un! nach
Außerdem ergab sıch die unab- Eunsichtnahme In dıe oroße, tast durchweg sorgfältig auf-

weısbare Notwendigkeit, die ach 1500 NeEu auflebenden Kontro- geführte Literatur nıcht genügend Zeit hat, das
VEISCH ber die klösterliche F, xemtion, dem ursprüngliıchen vorliegende Materıjal allseıtıg durchdenken un! sachgemäßWunsche des Verf., In den Rahmen der Darstellung mitaufzu-
nehmen: enn hne genügenden Eunblick ın diese Frage ware dıe ordnen. Sonst ware ıhm dıe für jede Kloster- und Ordens-
Geschichte der benediktinischen Unionsversuche, besonders ber der geschichte hochbedeutsame F.xemtion nıcht stark in den

Hıntergrund getreten, daß glaubte, S1e außerhalb desWiıderstand, den s1e gefunden, Aur unvollkommen verstehen BC-
In diesen AÄAbschnitten wurden dıe von den Parteijen ange- Rahmens seıner Arbeit belassen können. Sodann aber ist

ührten Gründe wiedergegeben, wIe s1e VOon diesen selbst auf- dle nachträgliche un deshalb doppelt müuhevolle Aufnahme
gefaßt und vorgebracht wurden, hne In jedem Einzelfalle iıhre dieses hochwichtigen Gegenstandes In dıie Darstellung für
historische und Juristische Stichhaltigkeıit untersuchen und klar-
zulegen. Das gılt beispielsweise Vonl Angaben ber das Alter

seınen wiıissenschaftlichen Geıst clas beste Zeugnis un!' für
mancher Klöster und iıhren Pfarreien. die sehr bedeutsame Schrift der orößte Vorteıil. Ja wirdE.benso VOoNn Angaben ber hıerdurch auf den nach dem 1 rıdentinum aufs neue AauUus-dıe Echtheit des eınen der anderen Privilegs. Meıst hat schon die brechenden Streıit die Eixemtion der Klöster un! OrdenGegenparteı d1e etwa vorgekommenen Irrtümer aufgedeckt und das
Endergebnis der TOZESSE haben s1E nı]ıe ausschlaggebend beeinflußt. sovıel Licht AaUSSCZOSSCH, wl1e das SONst kaum irgendwo bıs
/.ahlreiche Streitschriften und CGutachten wurden, obschon iıhr jetzt geschehen ist
Gehalt teilweise nıcht sehr bedeutend ıst, 1mM Auszug wiedergegeben, Daher hat auch hinsichtlich cieses zweıten Bandes
damıt der Leeser, dem sıe schwer zugänglıch Jeiben, ıIn die Art 1m wesentlichen seın Verbleiben be] der Anerkennung über
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clen ersten Band In dieser Zeitschrift 1930. Nr Lebens dieses bedeutenden Kulturzentrums hefern. eın
des oroßen Fleißes, der ausgedehnten Umsesicht In den Werk gliedert sıch In wWel eıle Studıien ZUr Gieschichte
Archiven I.IIICI In der Literatur, der guten Methode und der der Eintwicklung und Auflösung der Bıbliothek, Studien
eindringenden Krıitik. Ja das alles ıst dem uen Band teil- Z Katalog der Bibliothek.
welse In noch oherem Maße eıgen. Man vergleiche Das alteste Au St Eucharius erhaltene, angeblıich Von Prosperdiesem Z7wecke 1U cdas viel reichere Verzeichnıs der HSS vVvVon Aquitanien verfaßte Werk „De praedicationibus prom1ss1o0n1-und dıe vielen Nachträge über Druckwerke oder Sal dıe bus Dei‘ ist 719 geschrieben. Aus der Karolingerzeit sınd 1mM
Rückschau über Geschichte un Wesen der benediktinischen SaNzenN Hss auf unNns gekommen. Vieles ist In den Normannen-
Unıion uncl Unionsversuche 1mM Kapıtel, dıe weıt über sturmen zugrunde Nach Einführung der Benediktiner-
das proleptische orwort des ersten Bandes sich erhebt. regel (nach dem erf 1mM Jahre 977) begann unter den Aaus

St Bavo In Cient gekommenen Mönchen ErNeEuUtTL eın wWIssen-Doch ist In der Literaturangabe da der dort och größefe schaftliches und künstlerisches Leben, besonders gefördert durchVollständigkeit und Genauigkeit ZUu wünschen. ıst das Eirzbischof LE.gbert, den Giründer der 1 rier-Echternacher Maler-Verzeichnis des Schrifttums ber das KRestitutionsedikt VoIm Jahre
1629 das 1M Streiıt dıe E, xemtion eıne große Rolle spielte, schule, deren Wirken uch In St FE.ucharius Spuren hınterlassen

hat In Gestalt kostbarer Codices. uch In den spateren Jahr-mangelhaft. Man vgl dazu etwa die Literaturangaben be] Sag- hunderten des Miıttelalters zeıgte das Kloster in seinen Beständenmüller, Lehrbuch des katholischen Kıirchenrechts Bd. } eın e{r  es Spiegelbild des geıstıgen Lebens seıner eit. Eine(1925) 126, $ der Krüger Ü, Handbuch der
Kirchengeschichte eıl 129 inhaltlıch geordnete Zusammenstellung der nachweiıslıch 191 Ende

Viel bedeutsamer ber ist der Mangel, daß auf Zeichnung des des 14 Jahrhunderts vorhandenen Werke ergıbt die Zahl Von

hıstorischen Umkreises der Hıntergrundes für diıe einzelnen Yoafe 233 Bänden, unter denen Patristik und Asketik stärksten Ver-
treten sind.sachen oft 1el weniıg Nachdruck gelegt ist. So werden s]ı1e

manchmal geradezu unverständlich. /Zum Beleg sel aus dem recht Mıiıt dem aus dem Kartäuserorden gekommenen Abt Johannes
mıßverständlich überschriebenen 23 Kapıitel: k.iniges über dle Fır- Rode seizte e 14721 1ne erhebliche Vermehrung und inhaltlıche
ziehung ZUT Kongregation gemeınt ıst die wissenschaftliche und Eirweiterung des Bücherbestandes eINn. Seıin und seiner Nachfolger
aszetische Erziehung der Klosterkandidaten angeführt: „Die Ziel Reform des ÖOrdensgeistes findet Ausdruck In der Z/.usam-

mensetizung der Bıbliothek, die Von NUunNn eıne zroße Mengeeschwäbische AÄAbtekonferenz Mehrerau eschloß 1654 die Über-
gabe der Tübinger Universität die Kongregation ach Kräften erbaulicher Literatur enthält. Über die Sorge der Klosterbewohner
betreiben. Mitbestimmend War dabei die Hoffnung, 1m Anschluß Jjener Zeit Vermehrung, Eirhaltung und Nutzbarmachung der

die hohe Schule 1ne Druckerei errichten und damıiıt das Bestände erbringt uns der erf aufschlußreiche Nachrichten.‘ In
Recht erlangen, eigene Schriften für den Druck approbieren. das Ende des 15 Jahrhunderts Fällt dıe Anlage des spater gEeENaAUECT

geschilderten Kataloges SOWl1e die Ersrrichtung eınes eıgenen Biblio-Der römische Agent der Kongregation War 1m gleichen Sınne tatıg.
Eiine Bittschrift War In dieser Angelegenheit durch den Abt Präses theksgebäudes. In der Hälfte des 16 Jahrhunderts verzeichnet
dem Kaiser überreicht worden‘ 609) Das ist ın dieser Kürze die Bibliothek 039 Druckwerke, WOZU sıch och 269 1mM Katalog
geradezu unverständlich. Immerhiın wırd In eıner Anmerkung Urz nıcht aufgeführte Inkunabeln gesellen. Mıt dem F7 Jahrhundert
ach rückwärts verwıesen. ber da die angegebene Seitenzahl begann der Nıedergang: eıne Menge alter Hss wurden VelI-

schleudert: dıe Raubkriege eın Übriges. Der wenıg erfreu-wWwIıe uch sSons öfters bei Rückverweisen, hne daß das In den
angehängten Nachträgen und Berichtigungen korrigiert ist, nıcht lıche Z.ustand der Bücherei hatte allerdings das Gute, daß der als
stimmt, steht das CGanze da wıe eın erratischer Block Von dem Büchermarder bekannte Benediktiner Maugerard 1mM ganzen NUur

Bemühen E.instellung In die hıstorische Sıtuation J1er HSS AUSs St Matthıas entführen konnte. Der weıtaus gzrößte
dispensiert den Autor nıchts, uch nıcht der Untertitel der chrift Teıl der Hss blieb und überstand die Säkuları-

satıon. Von den /86 och vorhandenen 509 Hss gıngen höchstens„Untersuchungen und Skizzen
]Jaoch 111 durch solche Ausstellungen der oben g-

als ÖOpfer der Revolution und Säkularisation verloren.
jedoch heute ach Angabe des Vf£s NUur och ZPT Hss vorhandenspendeten Anerkennung 1m wesentlichen nıchts abgebrochen sind, MU. och VOT 1803 eın großer Teil auf andere Weise Vel-werden. So darf INan mıt großer FEirwartung dem ab- lorengegangen se1in. Die erhaltenen Schätze wurden In der Biıblio-schließenden driıtten Band entgegensehen, der, wI1e das Vor- hek der Zentralschule gesammelt und geordnet und gelangten spater

wort besagt, 1ImM Manuskrıipt bereıts seit drei Jahren vorliegt. mıt Ausnahme wenıger Stücke die Stadt- sSoW1e dıe Seminar-
Möge demselben nıcht bloß, wıe versprochen wird, eın AaUs- bibliothek.
führliches Inhaltsverzeichnis über alle dreı Bände beigegeben Der eINZIgE heute bekannte Katalog Von St Matthias, eıne

Abschrift des Originals, stammtt, wıe der erf. nachweıst, Aaus derwerden, sondern auch eın recht ZCNAUES Namen-, Orts-
und Sachverzeichnis! rst dadurch erhält die bedeutende eıt zwischen 1550 und 1575, g1bt ber den Bestand einer
Arbeit volle Brauchbarkeit. früheren eıt wıeder. Aus verschiedenen Umständen heraus

schließt der erf auf 530 als das ungefähre FEintstehungs-Tübingen. ahr der Vorlage. Die Neukatalogisierung erfolgte achSägmüller.
vermutlich bei der Übersiedlung In die zwiıschen 486

Montebaur, Josef, Studien z Geschichte der Bibliothek
und 1496 erbaute eue Bibliothek, wurde jedenfalls noch 1m

der Abtei St Eucharius-Matthias zu T rier.
15 Jahrhundert durchgeführt. Die Bücher sınd ıIn 14 GruppenRöm eingeteıilt, die mıt den Buchstahben des Alphabets bezeichnet sindQuartalschrift, 26 Supplementheft, ] Freiburg Br., Herder, Fne eingehende Beschreibung der Bestände und eın Vergleich mıiıt031 164 BT, 8°) 10 denen Von St Gallen äßt dıe hervorragende Bedeutung der Samm-

Die Stätte, der 1M Mıiıttelalter die Abte! St Eucharius- ung erkennen. Wahrscheinlich bestanden neben der eigentlichen
Matthias entstand, ist vielleicht der alteste dem christlichen Bibliothek uch och andere kleinere Sammlungen, welche ZUrTr

ult geweıihte ÖOrt In Deutschland überhaupt und kann auf Schule das Bestehen eıner solchen wiırd VO: erf In diesem
/ usammenhang erm der ZUT Sakriste1 gehörten. Nach Aus-ıne ehrwürdige T radition In der Pflege Von Kunst und WEeI1S d€5 Katalogs umfaßte die Bibliothek 1530 6/7/ Werke,Wissenschaft zurückblicken. hat sıch die ockende Auf-

gabe gestelit un: nıcht ohne Geschick durchgeführt, darunter 639 Hss, VOINl denen ach M.s Angabe BA als erhalten
nachgewiesen werden konnten. Der erf. führt eıne Behauptungmıt der Geschichte der lıterarıschen Bestände und iıhrer Pflege Lamprechts d ach welcher „dıe Archive un! Bibliotheken NUTrzugleich 308 abgerundetes Bild des geistigen un! relig1ösen wenıger geistlicher Institute Mosel und Mittelrhein die Stürme
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der ftranzösischen Revolution besser überstanden haben als iıllusionistisch yehalten sınd sS1e sind als Ausdruck der
Matthias, trotzdem NUur eın Drittel des Bestandes VoNn 1530 spätmittelalterlichen alıturgischen, volkstümlichen Frömmig-

auf unNns gekommen ist. er erft führt dıe einzelnen HSS ach keıt werten. eın Ergebnis gewıinnt nıcht AUs einer
Gruppen geordnet und mıiıt BCNAUCT Wiıedergabe des Titels, auf, Betrachtung des gesamten überlieferten Stoffes, sondern Aaus
W1e s]1€e der Katalog verzeichnet, und g1bt beı den erhaltenen den der Vergleichung ausgewählter, besonders geeıgneter Szenenheutigen Standort |)iese Wiedergabe erschıen besonders deshalb
notwendig, weıl eıne Veröffentlichung des Katalogs in dem großen VO  — Spielen, dıe den gleichen Gegenstand behandeln. Es ist
Unternehmen des K artells der deutschen Akademien nıcht In Frage eben VOL allem darum Lun, die Girundsätze aufzuzeiıgen,

nach denen ine fruchtbare Betrachtung des spätmittelalter-kommt, da erst A US dem I Jahrhundert stammt. Leider sınd
ber In der Wiedergabe M.s NUTr 189 bzw. 190 der angeblich Z lichen geistlichen Spieles erfolgen habe, die Voraussetzung
erhaltenen Hss aufgeführt. (Vgl hıerzu die Kritik VON Paul Leh- für ine NCUEC W esens- un! Sinndeutung des gelstlichen
INann In der Historischen Vierteljahrsschrift AAXVI, 3‚ 605 Spieles schaften. hat eın feines Gefühl für dıe sprach-
unter dem 'Titel „Demerkungen einer bibliotheksgeschichtlichen liche E.genart eınes Dichtwerkes und ıne ausgesprochene
Arbeit“. Nach der sehr 1ns einzelne gehenden Kıritik L..s waren Begabung für entsprechende Formulierungen. Es 111 mIır
mehr als 72} Hss erhalten.) Im gaNnzen konnte 47 Hss
identifizieren, dıie bei nıcht als erhalten verzeichnet sınd. Des aber doch scheinen, als se1 die an Betrachtungsweıse

(liturgisch-privat) unter einem viel NSCH Gesichtswinkelweıteren se1 ler vermerkt, daß Vıirgil Redlich (Zur Bibliotheks-
erfolgt. Der Subjektivismus der spätmittelalterlichen TOM-und Geistesgeschichte der rierer Abtei St Matthıas: ‚„„Studien

und Mitteilungen ZUT Geschichte des Benediktinerordens‘“ Neue migkeıt, dıe Derbheit un Erdhaftigkeit des geistlichen
Folge I8 [11951] 448—64) eıne MIr nachträglich bekannt- Spieles, die Realıstik un kugenwilligkeit der bıldenden
gewordene scharte Kritik des M.schen Buches geschrieben hat. Kunst, die / ügellosigkeıt des gesellschaftlichen Lebens, der

hat den erwähnten 47 och Hss als erhalten nachgewiesen, nsturm wıder die sozlale Ordnung all CIS.S sproßt doch
daß die /ahl der aus St Matthijas auf uns gekommenen Hss 707 In eıner und derse!ben L.bene, al das sınd Errscheinungen

bzw. 293 errechnete 285 (?) beträgt. zibt ıne L.ste
sämtlicher VO.  — iıhm, Lehmann und Montebaur nachgewı1esenen Hss. eınes un: desselben Zeıitwillens, FEirscheinungen des immer

stärkeren Herausdrängens Aaus der bisherigen Gebundenheıt,uch der geschichtliche eıl findet VOTI keine Gnade:;: erhebt des erwachenden Selbstbewußtseıns, der zunehmenden Ver-verschiedene F.inwände dagegen und macht daran anschließend
mehrere Bemerkungen ber die Geistesgeschichte der Abteı weltlichung. Dle Begrıffe der einen dieser 1 eilerscheinungen

Das ZUuU Schluß des Werkes angeführte, sıch sehr (Frömmigkeıit) auf d1e ıhr gleichlaufende andere (geistliches
dankenswerte Schriftsteller- und Schriftenverzeichnis ist nıcht Spiel) übertragen, das erweckt den Eindruck, als se]1 dıe
fre] VoNn schwerwiegenden Fehlern: Redlich redet VO  — ıne Eirscheinung ursächlich A US der anderen und DUr Aaus

iıhr hervorgegangen, als sel der Gestaltwandel des geistlichen.„‚Fehlern un! Lücken, dıe ıne erstaunliche Unkenntnis der
mıittellateinıschen |_.ıteratur verraten ‘: Lehmann macht In Dramas eINZIE un: unmıttelbar dıe Folge des Frömmigkeıts-

wandels. Dafür haben WIFr aber einen Bewelıs. B.s Ausführun-seiner Besprechung auf verschiedene Fehler aufmerksam.
gCcnh entgehen darum auch nıcht SanzZ der Gefahr, die Wıiırk-Schade, daß ıne offenbar flüchtige Arbeıitsweise dıe

sonstigen Verdienste des Buches beeiträchtigt! ıchkeıt des Schemas willen vergewaltigen. Was
In der Mütterklage des k.,gerer Fronleichnamspieles un! desKöln-Riehl Paul Holtermann. Benediktbeurer Weıihnachtsspieles S EZ.U! Hımmel
schreıt, das Ist nıcht mehr bloß ine alıturgische, subjektive

Brinkmann, Alfons, Liturgische und volkstümliche Frömmigkeıit, Cdas ist überhaupt keine F römmigkeıt mehr, das
Formen 11n geistlichen pIeE. des deutschen Mittel- ist eın Heraustreten AUSs dem christlichen Lebenskreıs, das
alters. [F orschungen ZUFr deutschen Sprache u.,. Dichtung ist Verweltlichung. Eine auch dem ursächlichen /usammen-
eft Münster W., Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, hang Rechnung tragende Formulierung des gehaltlichen1932 (92 869) 335 Gegensatzes zwischen dem frühmittelalterlichen und dem

In eıner In Fınzelergebnissen vielfach anfechtbaren, aber spätmıttelalterlichen Spiel mußte sıch etwa der Begriffspaare
Gebundenheıit-Freiheıit, Gemeinschaftlichkeit-Persönlichkeitdoch clen Blick für bıslang nıcht beachtete Z/usammenhänge

schärfenden Untersuchung hat Stroppel 1927 aufgezeıgt, bedienen. E gibt Ja übrıgens selbst S 88) daß
selne F ormulierungen überspitzt sınd, iıhres /weckesinwıeweıt die geistliche Dichtung zwischen 050 und 300

VO:|  — der Liturgie her bestimmt ist un wWwI1Ie das allmähliche willen überspitzt se1n mussen un! daß die Wıiırklichkeit doch
Erwachen einer persönlıchen Frömmigkeıt einen Gestalt- eın wenıg2 anders Ist
wandel der geistlichen Dichtung Z.Ur Folge hatte (vgl meıne Dıillingen Frıedrich Zoepfl.
Besprechung Lat Handweiser 927/28 Sp f.) Uhnter
ahnlichem Gesichtswinkel betrachtet das geistliche alıe, Carolus, M., Joannis de o1112CcC0O et Joannis dedeutsche Spıiel des Spätmittelalters. Den Grund für seıne Neapoli Quaestiocnes Disputatae de Immaculata Con-
SCI'IOII längst beachtete innere un: außere Unausgeglichenheıt ceptione VIirginis. | Bibliotheca Marıana Medi

Collectio edıita ura Institut]findet darın, daß beherrscht Ist VO:  } dem Gegensatz Aevi,; ] extus et Disquisitiones.
zwıischen lıturgischer un! prıvater, volkstümlicher Frömmıg- Theologici Makarskensis Jugoslavıja) Fasc. Sıbenicı
keıtshaltung. Es gıbt Spiele, Spielszenen, che In ıhrer ( Ze (Jugoslavija), T’ypogr. 99  aCIO. 1931 (EIX, 110 8°)
dankenrichtung auf das Allgemeine, Unwirklıiche, ber-
zeitliche, Symbolhafte gehen, gleichzentig In ruhıger lar- Das Von den jugoslavıschen Franzıskanern geleitete heo-

Jogiestudium VO  — Makarsk eröffnet mıt diesem eft ıneheıt, gezähmter Leidenschaft, betonter Gliederung, knapper
Stilisıerung dahinschreiten s1e entsprechen lıturgischer cue Sammlung, che sıch Z.Ur Aufgabe stellt, ausgewählte
Seelenhaltung, sınd eın Nachklang der romanıschen k.poche. lateinische mariologische ] exte VOoO  — Johannes Damascenus

b13 zZU. Konzıil von TTrient kritisch edieren un! in Mono-Und wıeder o1bt Spiele, Spielszenen, d1e geschicht-
lichen kunzelfall haften, diesen bıs in alle Einzelheiten AaUS- graphıien die Doktrin der bedeutendsten Mariologen unter-
kosten, die stark bewegt, gefühlsbetont, wortreich, malerısch, suchen. Balıg der Giründer un!‘ Leiter dıeses sehr
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begrüßenden wissenschaftlichen Unternehmens, eröffnet die wertvoller Beıtrag SCIH Z.U1 k!areren Eirfassung un! Wertung
Bıbliotheca arlana mıt der F.dıtion marologischer ] exte der marliologischen DDoktrin der großen Vertreter der
Von ‚Wel Gegnern der Lehre der Unbefleckten Empfängnis Scholastık Uun! ihrer Schüler

beginnenden ] Jahrhundert: ohannes Von Pouilly un! Rom Ihomas Käppeli OJohannes VOIN Neapel.
Im I Teil der E.nleitung IX stellt all-

geEMEINE VOIN den Mitarbeitern der Bibl Marıana befolgende Martın, KRaymond Maitre T heologıie, La Gontro-
Normen auf die der Sammlung einNn einheıitliches Gepräge geben z Peche rigine debut du XIV sieecle.
sollen Er o1bt Richtlinien ber die Gestaltung der Eiinleitungen, T extes inedıts [Spicilegi1um Sacrum Lovanıense Etudes
cıe den T exteditionen vorausgehen sollen, stellt kritische rund- LDokuments Fasc 10.] OuUVvaın, Spicılegi1um Sacrum Lovanıense,
satze tür dıe ] extgestaltung auf und schlägt ZUuU diesem Z weck
uch graphische LZ/eichen VOTr In den Hss befindliche Rand- der

1930 (AV] 4)1/ 41 8°0)
Auswahl undInterlinearnoten, dıe sıch auf den Jext beziehen sollen außern Der Verfasser bringt sorgfältiger

Rand des l extes gedruckt werden Doktrinär einıgermaßen be- Redaktion 1116 große Anzahl wichtiger [ exte ZU!r Erbsünde-
deutende der die Mentalıtät spaterer Studiosen offenbarende Rand- lehre der Dominikanerschule Uus der Zeıit nach 1 homas
glossen sınd siıcher nıcht hne Bedeutung; INa  . ann sıch ber bıs {wa 1320 Die 1lexte zerfallen 881 wesentlich VeLr-
fragen ob nıcht unnotıger Ballast 1sSt alle Randnoten abzu- schiedene Gruppen In der ersten steht che Wiıderlegungdrucken, da SIC oft NUr wıederholen wWas schon 11 lext steht Heinrichs VoNn Cient Mıttelpunkt Dieser hatte sıch nochNıcht gerade glücklich scheint IN1Ir uch dıe Methode‚ che Varıjanten
d€l' gleichen Lanie Apparat UrC. wagrechte Striche die altere T radıtion angelehnt und verlegte das Wesen
rennen, Cill Spatıum wWare 1e| übersichtlicher und asthetischer der Eirbsünde ine ‚„‚morbıda qualıitas zunächst
Was die diakrıtischen Zeichen betrifft deren nıcht WEN1I8CETr als Körper un nach der V ereinigung VONN L.eib und Seele

der Seele selhbstI8 vorschlägt sınd besonders die verschiedenen eckigen Klammern, Gegen Heıinrich wenden sıch KRobert Von
der kurzen Haken, nıcht leicht voneınander unter- Colletorto, erveus Natalıs Sentenzenkommentar un

scheiden der Quaestio de NECECCALO ortginaliı dıe hıer ZU) erstenmal
Der Teil der E.nleitung bietet erster Stelle historisch- veröftentlicht wird ferner Durandus un: Petrus de Palude

kritische Ausführungen er das Leben und die Werke der beiden Im zweıten eıl gruppilert sıch alles Durandus Die AÄn-Frage stehenden Schrifitsteller Johannes VO Pouilly ordnung un: Beurtellung der Auktoren beruht hıer, WIC derT ein Schüler Gottfried VON Fontaiınes, hat uns
Lehre ber dıe Unbefleckte uol 111 (gegen hinter- erf dankbar anerkennt auf den grundlegenden ] )urandus-
lassen benützt für dıe E.dition Hss des 14 Jahrhunderts studien VOIN Prof och Durandus verlegt dıe Eirbsüunde
Florenz, Biıbl Naz 11 EL arıs, Bıbl Nat lat und dle Beraubung der Urgerechtigkeıt die aber IN ihrem
15 372 Vat lat 1077 Er konnte überdies Münchener innersten W esen als realus ocnae nıcht als eigentliche culpa
Hs, CIm zwischen 2TC63) verfaßten auffaßt Unter dem Druck der verschiedenen Anklagen
I raktat ber die Unbefleckte E,mpfängnis auffinden, der zahlreiche Johannes vVvon Neapel geht gleich bıs et haeresis
Auszüge aus Joh VOIN Pouilly bietet und fur dıe Festlegung des
Textes VoNn CINISET Bedeutung ist

Pelagiana faßt Durandus der zweıten Auflage SCINECS
Sentenzenkommentars und den Excusationes AnsıchtWas die VON gebotenen biographischen Notizen ber schärfer, hält aber wesentlichen bıs zuletzt hıs ZJo U [l C e ] betrifit, hat bereıts Castagnol:

(Div. I1hom Pı [11931] 524—56) CINISE Versehen hervor- Quodl Von Ayvıgnon, das dıe dritte Auflage des Kom-
gehoben. Va konnte nıcht, WIe sagl, 1316 ZU. Magıster mentars überging, ıhr fest Hıiıer treten auf Jakob VOI

ersehen werden, Jahre als solcher dozieren und 317 wieder Maetz, der dıe Ansicht des Durandus teilt erveus seINEeEINMN

Quodl.,ach Neapel zurückkehren D1e Eirlangung der Magisterwürde muß Petrus de Palude, Jakob Von Lausanne und ı01
auf 1315 verlegt werden da AaUus den Akten der Generalkapitel weıteren Verfolg Johannes VonNn Neapel und erveus. Die
hervorgeht daß Jahre 1317 Neapel assıgnıert wurde Hauptrolle spielt erveus, der die Ansıcht VON I homas VCI-
Seine Lehre VON der Unbefleckten Eimpfängnis 1st enthalten teıdigt, ohne‘ jedoch über ıh; hinauszukommen. Für den
uol (nach Cod 244 der Kapıtelsbibl VO'!  — Tortosa wiıissenschaftlichen Forischritt bedeutendsten sınd ohluol } 4) un! uol I Für die E.dition Von uol Petrus de Palude und Durandus Petrus de Palude geht denbenützt sechs Hss des 14 Jhdts., für uol 14 Cod 244
der Kapitelsbibl Von T ortosa Auf eine bisher nıcht beachtete Hs VO  — .1 homas eingeschlagenen Weg folgerichtig welıter und
der Quolibeta werde ich nächster eıt hinweıisen verlegt das Wesen der FErbsünde die Beraubung der

In den 1 afeln der varıanltes INOTIS moment: dle der Eıin- ‚„‚heilizmachenden Ginade Durandus geht von dem Begrıff
ührung das Leben und dıe Werke der beiden Schriftsteller des voluntariıum Aaus, stellt ıhn den Vordergrund und
folgen, geht weiıtl da als Varianten angıbt ed] sel, kommt se1iNer Ansıcht Martıin redet Von

sicut| sicud caput ] capud da diese Schreibweise den mittel- ‚,CNOTME ecart zwischen der T heorie des Thomas und
alterlichen Hss verbreitet ıst darf man SIE wohl ruhig ber- N des Durandus
gehen, SONS' hätte

Die / eitgenossen haben sıch arg über
uch olgende menda scripturae notıeren ] )urandus dieser Frage aufgeregt Mır 111 scheinen, als

INUuSsSeN: Zeile ımmo | yYyMMO, 77 Zeıile aliqua ] alıca: sel ungleich mehr Ci3h Streit die JT erminologie alshätte solche Varianten mehr weglassen können, als 1es dxe Sache Durandus selbst Ssag_ VO.  J} seiner Ansıcht undbeı ergzo] 1g1lUr und umgekehrt öfters hat.
Als Abschluß SC1INET Fnleitung gibt C1INe Interessante C N des IThomas .. videtur quod non differant F6

sammenfassende Darlegung der Lehre Von der Unbefleckten CS 362) Communior autem 0OPINIO est quod eccalum
ortginale est iusiictie ortginalis CU. debito abend:E,mpfängnis der beiden Scholastiker Sie reprasentieren und VOI-

teidigen gegenüber Heinrich Von Gent und besonders gegenüber ea el dignitate carendı Quam dignıtatem alıi nomınan
Duns Scotus dle Doktrin der ariser Universität, die 13 Jhdt., Tealum, concordantes stgnificata, SC dıfferentes
den Fußtapfen des Bernhard und des Lombarden folgend das NOMUNEe T’eneamus cTrgO rem, quUue«€ ab omnıbus enelur COM-
Z/.entrum d€l' Bekämpfung der Lehre Von der Unbefleckten War munıter E1 verbosı contenciost, calumpniost el malıctosi

Die T extpublikationen der Bibliotheca Marıana werden, homines disputent de omnıbus (S 2365 Vgl
WIeC mMan schon AQus dem ersten Band ersieht ein überaus Durandus betont sehr scharf den Unterschied seilinNer Sentenz
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der unchener Staatsbibliothek hat nıcht Denifle, sondern OdiloVon der Pelagianischen ; seıne AÄnsıcht unterscheidet sıch
auch wesentlich VvVon der reinen Imputationstheorie des Pigge Rottmanner entdeckt. hat NUur durch eınen glücklichen Lese-
und Catharınus. Es ist In den Funzelnen ine verda privatıo fehler, der ]J1er och wiederholt wırd Jacobus primus

die riıchtige Fährte gefunden. Im Gegensatz manch andern hatund indıgnitas, dıe In Verbindung ZU[! Sünde Adams steht dıe gufte Gewohnheit, bel den Hss uch jene vermerken,‚‚Reatus pene Hroventens alıqua culpa.  .6 Es dürfte des- welche dieselben In dıe Literatur eingeführt und oft den
halb ohl genugen a  N, daß Durandus ıne 1 ermino- entscheidenden Anstoß weıteren Forschungen gegeben haben
logıe gewählt hat, die weniıger mıt der Sprache der Schrift Natürlicherweise smd ıhm 1er einıge Irrtümer unterlaufen.
un: der Konzılıen übereinstimmt, daß aber sachlich sıch In lıterarhistorischer Hınsicht ware Koch gegenüber die Be-
nıcht VO Dogma entfernt hat Es ware sehr wünschen, hauptung der Priorität des Durandus VOoTI Jakob VO:  _ Metz VOIl

daß iıne gleich gute T extsammlung über die Auffassung der großer Bedeutung. Z.weifellos hat einzelne Beweısgründe von

anderen Schulen un: zumal über die 100 Jahre VOT ] homas Koch entkräftet: och selbst hat geantwortet (Bulletin T’homuiste
1931, 227 ff.) und gute Gegengründe vorgebracht. Ob s]ıeveröftentlicht wurde. Dann könnte ıne ogrößere problem-

geschichtliche AÄrbeıit das (ianze zusammenfassen. hat völlig durchschlagen? Bevor eıne CcCue eingehende Untersuchung
vorliegt, Wage iıch nıcht mich entscheiden. Das Quodlibetden Tlext selbst mıt em Quellennachweıis und dem des Herveus ann weder 310 och 131 Za entstanden se1N,Apparat der Varıanten versehen; außerdem geht jedem sondern ISE ach LA auf Aureol:i Bezug nımmt (vglAbschnitt ıne literarhistorische Enleitung OTaUS, daß Franzısk. Studien 177 | 1930] 3} Dlese Datierung ist von

für jeden ıne Freude st, dıe vorzügliche Ausgabe einıger Wichtigkeit, da s1e die Anordnung der Schriften In etwa
benutzen. andert. Die Bedenken M.s die Eichtheit scheinen wenıg stich-

Eunige E.inzelbemerkungen ZU Text und ZUr ıterar- haltıg. Was als eın Schwanken ansıeht, dürfte 1e] eher der
höfliche Ausdruck für ıne sehr entschiedene Verwerfung se1N.hıistorischen Einleitung. Der Text ist sorgfältig wieder-

gegeben; gewöhnlich S! daß dıe scheinbar beste Hs Ca Noch eıne Frage: Seit den Bearbeitern der Histoire Litteraire
de la France, Zumal seıt Haureau 1st üblich geworden, eınegrunde gelegt wurde. Dieses Vertfahren ıst beı vorläufigen Anzahl Vomnl Namen scholastischer Lehrer frischweg In dieAusgaben oder be] Wiıedergabe kurzer Abschnitte das eInzZ1g Mutteraprache übertragen: Hervee de Nedellec, Pijerre de la

Mögliche. Bei Veröffentlichung scholastischer T exte ist Palu. Gilbert de la orree. Es ist mIr nıcht klar, ob dies Kon-
heute fast ausschließlich in Gebrauch. Man sollte aber, jekturen smd der Übertragungen, die belegt werden können. Im
zumal be] endgültigen Ausgaben WIe hier bei der Quaestio ersten Falle hielte INa sich besser die lateinische Form.
de ortginalt NCCCALO festhalten, daß ıne höhere Aufgabe Mit ank sel anerkannt, daß dıe Arbeıt nıcht NUur reiches
g1bt, die eigentliche Rekonstitution cles ] extes. Den Weg, Material zugänglıch macht, sondern auch überall oroße Sorg-
wI1ıe INnan diese Forderung der Philologie auch be] schwie- falt verrat. kıne Reihe VOIl ndices erleichtern die Be-
rıgsten scholastischen ] exten erfüllen kann, haben uns die nutzung ganz bedeutend. 1 extpublikationen, wI1e dıe eben
beiden Suermondt In der Leonina In vorbildlichster angezeıigte, behalten iıhren Wert noch dann, Wenn viele
WCISC gezelgt. Es ware ıne schöne Frucht ıhrer entsagungs- Einzelarbeiten längst vergessch sein werden.
vollen Arbeıt, wenn s1e Schule machten. Rom Franz Pelster S: }

Zu Robert von Orford. Es ware der Zeıit, die dreı Robert:
de LEirfort, Orftord (Oxford) und Colletorto In Personalunion e1n- krüger, G’ andbuc der Kirchengeschichte. In Ver-
gehen lassen. Der handschriftlich nachweısbare Name ıst Orford ındung mıt Ficker, Hermelink, Maurer, Preuschen,
der Orreford. Robert War 292/93 Magister regCNSs In Oxford, Stephan hrsg. I11 eil Reformatıon und Gegen-
wıe iıch bald zeıgen werde. Der ratselhafte Colletorto In Cod. ufl In Verbindung mıt Liic. Maurer
Vat 987 1st unbedingt derselbe Robert. Ja ach langer Eir- Neu bearbeitet Von Prof Dr. Hermelink ın Marburg.ahrung miıt englischen Namen auf dem Kaontinent Wage iıch die T übingen, Mohr, 1931 (AI 395 ST. 8°) 1LD:
Konjektur, daß Colletorto eıne der gewöhnlichen Verballhornungen geb. L
ist (Orreford, Olleford, Colletort). Zu den Hss des Sentenzen-
kommentars VOol Herveus ann ich Cod Fol der Kathedral- Uhnter der VOo katholischen Standpunkt Aaus sehr anfecht-
bibliothek Weorcester hinzufügen (1l E aNONY M SaCcC. 14 in) baren Doppelbezeichnung ‚‚Reformatıon un! Gegenrefor-
Aus Cod Bordeaux 147 (saec. 141) 8€1 och dıe Bemerkung mation wiırd die kirchengeschichtlich als W endepunkt
hervorgehoben 4V :, .ubi mncıpıt eXPOSICIO articulorum, quı impostti wichtige Übergangsperiode zwischen Mittelalter un Neuzeıt

Bei derfuerunt fratrı [o arisıenst, quando legit sentencias. “ VO  —- der Mitte des bıs Einde des FL Jahrhunderts
Datierung stellt die Regel auf, daß diıe Lizenz 1M etzten vVvon protestantischen utoren und unter wesentlich protestan-Jahre der Sentenzenvorlesung erteılt wurde. Das Gegenteıl ist viel- tischen Gesichtspunkten, aber unter Hıneinziehung der kirch-leicht richtiger. Die Regel WAarl, da die andıdaten och das eıne lıchen Geschicke auf katholischer Seite un: mıt dem offen-der andere Jahr warten mußten. Natürlich gab es Ausnahmen. sichtlichen Streben nach Gerechtwerden auch für diese Ent-Man muß sıch hüten, mıt solchen Prinzipien bei Datierungen 1el

operıeren. ervVeus WarTr schon 1303 1m Konvent Parıs, wıicklung un!: NSCIC Auffassung, kompendiös näch der
dıe Appellation Bonifaz unterzeichnete. Der Stamser Methode des Handbuchs der deutschen Geschichte von Geb

Katalog oll In St Jacques In Parıs entstanden seIN 46):; das hardt (d 1Im lext der einzelnen Paragraphen über dle
ıst durchaus möglıch, ber och nıcht bewiesen. Im Cod allzemeinen Linien un In den leinen gedruckten An:-
Iroyes sollen NUur drei (fünf) Fragen Von Thomas Sutton her- merkungen über besondere Fragen oder Serien) geschildert.
rühren: insbesondere sollen die ewelse Martins, daß 25 nıcht ährend die orm infolge der knappen /usammendrängungThomas Sutton gehören, och nıcht widerlegt se1ın. Das Letzte ist wenıger entfaltet werden konnte, ıst eın besonderer ach-richtig, ber NUur eshalb, weıl ich och nıcht die Zeit gefunden druck auf Genauigkeıt des nhalts un! vorab der reichenhabe, In eıner größeren Arbeit das Schrifttum Suttons endgültig
festzulegen. Es steht mMır ber zweifellos fest, daß DA echt ist. Bibliographie gelegt worden, worın TOLZ mancher
Im enthält die Hs wenıgstens eunNn echte Fragen Suttons. Lücken der Hauptwert liegt. Dies zeıgt uns schon die Eın-

leitung ZU. anZen Band, eınerseıts dl€ eingehende |.ıteratur-Übrigens hatte Ehrle seıne Attribution aller Fragen Sutton längst
richtig gestellt. übersicht (über Hılfsmittel, Zeıitschriften, Weltgeschichte,

Den für Jakob vVvVon Metz grundlegenden Cod lat. gllgemeine Kirchengeschichte, Geschichte es geistigen
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Lebens, deutsche Reformatıion und Gegenreformation), habe (also nıcht bloß als Postulat AUs den eıgenen Zeeitvoraus-
andererseıts d1e formal-methodologische oder prinzıpielle setzungen, während die Einleitung mıch unter den „Jüngeren katho-
Übersicht über Stand und Probleme der Forschung (ältere iıschen Gelehrten“ als Reaktion Denifle und (irısar ; ordern

Jäßt, WwI1]e uch die Kesultate dieser beiden auf theologiegeschicht-katholische und protestantische Auffassung der Reformation,
He Faktoren durch dıe politische und kulturelle Gieschicht- lıchen und psychologischen Boden nıcht hinreichend benützt worden
schreibung, den konfessionellen / wiespalt und dıe inner- sınd) Der Abschnitt beschreibt die außerdeutsche Re-

tormatıon nıcht sehr ach den zeitlichen Einschnitten als viel-protestantischen Kıchtungen unter verhältnısmäßig ungünstiger mehr raumlich-zeographisch In den verschıedenen Gegenden derStellungnahme Janssen, Denifle un Grisar, dazu über Sphären: 1m Kap iıhre lutherische Ausprägung 1m Norden undF.nteilung Ul'ld Charakterisierung dıeses Abschnitts, Begriff Osten S 77 In den skandıinavischen Reichen 28 In Eingland miıt
un: Ursachen der Reformation sSOWIl1e Z.UT: F.inteilung un: der katholischen Reaktion Marıas, 29 Wirkungen In den Ost-
Abgrenzung der dreı Fnzelzeiträume) . lıchen Ländern, Echoversuche 1M romanıschen Süden und

Den Teil (F450-517) VO Mittelalter ZzUuU Westen), 1M Kap die kalvınısche Form mıiıt Genf als Propaganda-
mittelpunkt (S Calvın In enf und Straßburg, 37 die Gienter(was WITr vorreformatorische eıt nNeNNeN

pflegen) hat der Hauptbearbeiter ıIn den bisherigen Grundlinien, T’heokratie, F.ıgenart, Ausbreitung und Fortentwicklung des
ber unter gewiıssenhafter Verwertung aller seıtherigen F orschungs- Calvinıismus), 1mM Kap den protestantıschen Humanismus und
ergebnisse AQus beiden Lagern dargestellt, wenngleich die posıtıven Spirıtualismus (S 24 Wiedertäufer se1t 5355 35 spirıtualıstische

Mystik, 236 Naturphilosophie und Antitriniıtarıismus). AlsKorrekturen katholischerseits ber dieses ausgehende Mıttelalter
Abschnitt folgt ‚„dıe katholische Reformatıion , WwWI1e 1ler diestärkere Berücksichtigung verdient hätten. Im Kap werden die

‚, Voraussetzungen der Reformation‘““ und iIm iıhre ONOr kırchliche Reaktion der Restauration des 16 Jahrhunderts richtig
bereitungen nıedergelegt: dort In ach den verschiedenen benannt wird: Zzuerst In 37 ach ıhrem Wesen (nıcht bloß als
Ländern (Staaten der Territorien), In bezüglıch der kulturell- /urückdrängung des Protestantismus, sondern uch als innere

Stärkung der kath Kırche), ihren urzeln (mittelalterlichewirtschaftlichen Bedingungen Kultur un! Wirtschaft), In
F römmigkeit, christlicher Humanismus und antıprotestantıischePapsttum und kırchliches Leben, wobej sowohl dıe Päpste als uch

Hierarchie und Geistlichkeit der unleugbaren Mißstände Zrau Polemik) und Äußerungen (spanısche Mystik und Scholastik,
In STau der schwarz auf schwarz hne jeden L.ichtblick 'hingestellt ıtalienıische und deutsche Reformbewegung, Kurialreform unter

sind, Iso 1mM großen und Sanzen bei allem /.ugeständnis eınes Auf- Paul I11 und IV) darauf In 38 der Jesuitenorden als „gT0ß-
schwungs der kiırchlichen Arbeitsenergie chlecht wegkommen artıgstes Eirzeugnis der katholischen Reformation““ In seınem CGirün-

Renaissancepäpste, Festigung d€“l‘ päpstlichen Autorität, er, seıner Gründung und Ausbreitung soOW1e seınen Konstitutionen;:
Frweiterung der Ablaßpraxis, Geldmarkt der Kurie, In das I rienter Konzıil ach seinen Verlaufsperioden, dog-

Bischöfe und ynoden, Klerus, Reformeiferer, Kloster- matischen Entscheidungen und Reformdekreten (wozu och die
reformen, 10 Pfründenvermehrung, Gottesdienst, Predigt und F ürsten und Bischöfe nebst den Kapuzıinern als Restaurations-
Volksunterricht, A Bruderschaften, 123 Volks frömmigkeıt, taktoren hätten treten önnen).

Hexenwahn), dıe Anfänge des Landeskirchentums, .„Die Gegenreformation und die Orthodoxie‘“
Apokalyptik, Sozialismus und Spiritualismus (u. Woaldenser und dritten Zeitraum 60— I geht auf den Hauptmitarbeiter
Savonarola), Renaissance und Humanısmus (speziell den Maurer zurück und hat ebenfalls in den Girundlinien das KRıichtige
Schulen und Universıitäten, ın den Ausgängen der Scholastıik, getroffen. Nach eıner Fnführung ber den kulturellen Eirtrag der
Kenaissancekunst |aus der Feder VoNn Horst], ann der Humanısmus Reformationszeit gemäß ıhren Dı fferenzierungen In dıe reilich ]Jer
in den einzelnen Ländern). überschätzte lutherische, kalvınısche und katholische (in der bılden-

Noch gründlicher und durchgehender ist dıe Il den WI1IE dichterischen „‚Kunst der Gegenreformation ) tührt der
1M I1 Z eitraum Von Hermelink NEU bearbeitet worden: 1mM Ab- Abschnitt ‚„‚das Zeitalter Philipps und Elisabeths‘‘
schnıtt die deutsche ıIn chronologischer Reihenfolge, als „ Leit der VOI: 1m Kap. den Restaurationskatholizismus und seıne
Hoffnungen“ WE 1m Kap. $ Luther bıs I3l Kämpfe 1mM Westen (S dıe spanısche Weltmacht unter Philıpp

Ablaßstreit und Prozeßeinleitung, Kaiserwahl und und das romiısche Papsttum Von Pıus bıs Klemens N: 47
Disputation 1519, die Eintscheidung VonNn 520/21, 12 die Jesuiten In ihrer Blütezeit, das innerkirchliche Leben und dıe
politische Verhältnisse Von 1521 bıs |524, evangelische Be- nachtridentinische T’heologie mıt den Gnadenstreitigkeiten, der
WESUNg dieser Phase 1m Reıich, Anfänge / . winglis In der aszetisch-mystischen Frömmigkeit und der etwas Urz gekom-Schweiz sowl1e der Wiedertäufer), 1mM Kap. 4—3 die Missionstätigkeit, 43 die französischen Hugenottenkämpfe„Ausbildung der kirchlich-territorialen Gegensätze ($ 1 das VOor, In und ach der Bartholomäusnacht Zusamlnmen mıt dem ıinnern
Krisenjahr 524/25 mıt Bauernkrieg und ] äufertum, 16 Abend- Kırchenleben In Frankreich, 44 d1e Schweiz, auf der einen Seite
mahlsstreit Von 52429 1/ das polıtische Mılieu zwischen dıe reformierte, auf der andern die gegenreformatorische der
1525 und F3Z. Anfänge des evangelischen Landeskirchen- katholische); 1m Kap dıe „Kriege und Siege 1m Norden“‘ (S 45
tums), 1m Kap 324 „Fortschritt des Protestantismus“ den Freiheitskampf der Abfall der Niıederlande mıt den politischenbıs ZU[F schmalkaldischen Krijegskatastrophe (S 19 seıne Siege bıs Bedingungen und kirchlichen Lebensäußerungen, 46 die Wieder-
|539, Propaganda und Untergang des Wiedertäufertums, herstellung der anglikanischen Kirche UrC| E.lisabeth Samıt der

innerprotestantische FEintwicklung blS Luthers Tod, Z katholischen Reaktion unter Maria Stuart, S 47 die Gegen-Friedens- und Kriegspolitik des Kaisers), 1m Kap „Religions- reformationsversuche In Schweden und Polen nebst dem Sozinjanıs-krieg und Religionsfriede‘‘ (S 23 Schmalkaldischer Krieg, T rienter mus); 1m Kap dıe mıt konfessionellen Kleinkriegen erfüllteKonzil und Augsburger nterım 546/47, 24 OÖpposition 1M „Friedenszeit ın Deutschland“‘ hne genügende Berücksichtigungolk und seıtens der Fürsten das nterıim 548/52, 25 namentlich VO:  } Janssen (S 48 fürstliches Landeskirchentum undVom Passauer Vertrag 552 blS ZUIN Augsburger Reichstag 1395 fraglıche Gilaubenseinheit des Luthertums In den Theologenschulen26 Das Luthertum mıt seinen inneren Z wistigkeiten). Wie WITL und der künstlichen Konkordienformel, 49 d1e reformierten
AUSs dieser Analyse erkennen, wurde der genetische Prozeß dCS
deutschen Protestantismus ach der bisher üblichen Weise ıIn seınen reformatıon

T erritorien und Theologen, die Anfänge der deutschen Gegen-
In den kaıserlichen, österreichischen, bayerischen,großen Eintwicklungslinien verfolgt, nıcht ber der aum In seınen jülich-klevischen und geistlichen F ürstentümern recht lückenhaft,wesenhaften urzeln und ach seiner »1okalen der territorialen die lutherischen, kalvinischen und katholischen BeziehungenFEintfaltung, AaUus dıesen empirischen Ergebnissen iınduktiv auf der Westkirchen den orthodox-griechischen AaUus der Feder vonseıne Motive und Gesetze schließen, wıe ıch ın meınem falsch

zıtıerten (unter Hch Schmidlin) Regensburger Vortrag ber den
Dr. Koch) Der Abschnitt nthält ‚„das Zeitalter des großenKrieges”“ mıt seıner Vorgeschichte (1600—48), 1m Kap diıe„Weg ZU historischen Verständnis des Luthertums“ vorgeschlagen außeren der polıtischen Ereignisse (S 52 Spannung der Lage biıs
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ZU. Kriegsausbruch, 53 cler dreißigjährıige Krieg selbst, (S 342) nachgiebigen Benedikt schärfer gezeichnet ist als
Eingland und Schottland), 1m Kap. das innere Leben der Kıirche dasjenıge Von Klemens, erklärt sich außer aus dem jJangeren
$ 55 In den Päpsten mıt iıhren kirchenpolitischen Konflikten, Pontifikat Lambertinıs VOI allem Aaus seıner sehr aktıven, Zzelt-
Inquisitionsopfern, Heıliıgen und Orden In der Gesellschaft
Jesu, in der lutherischen Orthodoxıe, 1 heologie und Mystik, aufgeschlossenen, menschlich un geıistig weıthın strahlenden

57 die fortschrittlichen Strömungen 1m niederländischen Persönlichkeit. Die Stoffauswahl be] Pastor führt og
dazu, daß Klemens in den meısten der seıner eigenen Reglie-AÄrminijanismus und 1m englischen Kongregationalismus). Als

S68 Abschnitt bıldet ‚„‚das Leıtalter rtomwells und der Anfang rungszeıt gewlıdmeten Abschnitte Jange Strecken hindurch
Ludwigs den Schluß, das Kap ber Cie Weltlage ach als Individualıität un als oberste kırchliche Stelle SahZ 1mM
dem westfälischen Frieden S ber den Abschluß der Religions- Hiıntergrund bleıibt. Diese Abschnitte berichten über die
kriege in England unter Cromwell, ber die Regijerungs- Schicksale des Jesuıtenordens eben auch insofern, als sS1e sıch
anfänge Ludwigs XIV In Frankreich, 60 über Clle deutschen, ohne jede Beteiligung un ohne jedes Eiungreifen des
österreichischen, skandınavıschen und russıschen Länder) das Stuhles erfüllt haben

Kap ber alte und eue Formen des kirchlichen Lebens (8 Der Jansenismus ist be] Pastor ganZz VO: Papsttum her
in den utherischen Kıiırchen und Schulen, 62 in der reformierten
Kırche und 1 heologie, 63 die katholische Kirche In den Päpsten, betrachtet (vgl Schluß VOon 200), der Wiıderstand
Orden, Übertritten, der „Frömmigkeitsvergröberung , quietistischen ıhn gılt als ıne freilich unglücklich gelagerte An-

gelegenheıt Frankreıichs, deren einzıge Lösung che ‚„‚ZufluchtMystik und jansenistischen Kontroverse, 64 die Kräfte
In der wissenschaftlicheniın den Gesellschaften und Akademıen, wWwIı1ıe den pädagogischen nach Rom:‘ W al (S 86)

Reformbestrebungen), WO7ZU och eın ausführliches alphabetisches Kontroverse hatte sıch eingebürgert, dem Gegner einfach
Personenverzeichnis VOoNn Helene Krüger trıtt das Stigma des Jansenisten aufzudrücken: Benedikt XIV

außerte einmal: ‚„ Wer nıcht Molinist sel oder AnhängerMünster 1 ?chmidlin.  A A der laxen Moral, erhalte kurzerhand se1ın Patent als Jansenist ‘
Pastor, O, Geschichte der Papste seit dem Ausgang S 236) Die Ausführungen über den ‚, Jesuıtenhaß der Janse-

nısten (S 266 sınd, soviel Riıchtiges s1e 1Im einzelnen ent-des Mittelalters. ANZE Bd Geschichte der Päpste 1M LZeıt-
alter des fürstlıchen Absolutismus VoNn der Wahl Benedikts XN halten mogen, als (ianzes zugunsten der Jesuiten gesehen. Die
biıs ZU. ode Pius 017 —  ELl ufl Abt. /Zustände iın Dıillingen (vgl 268) mußten SCHAaUECT analysıert
Benedikt XIV und Klemens I88| 740 —1 769) Freiburg B [ se1n. der 1767 VOoO.  e der spanıschen Regıjerung erhobene
Herder, 931 (XAIl, 101 gr 8°) 235 Lw. 27 Vorwurf, ‚„ihre (der Jesuiten) Monopolstellung verschulde
Ludwig V, Pastor hat diesen umfassenden, wel schick- dıe Vernachlässigung des ] ateıns un den Jetzıgen Tiefstand

salsreiche Pontifikate behandelnden Band selınes Werkes NUur des Unterrichtswesens‘‘ S 840), berechtigt ıst oder nıcht,
mehr einem eıl persönlıch ausarbeıten können. L.aut ist nıcht gesagT. Von C].€Il Jesulten W äal entschieden mehr
Angabe 1m ‚‚ Vorwort sınd dıe Abschnitte über dıe Kon- verlangen, als daß be] iıhnen 99 Z/ugeständnissen die
klaven VO:  3 | /40 un! 1758 sowl1e über die kırchliche Ent- Naturwissenschaft“ nıcht ehlte. Eis ..führte Ja auch .‚das
wicklung In den deutschen Ländern un!: ıIn Polen Von F esthalten Alten 1m Ordensinnern Mißhelligkeiten

Wühr (München) verfaßt, stammen diejenıgen über (S 269) Wendungen wWwI1Ie die Von der ‚„„Arglıst der Ver-
Cie innerkirchliche Tätigkeıit der Päpste, dıe Missıonen und räter‘‘ unter Riceci (S 35Z) oder VO ‚‚Erpressen
den Abschluß des Ritenstreites von Kneller (Mün: Vorteıile auf Kosten Roms von seıten Portugals (S 593)
chen), hat Kratz (Rom) die Kapıtel über die oder Von dem Vo Bischof vVon Alaıs AT N Ärgernis für alle
Unterdrückung der Jesuiten ın Portugal, Frankreıch, Spa- gutgesinnten Katholiken“‘ erlassenen Hırtenschreiben —

nıen, Neapel, Parma un: Malta beigesteuert un!: haben für gunsten der vier gyallikanıschen Artikel S 6/8) chaffen
dıe missionsgeschichtlichen Teıle Zusammenstellungen VOIN nıcht recht d1e Atmosphäre für ine Zanz einwandtfreie

Schmidlin (Münster) vorgelegen. ‘Ergänzend erfährt wissenschaftliche Betrachtungsart. Umgekehrt ist Erzbischof
INan aus eıner Anmerkung Eingang des Kapıtels über Christophe de Beaumont VO  - Parıs dank seiner Pastora!-
Schlesien und Friedrich (S 329) daß ıhm Vorarbeiten instruktion für die Jesulıten VOo  ( 1763 ‚‚der mutıge Ver-
Von V, Castelmur (Chur) benutzt, und ahnlıich Aaus eiıner teidiger der kirchlichen KRechte un! Freiheiten“ (S 679)
Anmerkung Eingang des Kapıtels über Febronius und Muß MNan nıcht doch ıne Erschlaffung des Jesuıtenordens iIm
über die Aufklärung In Österreich S 515 daß für ıhn damaligen Frankreich feststellen ? (vgl 602 ff.)
Vorarbeıten von Vierneisel (Heıidelberg) verwertet worden die Haltung der Gesellschaft ihrem umstrıttenen Mitghed
sınd. Lavalette anfangs einwandtfrei Wal, ist nıcht bestimmt er-

Das Z/usammenspiel mehrerer utoren hat Z.Uur: Folge ZC- sehen (vgl 611 ff.) Mußte Klemens’ 111 Vorgehen
habt, daß Unausgeglichenheıiten nıcht Danz beseıtigt wurden: das d1e päpstliche Oberlehnsherrschaft nıcht NCr-

Vgl die Doppelbehandlung der Angelegenheıt Muratorı kennende un: in seinem Landesınteresse In die kırchliche
Noris ın Abschnitt 11L, 140 .. un In Abschnitt | Jurisdiktion eingreifende Herzogtum Parma wirklich für h n

165 ine ‚‚Gewissensfrage seın } (vgl 887 {f- insbesondere
ber den Inhalt des Bandes ist weıterhin 917) Ess soll nıcht bezweıfelt werden, daß miıt „El'-

daß natürlıch die allgemeıne und Kirchenstaatspolitik findungen un: Verleumdungen den Orden bıs nach
Benedikts IN und Klemens’ 388| In allen ihren Belangen ndıen un! merıka“‘ (S 935) gearbeıtet worden ist ; doch
VOT uns aufrollt sowle eingehend die innerkirchlichen und ist eın gerechtes Abwägen aller dieser Dinge auf Grund Von

Kulturbestrebungen beıider Päpste schildert. Sehr ausgiebig Pastor nıcht ohl möglıch. Ausdrücklich mitgeteılt wiırd
sınd die Kämpfe den Jansenismus ın Frankreich un In Benedikts XIV Ansıcht, ‚„der Mißstand bel den Jesulten
den Niederlanden Vorabend der Aufhebung der Gesell- sel, daß s1e anders als andere relıg10se Körperschaften, den
schaft Jesu behandelt Daß das Profil des gegenüber den Fall eines Eunzelnen gleich ZUr Sache des aNzZenN (Irdens
‚„‚Laienmächten , insbesondere dem Mınister Pombal 1n Por- machten‘‘ S 248) So eingehend dıe außere Vorgeschichte
tugal, ‚„DIis {1 die außersten renzen des Erlaubten“‘ der Aufhebung der Gesellschaft Jesu behandelt worden ist,
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ein abschließendes Urteil über clıe Lage‘ ermoöglıcht s1€ nıcht, zZugunsten Schaffgotsch’ als Fürstbischofs von Breslau ıst doch sehr
cla dl€ für sIE unentbehrlichen Gegenstücke, breıtere Dar- rasch erfolgt est und Offizıum Gregors VII standen
legungen über das innere un geistige Leben 1mM Orden, doch nıcht ers seıit Hontheim 1mM Feuer der Gegensätze; vgl In
tehlen. Bei der Gegnerschaft anderer Orden wıder dle Cie:- uUunNnserem Band 208, Anm

Die Krıitik hat den letzterschienenen Bänden Ollsellschaft Jesu gab anscheinend olas Vlotiv der Sorge
die Schicksale der eigenen Organısatıon den Ausschlag Pastor mehr beanstanden gefunden als manchen
S /84 839 S 0//7) Die ‚‚feurige‘“ Gegnerschaft der früheren. E dürfte sich das außer A us der zunehmenden

Aufteilung des Stoffes unter inNne Reihe VoNn utoren darausAugustiner In Spanıen versuchte eın wenı2 auffällig den
‚‚Despotismus und ‚‚Hochmut“ der Jesulten anzuknüpfen, erklären, daß viele in dıesen Bänden behandelte Probleme
dıe ‚„„eıne Geißel und ein Ärgernis tür dıe Christenheıit “ wiıissenschaftlich noch Sanz 1M F luß und daß SIE auch der
selen (S /59, 840, 9272 Vgl 786 : kırchlichen Problemlage der Gegenwart noch ein wenıg Vel-

Die Behandlung des Febronianısmus kann 1Im einzelnen wandt sınd. Auf VOoNN der Finzelforschung rst einem
und 1mM SahZcCh nıcht befriedigen. kın ernsthafter ersuch, eıl beackerten Arbeitsfeldern spielt die persönliche Euın-
ıhn kırchenrechts- und geistesgeschichtlich einzuglıedern, ist stellung des s1€e 1ImM großen betreuenden Gelehrten naturgemäß
nıcht gemacht. Die Jüngst VO  a Just Aaus weıter Per- mehr Rolle als auf anderen. In unNnserem Band kämpft eın
spektive nach der persönlichen Seite wıeder aufgerollte In außerem Niedergang begriffenes Papsttum gedank-
Febroniusfrage zeıgt be] Pastor noch mehr che hergebrachte, lıche und polıtische Bewegungen und Mächte d die ent-
VOTr allem das Negatıve und Allzumenschliche heraus- weder den Formen seiner kırchlichen Vorrangstellung nıcht
stellende Verkrampfung. Daß Febronıus eftige Worte hold sind oder ıhm seinen tradıtionellen polıtischen Rang mıß-

das päpstliche Pfründenwesen und die dıe gonnen. Indem Pastor un! seline Mitarbeiter die bewunderns-
ÖOÖrdnung in den Bistümern störenden ungebührlichen Appel- werte F ülle der von ihnen AUus den Archiven und der Literatur
latıonen nach Rom fand, schließt nıcht auUSs, daß ‚„‚nıemand gesammelten 1 atsachen ıhrem betont kurialen Standpunkt
den destruktiven Tendenzen .. die der Begrıiff Febronuanıs- dienstbar machen, bringen S1E eın natürlich In einer Be-
INUS gewöhnlich umschließt, terner stand als er  e6 (Just Das sprechung dieser Stelle Jängst nıcht auszuschöpfendes

ımponierendes Werk AUs e 1 N € Guß zustande, verzichtenEirzbistum TTier und dıe LLuxemburger Kırchenpolitik von

Philipp bıs Joseph | Leipzig 181) ber dafür aber auf den bei Arbeiten ZUr Kıirchen-
ine auffällige Appellation nach Rom vgl auch Pastor gyeschichte Versuch, die Verschiedenheit

innerkıirchlicher Grundauffassungen möglıchst in eiıner oöheren483, über dıe korrekte Stellung des Febronius ZUFr papst- Eunheit aufzuheben.lıchen Autorität Man kann Febronius doch In keiner
orIm unter die ‚‚Atheisten und Lubertiner“‘ (S 4/73) eInN- Berlıin.
reihen ! hne rechte Begründung nımmt Pastor VOo  — oIne- SW  Schnütgen.  e  SSn
herein für die päpstliche Nuntien ZUungunsten der deutschen Carro, Venancio DE O; Pr. Dr Teol., Bl aestroBischöfe Stellung (S 516) ber Bischof Franz Christoph
VO:  — Hutten Von Speyer ergeht das eın wenıg bezeichnende Fray Pedro de Soto, O. Pr. (coniesor Carlos V), Y las
Urteıil, sEe1 eıner der romtreuesien Kırchenfürsten Deutsch- CONTITIOVES.  1as politico-teolögicas el siglo XVI.

T’omo Actuacıön politico-religiosa de Soto. | Bıbl de e6llands SCWESCH und habe mıt der Verwaltung der |Diözese F,span.,, vol l Salamanca, nvento de Esteban, 1931sehr ernst 9 ‚, WECNN auch C]le Jurisdiktion der 402 gr 8°) PesNuntien UNgern sah“” (S 984) Im /eitalter des Staats- Die Unzulänglichkeit der Angaben über Sotos Lebenabsolutismus wollten ‚‚auch katholische Fürsten In ach- und Wirksamkeit In der noch geltenden Literatur zeıgt dieahmung der protestantischen Regenten dıe Landesbischöfe
sein (S 342) Das Urteıl, das die staatskırchlichen un JT unlichkeit einer Mıtteilung der bıographischen Daten.
antikurialen Bestrebungen In Deutschland als CGiesamt- Die historische Aufhellung ber dıe Herkunft des T heologen,zumal bei Berücksichtigung der Heimat der Familie 6) underscheinung nıcht zuletzt AUSs dem hıer umgehenden Geıist der eıner Spur In Apend G 372) gegenüber den VariationenIrreligi0sität und Sıttenlosigkeit erklären 111 (S 516), ist
antechtbar. der alteren Biographisten, aus Alcalä de enares (Complutum)ach der bisher nıcht dem T’heologen, wohl ber den BiographistenReichlich eingehend behandelt sınd der ständıgen Ubung en  en Stelle In der Defensto Cath confess. 14 desin Pastors Gesamtwerk entsprechend die Fınzeldaten der Abschn. eröffnet die Lektüre wI1e ıne captatıo benevolentiae.Kardinalspromotionen. Angenehm fällt mehrfach das Das Geburtsjahr wiırd die Jahrhundertwende 1500 angesetzt.Im Jahre 518/19 In den Predigerorden Salamanca eıngetretenkritisch abgewogene Urteil In kunstarchäologischen Fragenauf Besonders beachtlich ist auch der Abschnitt über die und ernach In J1 oledo 7 ADE Priester ordınıert, begann Soto seine
Fintscheidung des chinesischen Ritenstreites durch die Bulle Laufbahn als Subprior von T alavera, Prior Von Ocana, Prior von

‚‚Ex eb  quo Von 1742 (S T alavera und Mitbegründer des reformierten Konvents In Aranda
de Duero. Die schon unter dem Generalmagister BartholomäusLambertinis sich sehr bemerkenswerter Ausspruch Texerii, seıt dem Konzil von Basel In Deutschland unteräßt doch nıcht auf eınen Mangel „klarer Einsicht“ ber den dem sel Konrad Von russı]a Ende des 14 JahrhundertsGallikanismus schließen. und vorher: E.Hl etztes Urteiler das spanısche Konkordat fehlt. 217 nten Die Sätze
anhebende Reformationstendenz hatte eıne eue Phase
und Soto schloß sıch dieser Bewegung Im Jahre 541 wurdeber den Franziskanerorden nehmen sıch als eiıne nıcht ganz be- mıt Melchor Cano ZUrTr Magısterwürde erhoben und ıhm dieselberechtigte Abschwächung der „schweren Unordnungen“ In diesem 1543 bestätigt. In der / wischenzeit, 1mM Jahre 1547 erfolgte selneOrden AUs. Z Über dıe geplante Seligsprechung Bellar- Ernennung ZUm Beichtvater des Köniıgs bzw alsers auf VorschlagmM1ns wird vielleicht sehr AUs der Perspektive der Gegenwart seines Vorgängers Diego de Pedro. hne In dem Vongeurteıilt. 338 Bezeichnend für die Zeitlage das Eint-

gegenkommen Benedikts AXIV König Johann VvVon Portugal.
arl übertragenen AÄAmt eınes Visitators der ÖOrdensprovinzAragön eıner Tätigkeit gelangen können, folgte dem5345, Absatz Die Anklage die Jesuiten ist Jer Kaiserhof nach Niederdeutschland und entfaltete ler als Ordens-geschickt verkleidet. 390 Der Umschwung Roms 1748 der Generalvikar eıne faktische Nebenwirksamkeit (Ordenskapitel
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ZUu Brüssel Mit Gabriel de Guzmän beteiligte sıch etizung der abschätzıgen Würdigung des Augsburgerhervorragend den Präliminarien Z.U) Friedensschluß Von

Crespy (1544) und seın diplomatischer Einfluß erlangte
Interıms In zeıtgenössischen K.orrespondenzen un!: Gutachten
folgen mussen, aber einer größeren Annäherung ihn alsGiranvella und seıne Hofparte: ach Ausweıs der offiziellen und bisher das Wort reden dürfen Der Band wiırd hıer DUrerstklassıgen päpstlichen und kaiserlichen Berichterstattung den

Ausschlag eım Eintschluß Karls ZU Schmalkaldischen Krieg mehr (jestreiftes und dıe N T heologie Sotos Z.Ur voll-
bıs ZUm völligen Sijeg. Dagegen drang mıt seinem Antrag auf OmMMeENeN Darstellung bringen besonders auch für den

W ürttemberger von Interesse ! Etliche Photographien 1Mweıtgehende finanzıelle Beizıehung der spanıschen Kirchen und
Klöster ebnsowenig durch WwI1]ıe miıt selıner Befürwortung der Hın- Band den Wunsch nach Beigabe eines gCHNaAUCH
riıchtung des Kurfürsten VOonNn Sachsen. Auf die Rechte der Kurie bibliographischen Verzeichnisses der lıterarıschen Tätigkeıit
und des Kaiserhofes aufrecht und freimütig edacht, verlor seın Sotos
Rat nı]ıe der gebührenden Wertschätzung. Die Konzilsverlegung Die schon 1mM T itel angedeutete Z,weiteilung (Kap. Ea und
Von I Tient ach Bologna and seınen Beifall nıcht und bei Ab- Kap ff.) wirkt für schnellen Überblick und Verständnis wI1e eınfassung des Augsburger Interıms War Mitredaktor. och 1Im
zleichen Jahre August quıttierte CI seınen Dienst als

retardıerendes Moment: sSie MU. gelegentlich zweimaliger Be-
sprechung eınes und desselben Lebensabschnittes führen. Warumkaiserlicher Beichtvater achfolger wurde Domingo Soto wurde nıcht einfach die chronologische Geschichtsabfolge gewählt?hne E.inbuße der kaıiserlichen uld und Gnade und begab sich Nıicht seltene Schreib- der Druckfehler sınd nıcht sinnstörend, uch

Z Kardıinal Otto IT ruchseß, Bischof Von Augsburg, In dessen nıcht die mangelhafte Akzentuierung italienischer und französıscherF reundschaft und Dienst der ‚alter fundator‘‘ der Dillinger
Hochschule wurde und mehrere Jahre Jang ıhr hervorragendster

/itate und Texte. Als Corrigenda se]en aufgeführt: 116
Wırtenberg: Wittenberg: 27 2/3 beidemal Paul 111;Lehrer WarTr 49—55), mıt zweımalıger Unterbrechung, erstmals | 44 47 Damen: Dauer: 150 15 Rotten-durch den Krijegszug des Morıitz Von achsen (1552) und das burg: Rothenburg 1 183 16 lies Billick und Hof-nächste Jahr durch eınen Besuch des ardınals Pole In Dillingen meıster (letzterer uch 1Im Register) ; 260 Aktenst. Nr. DD 1mund eıne daraus sıch ergebende Miıssion Sotos In den englischen DA Regest Worms Würzburg:; ımmer Janssens (Genetiv!):gelegenheiten (Schisma, Vermählung) den Kaiıserhof ach Brüssel. Janssen uUSW.Die Verbindung mıt dem englischen Kardıinal ftührte ZUr Aufgabe KRımpach. LO Schweizer.des Dillinger Leehramtes und ZUT Berufung ach Eingland,

eın F örderer des wiederhergestellten Katholizismus wurde und als
P TOTESSOT In Oxford lehrte. ber schon ach Jahresfrist wurde Seeberg, Erich, Studien A Luthers Genésisvorlesung. Zu-
ach Brüssel berufen, als arl selne Abdankung und Z7urück- gleich eın Beıtrag ZUr Frage ach dem alten Luther. | Beiträge
zıehung ach San Y uste In dıe Wege eitete. Der „Beichtvater ZUr Förderung christlicher 1 heologie, hrsg. Von Schlatter und
befand sıch nıcht beı der KReisesuilte ach Spanien, besorgte VeI- Lütgert, Bd Heft. ] Gütersloh, Bertelsmann, 1932
mutlich die Drucklegung seıner Defensio, Z1ng vielleicht nochmals (107 89) Kart. 3,50
ach Eingland und ann TISt ach Spanıen (spätestens anfangs

Daselbst bezog den Konvent Von T alavera, da dl€ Die Vorlesungen Luthers namentlich dle seıner Frühzeıt
Eirhebung auf einen Bischofssitz ausschlug, und lıeß sıch mıt den werden VO.  — der neuesten Forschung mıt steızendem Nach-
Amtern eınes Viıkars von Indien un: eınes Ordensvikars der Pro- druck diskutiert, vorahb das nıcht Z.Ur uhe kommende
1Nz Spanıen betrauen. Im leidigen Prozeß Carranzas, NUunNn Eirz- Problem VOo  e L.uthers Frühentwicklung un dem Durchbruch
bischofs Von Toledo, mıt dem In Eingland Ine gemeınsame Wıirk- seıner reformatorischen Eirkenntnis VO.  — NEUCHN Gesichtspunkten
samkeıt entfaltet hatte, ergri ff die Partei des Von der staatlıchen aus klären. Die Genesisvorlesung, Luthers letzte und
Inquisıtion Verketzerten und Verfolgten und wurde selbst In dıe längste Vorlesung, dıe In den Jahren hıelt
Sache verwickelt, WOTauUs sıch Argwohn, Mißtfallen und Ungnade und deren kritischer Neudruck dre] starke Bände derPhilipps ergaben und ıhm bls se1ın Lebensende chaften
machten. Doch gelang ıhm die Auswirkung der königlichen Er- W eimarer (Gesamtausgabe (Bde A füllt, scheidet
laubnis einer Reise ach Rom Sein Aufenthalt In der E,wigen ‚Wal für diesen Problemkreis AUS, ıst daftür aber ine wichtige

Quelle für die theologische Denkungsart des alten Luther.Stadt, während dessen sıch uch seıne bereıts vorhandene Be-
günstıgung und Freundschaft mıt der Gesellschaft Jesu bewährte, Allerdings sınd dle entscheidenden Fragen nach der
dauerte bis Mal 1562 Darauf begab sıch als päpstlicher Überlieferungsgrundlage und nach dem Quellenwerte cdieser
Konzilstheologe ach I rient und ahm rühmlichen Anteıl den Vorlesung, die auf Nachschriften Von Crucıger, Rörer,
Konzilsdiskussionen ber E.ucharistie, Messe, rdo und rechtliche Veıit Dietrich beruht un! nıcht Von Luther selbst In Druck
Begründung des Ursprungs und der Residenzpflicht des E,piskopates., gegeben wurde, noch kaum geklärt. Nunmehr stellt SeebergSoto Tatl für dle Ableitung de Iure divino och auf seinem Sterbe- In seiner SOTSSaMm eindringenden Studıie überraschend test,Jager ın einem Schreiben den Papst eın, das als seın theologisches daß Veıit Dietrich, der Herausgeber des ersten Teiles dieserT estament bezeichnet wird. Sein TIod erfolgte 20 Aprıl 1563

Trient. Vorlesung, Luthers Declamatıones In Genesim VO. Jahre
577 und ebenso Luthers Supputatio anno17uMm mundı VO.

Der erf hat uSs Salmanticenser Gelehrsamkeit eın Jahre 541/45 In cıe Genesisvorlesung einarbeıtete, daß
Buch geschrieben, AaUuSs dem bei anerkennenswertem Verzicht Veıt Dietrich, wenn auch L.uthers Vorlesung weıtestgehendauf ödes Wortgepränge und Phrasengeklingel un: dafür mıt umstilisierte und umkomponierte, doch bemuht WAäal, möglıchstAusnützung un: gesunder Kritik der Hauptquellen Aaus viele echte Luther-Materialien ıIn dıe Genesisvorlesung eInN-

zuweben.vielen Archiven un!' der Hauptliteratur In sechs Sprachen Weiterhin analysıert Seeberg unter anregendenebenso emsiger Fleiß als wiıssenschaftliche Gediegenheıt Bemerkungen über die Gedankenwelt des alten Luther E.n-
spricht. Manchmal hätte sıch dıe Ausführung eingehender zelnes Aaus dem theologischen Gehalt der Genesisvorlesungmıt der eınen un! anderen Frage und ]Lıteratur, über und macht CS; soweıt auf diesem schwankenden Bodendie bischöfliche Residenzpflicht, befassen können. Nicht überhaupt möglıch Ist, wahrscheıinlich, daß WIFr in den theo-
ımmer wird mMan dem lobredigen Standpunkt in der poli- logıschen Gedanken der Genesisvorlesung echtes Lutherguttischen und theologischen Beurteilung Karls und infolge- Vor uUuNs haben Diesem Firgebnis der sehr tördernden Studıe
dessen 1ImM Vorwurf Janssen und mehr Pastor Seebergs darf INnNan 1m wesentlichen zustiımmen, wenn uns auch
als antispanisch und Jesuıtenadeptisch und In der _Beiseite- erst ıne Sanz eingehende, dringend wünschende ıterar-
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kritische und theologiegeschichtliche Untersuchung dıe C“ ege nel entenarı della morie. Pubblicazıone
ura della acoltä clı F ılosofla dell’ Universitä cattolica del Sacronügende Siıcherheit geben vermas. Cuore.Paderborn. Herte Rıv. cl; Fılosofa Neo-scolastıca, Suppl SPEC., al vol

IDicembre Mılano, Societä E.ditrice „ Vita ©  L

Pensiero“”, 1932 395 89°) 25Lang, Berthold Bischof Sailer und seine eit-
enNO0SSECNH. Regensburg, Manz, 19372 (252 8°) 3,50. Engangs begründet in orm eines Vorwortes der Rektor

Eis ist durchaus oblich und erfreulich, daß hıermıiıt auch der Universıität, br Agostino G emell: die Herausgabe
dieser einzıgen auf katholischer Seıite erschienenen Z EeIN Jesult, der sıch schon che Geschichte der bayerischen

Kırchenpolitik und den Ringseisnachlaß DE lıte- Gedächtnisschrift mıt dem inweıs auf die Lebendigkeıit des
die Behandlung dieses Hegelschen Grundproblems, das mıt Recht In dem Pro-rarısch verdient gemacht hat,

ursprünglıch In clıe Gesellschaft Jesu eingetretenen, spater blem des Werdens sıeht, In der geschichtlichen Dar-
aber vielfach aufklärerischer Gesinnung bezichtigten Kory- legung, wI1Ie Hegel] fortwirkte, und in der Möglichkeit, wIıe
phäen der suüuddeutschen Romantık herangeht, VOI allem einem Schulbeıispiel die u Hegel entgegengesetzte
Z.U. 100 JT odestag Saılers ıne ‚Stoffsammlung‘ für Eunstellung un: Problemlösung der Scholastik kennzeich-

NenN sel. Diese Ziele siınd vortrefflich durch dıe MıtarbeiterVereinsvorträge bıeten un! dle bisherigen weıtzerstreuten
Forschungsergebnısse eınem (zesamtbild CI- erreicht worden, Ca der Herausgeber S1E mıt großem Be-

dacht uswählte.zuschließen. ber angesichts der vorher schon vorhandenen
gründlichen Untersuchungen VO  en Stölzle, Döberl, Funk, Carlo Mazzantını berichtet ber den Hegelismus 11

Schiel USW., andererseıts des Mangels exakten Italien. In der Hälfte des Jahrhunderts ist NUr Von einem
Quellenbelegen kann [Nall diese Arbeit leider 1M allzgemeinen sporadıschen Einbruch Hegelscher Ideen die Rede; be] Galupp1,;
doch 1Ur als Kompilatiıon erklären, die nıcht einmal die est- Rosminı, Gioberti, dıe 1m übrigen trenge (Gegner Hegels sınd.

Der wahre Vater des ıtalienischen Hegelismus 1st Spaventa, undstellung ermöglıcht, woher die Eintlehnungen jeweıls wC-
omMmmen sind, wenn auch allerhand archivalisch un hand- In starker Reaktion den herrschenden Positivismus, gleichwohl

VO'  - diesem wıeder gefärbt, brachen siıch Hegelsche Gedanken Bahnschriftlich Neues, besonders Aaus der Korrespondenz mıt Die Höhepunkte stellen Ben Ctoce und (G10vV. Gentile ar:Diepenbrock, Schenk und Ringseıls hinzugekommen St: freı- Ben Croce, der Prediger der umanıtla 0OPCTOSAG, für den allein
1Ch ebentfalls ohne gCNAUET zıtiert se1n oder ıne trenge sterblich die Geschichte, unabänderlich der Rhythmus 1mM ewıgenKontrolle ermöglıchen. I rotzdem dürfen WIFr das Buch Sichverändern: Gentile, für den der Geıist actlus ist, während
nıcht 1Ur SCH selner Bıllıgkeit un: gcCch seiner Aus- das Werden siıch auflöst eınerseıts In die verneinende Aktiviıtät,
stattung (auch mıt uten Biıldern un zeitgenössischen andererseıts In eınen zeıitlichen Schritt VonNn eıner (CGirenze ZUXE anderen

ber beıde vertreten die absolute Immanenz des Göttlichen 1mKupferstichen) , sondern zugleich der Bereicherung
Eiinzelkenntnisse über Sailers Beziehungen un! SCHh Menschlichen. Die Problematik der französischen Philosophıe

des In der Regel objektiv referıerenden Urteıils begrüßen, unter dem Einfluß Hegels stellt Forest dar. Indem In
Hegel den Romantiker sıeht, der die Realıität des Individuums miıtTOLZ der mäßızen Darstellungsform un auch abgesehen von

der 1Im Woaschzettel gerühmten Brauchbarkeit 1Im Kampf der Realıtät des Absoluten AaUus der „Angst des isolierten Indivi-
duums“ (Carl Schmitt) heraus ıdentifiziert, zeichnet den Fınflußdie heutige Gottlosenbewegung. Hegels auf den französıschen Idealismus be1 Cousın, Renan, Taıine

Nach eıner kurzen Einleitung er das Hinscheiden Sailers und Vacherot: d1e zeıtgenössische Philosophie scheınt ıhm wWwI1Ie eın
(1832) auf Grund VonNn Schenks Berichten verbreitet sıch clas E,xperiment mıt den Hegelschen rundıideen der Dialektik und

Kap In Gedrängtheit, hne wesentlich CUue Resultate und me1st den Bedingungen VOoNn deren Möglichkeit bei Meyerson,
a  a  uch hne achweise ber Sailers Werden und Wirken, zuerst Brunschvicg, Bourtroux, Hamelıin. So ergıbt sıch ıhm dıe Ver-
ber seıne Jugend- und Vorbereitungsjahre, ann ber selne Studien eınıgung eıner Philosophie des Bedingten mıt dem Idealismus als
und seine Dozentur der Jesuıtenuniversität VvVon Ingolstadt wıe das Kennzeichen der gegenwartıgen französiıschen Philosophıie. Der
nachher In Dillingen, darauf ber se1ıne „Brachjahre“ ıIn der Seel- Vorzug dieses Beitrages ist die Klarheit, miıt der dıe In der fran-
S L.bersberg, weıter ber seıne Lehrtätigkeit In ndshut, zösıschen Philosophıe ZUT Wirkung gekommenen Ideen Hegels auf-
endlich ber seıne Berufung als Koadjutor und Generalvikar 821) gewlesen werden. Der Schluß ist eıne bedeutsame Gegenüber-
wıe als Bischof (1829) VonNn Regensburg (mit seınen „Pastoral- stellung des Hegelschen und ] homistischen Seinsbegriffes, der
erinnerungen ” Von 823 und seıner Antwort auf die Frage ach Nachweis, daß die Dialektik Hegels nıcht genugt, den Konflikt
dem „Zeichen der Zeit‘“) Im I1 Kap wırd das Verhältnis des der logischen mıt den romantischen Grundeınstellungen lösen.
Bischofs seınem König Ludwig I gezeichnet, der iıh als „größten er deutsche Beitrag (von Przywara) g1bt uns den Pro-
Bischof VOINl Deutschland“‘ rühmte, hne daß eshalb als „Hof- blematiker Hegel Hegel der den doppelten Kant, den der Dia-
bischof bezeichnet werden könnte, wobei seın Verhalten ZUT lektik der des Kritizısmus und den des Systems vollendet, und
Mischehenfrage und ZU) Jesuitenorden nähere Beleuchtung erfährt: NUTr och als c]er kritisch-dynamische herrscht: Hegel den Roman-
1mM 111 dle Freundschaft, die ıh mıt seınem Generalviıkar, Weih- tıker, der zwıschen den Polen des Irrationalen und des Rationalıi-
bischof und Nachfolger Wiıttmann, der In manchen Fragen stischen hın- und hergerissen wird, dessen logische Dialektik fast ganz
schärferen Einstellung desselben, verband;: 1m die mıt seınem In den Dienst eınes iırrationalen Viıtalismus ist; Hegel und
Sekretär Melchior Diepenbrock, den als Stab und Stütze ansah, den Hegelianismus, welche eine estimmte Phase der Reformation
wobei uch die Berufung Von (j.örres ach München, die Reform darstellen: das L, wige 1mM /eıtlichen gegenwärtig setzend. Der Eind-
des Regensburger Domchors un: der Skandal der 1 änzerin Lola punkt ist für Przywara der mıt dem Katholischen gegebene Gegen-
ZUTr Sprache kommen. Im Kap werden die Einflüsse der sSatz In der Auffassung d€5 Iranszendentalen bei Augustıin und
Priesterschule Sailers nebst seiner Stellung ZUT Aufklärerei und Hegel das ] ranszendentale, VOo: dem der Mensch sıch kindlich
seınen Auslassungen ber klerikale Pflichten SOWI1e seıne außer- demütig beugt Jenes, das In sich hineinziıeht. Eıgentümlich
bayerischen Verbindungen, 1m diejenıgen hervorragenden ist die Wirkung des Hegelianismus In Eingland, gzemäß dem Be-
Laien (bes. Ringseis, Schenk Andlaw), 1mM j66% dıe richte Von Leeslie W alker (Oxford) er bei Hegel
Protestanten (Lavater, Müller, Passevant, Bodeman a, m.) grundlegende Monismus wiırd als wesensirem: bei dem englischen
skizzıert, Schluß eın Literatur-, P ersonen- und Sachverzeichnis Denker einfach ausgeschieden; Was übrıg bleibt, ıst die Eirweckung
beigegeben. des 191 S das Übergewicht des (materialistischen)unster Schmidlıin. Positivismus. Für d1e Einführung Hegelscher Ideen ın England
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Wäal als erstier James Hutchison Stirling, eın Arzt In Glasgow wesentlichen mıt Problemen der Persönlichkeit (Cjiottes 1mM
(seit tatıg; ıhm olgten seıne schottischen Iandsleute Rahmen eıner allgemeinen philosophischen ÜberlegungWallace und Caird: dann Green, Bradley, Bosanquet, Lord
Haldane, alles Oxfordmen; schließlich Mc IT aggart-Cambridge. Be- ( T'heol. Revue, Jahrg., 1931, Nr 4, Sp 173 E) Der

vorliegende zweıte eıl muht sıch den Erweıs der Per-deutsam ist, daß d1e Hegelsche Theorie VOom absoluten Staat für
den Eingländer unannehmbar ıst. Unter den heutigen Hegelianern sönlichkeit (jottes Von relıg1onsphilosophischer Fragestellung
nn Walker oachım, Mackenzie, Muirhead. Der AUuUsSs Im Anschluß V. Hartmanns Abhandlungen, die

eıinen relıg10nsphilosophischen Charakter 1Im CNSECICH SınneHegelianismus In Eingland konnte dıe ın Oxford lebendige
IT radıtion VonNn Plato und Arıstoteles her anknüpfen, und wirkte (ragen, wiırd das theistische Problem erortertert untiter

dort meıst gult, VOrT allem In der Verlebendigung ethischer und reliıgıionspsychologi:schem Aspekt mensch-
relig1öser Überzeugungen. Die Kluft, die Hegel VO. scholastischen lıche Seite 1mM relig1ösen Verhältnis goöttliche Seite 1ImM
Denken trennt, bezeichnet trotzdem W alker klar ıst die zwischen relig1ösen Verhältnis Z usammenwirken beıder Faktoren),dem Absoluten und der durchgehends bedingten Welt 149 . unter metaphysıschem GesichtswinkelI5  W the nosstbilıty of other worlds) Die Hegelsche Bewegung
ın AÄAmerika ( James Ryan) häangt In iıhrer Eintstehung V ©O (Gottesbeweıse Ciott als Weltschöpfer (jiott als Welt-

reglerer Gott als Welterlöser (jiott als Weltvollender)dem Bürgerkrieg INNIg mıiıt der deutschen Kındergartenbewegung ın
den Zentren des Deutschtums Chicago, Milwaukee, Louis C unterethıscher Beleuchtung (Grundlagen der
SaMmMmMen, und SCWAaNnNn In Harrıs starken LEunfluß auf die Eir- KRelıgi0onsethik CGiott 1Im subjektiven Heıilsprozeß Gott

Den Abschluß bıldet eınzıiehung. Der F.unfluß auf das philosophische un: relıg1öse IIenken 1Im objektiven Heılsprozeß) .
Z1ng hauptsächlich Von dem Calıifornier Josiah KRoyce geb relıgionsästhetischer Anhang (Kunst 1m all-
AaU:  n Der Beitrag Von Leonıda Gancıkoff ber den gemeınen un: religz1öse Kunst 1ImM besonderen In iıhrer Be-
Hegelianısmus In Rußland ist sehr aufschlußreich. Hıer sınd deutung für die theistische Frage). Jle Untersuchungen
nNeENNeEN 1m Gegensatz zZUu den Slavophilen, dıe Von Schelling aUS- g1pfeln jedesmal In dem Nachweis, daß die relig1ösengzıngen, die „ Westler” Stankewitsch, Bakunin, Bielinskı, Herzen,
T’schtitscherin (1828— 1904) Gancıko ff charakterisijert die Be- Phänomene, wWwIe S1e V. Hartmann tief un scharfsınnıg
WEUNG VO: Idealismus Z'U!] Realismus: ist der AÄnschluß vorlegt, nıcht, wıe interpretiert, ıne unbewußte (Soött-
die Hegelsche Linke In Feuerbach, der die Wendung ZU Mate- wesenheıt verlangen, die sıch vermuittelst des Kulturprozesses,
ralısmus des heutigen Bolschewismus vorbereıtet, und für welche besonders aber vermittelst der reliz1ösen Geschehnisse erst
Marx und Eingels dıe Propheten sınd. Aber selbst der Versuch realisıert und schließlich erlöst, sondern. vielmehr I1UT mOZ-
Deborins 1929 die Diıalektik Iso immerhin eın geistıges LEilement iıch un! verständlich werden, Wenn hınter allem der person-ın der ökonomischen Bewegung darzustellen, findet be] den heu- liıche Ciott steht, der In freiem Waıllensakt die Welt erschafft,tıgen Bolschewisten keine Gnade Im Gefolge der hıstorıschen
Berichte bringt der Band eınıge Spezlialfragen des Hegelschen erlöst un! vollendet, ohne adurch innerlich selber irgendwıe

In den Prozeß CICS erdens, Leıidens un: der EirlösungDenkens. den Beıtrag des Rez ber die Grundprobleme hineingezogen werden.des philosophischen Denkens und Hegel, ı1ne Auseinandersetzung
mıt der Annäherung Hegels Arıstoteles, welche Nıc Hartmann Eın eigenständıges un: gzut unterrichtetes philosophisches
vollzog. Dann die schöne Studie VOoNn Gonella ber d1e Vel- Denken vermuittelt Vo  — neuzeıtlichen Ausgangspunkten Aaus
einbaren Dualismen In der Ethik und Rechtsphilosophie be] Hegel, wertvolle Eirgänzungen alten und doch eW1g Frage-
und Schlusse den schwiıerıgen, ber instruktiven Aufsatz VOoN stellungen un:! Lösungen.
Vinc. La N A „Selbstkritik des Idealismus“ ünster F Steffes.

So ist der starke Band ıne grundsatzklare Gegenüber-
stellung der NeCUu erwachenden iıtalıenischen Scholastıik mıt Walter, I homa SE LE  _Angelica VO. Kinde Jesus, eins-der für s1e gefährlichsten Immanenzphilosophie, die auch dle rhytmik. Studie ZUr Begründung eıner Metaphysık der Ge-
historischen Beıträge durchzieht. Darın hegt che Bedeutung schlechter. Freiburg Br., Herder, 1932 (296 8°) /,60
auch für das deutsche Geıistesleben, neben der Eirkenntnis, Das erstaunlıche Werk der bescheidenen Klosterfrau istwIı]ıe der säkulare Geıst Hegels clas N abendländiısche
Denken bestimmte. eın kühner, genialer Versuch, den W esensunterschied der Cje-Kritisch möchte ich: bemerken, daß In schlechter, den Man SOoOnNns biologisch oder psychologisch be-der Romantık wel scharf unterschiedene Strömungen
verzeichnen sınd : Die Jenaer Romantik der absoluten Im- stimmt, Von der Metaphysık her erfassen. Im Seinsbegriff

findet Schw Angelica W alter das einste Instrument Z.UrManNnenNZ, dıe Heıdelberger der absoluten I ranszendenz. Die
Vo  — Schmitt übernommene Kennzeichnung, die öfter wieder- Eirforschung des Wesens der Geschlechter. Das Geschlecht-

lıche ist ıhr eın Teilstück In eiınem ungeheuren Seinszusammen-kehrt, ist 1U eın Formales. Darum kann auch Hegel nıcht
gut als OINO germanıco dargestellt werden ; das trıfft viel hang, dle eıgenartıige Ausprägung eınes polaren Gegensatzes,
eher den Katholiken (iörres. Nur unsem vermiıkßt man

der durch dıe 308 Schöpfung geht. Es handelt sıch:
den fundamentalen Gegensatz Von Dasein (Existenz) unddas Verzeichnis der Personen und Sachen; che Korrektur der

fremdsprachlichen Aufsätze ist nıcht immer auf cler ohe Sosein (Wesenheıt) In Gott sınd Daseın und Sosein
iıdentisch, In den Geschöpten sınd s1e verschiıeden, aber ZUFrDie Ausstattung ist sehr gul; das Titelbild ausgezeıichnet.

Kegensburg. Jos Eingert. Spannungseinheit verbunden.
Die Verfasserin sucht NU.: bestimmen, WIe dieser Gegensatz

Braun, Dr. Luc., Die Persönlichkeit (zottes. Eme AÄusein-
sıch In der Struktur des Seins und Lebens näherhin kennzeichnet
und auswirkt. Das So erscheint licht, leicht, deutlich bestimmt unandersetzung zwischen E.duard Von Hartmanns Philosophie des erkennbar, das Da hingegen schwer, dunkel, NUur und In demUnbewußten und dem kritischen I heıismus. Z weiıter eıl S5oseienden miterkennbar. Das Da ıst 1m Verhältnis ZU. tragend,| Schriften der F.Ilsaß-Lothringischen W issenschaftlichen Gesell- stützend, fundierend. Das Da ıst füllehaft-aufquellende, das Soschaft, Reihe Theologie und Philosophiıe Bd Heidel- unterschiedlich-gestaltende Lebenskraft. Der Schwerpunkt undberg, Carl ınters Univqsitätsbuchhandlung, 1931 (204 Wurzelpunkt des Lebens liegt der Daseinsstelle. „Weil diıe

grT, 89) E,ssentia N1Ur ann eıbhaft, real, lebendig wiırd, wenn dıe
Der erste eıl der vorgenannten Schrift efaßte sıch 1mM E.xistentia S1E verwirklichend auf sıch nımmt, muß die Erstströmung
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der Lebensbewegung dem unklen Schoß der Daseinsmöglichkeit weıblichen Urprinzip sprechen, ist erinnern. Platon und
dem aufrufenden So entgegenquellen. In des aseıns abgründiger Arıstoteles deuten den geschlechtlichen Gegensatz nach der
J iefe also sıtzt die Sammelstelle, das Zentrum des Lebens, Analogıe vVon eın und Nıchtsein, Akt und Potenz, FormKEnergie und Eintelechie unaufhörlich erwachen und sıch entzünden.
Das Soseıin aber als Ausdruck und Repräsentant der Artvollendung und aterıe. Für Schw Angelica W alter unmuittel-

bar anregend: [Die Lehre des I1 homas VO. Daseıin undfängt dıe produktiv quellenden Lebensströmungen auf und aßt s1e
In seıin wesenseıgenes Gewebe WIEe In eın etz Von Adern und Sosein als den Grundbestimmungen des Seıins, Przywaras
Kanälen, welche d1e Artvollendung sinnvoll und gesetzmäßıg A US- inweıs auf die Spannungseinheıit VON Dasein und Soseıin In

den geschaffenen Dıingen un! (.uardınıs Phılosophie desprägen‘ 5Z) Das S50 als gestaltend und gliedernd wirkt VOI-

wiegend differenzierend, das DE als Quellgrund des Lebens hat dle Gegensatzes. ber ıhr eıgenes Werk ISt die geistvolle, tief-
{ endenz integrieren, die Kräfte sammeln, Das S50 ist sinnıge Durchführung des Gedankens. Man kann NUur mıt
Unruhe, aufreibende Rastlosigkeit, das Da 1st Gelassenheıt, Kraft
der uhe. Bewunderung Von diesem Buche sprechen.

Schwer ist 6cS; ein kritisches Urteil über den inneren
Obwohl NUunNn Dasein und Sosein Gegensätze sind, SIN S1€e doch

untrennbar ZUr FEunheit verbunden. Kein So hne Da, eın Da Wahrheıitsgehalt dieser Metaphysık der Geschlechter
hne So Das ]Ja 1st soseinverwirklichend, das So 1st daseinofftfen- tällen. D1e Durchführung des Grundgedankens entwickelt

sıch UNSCZWUNSCH, un ergeben sıch oft wertvollebarend. Die Lebenskraft gliedert und halt doch In Einheit
SAININECN., E scheıint der Wille da se1N, das Da-So sowohl In Aufklärungen un: Bestätigungen, daß ein bedeutsamer
Einheit WIE In /weiheit erhalten. Der Urrhythmus des Lebens W ahrheitskern darın unverkennbar ıst ber leiben

krıtische die Schwächenstellt sıch emnach als „zweıglıedernd ZUr Ganzheit hin““ dar In Bedenken, auf gewlsse der
allen Dingen findet sıch beides vereınt, In allen wirken die Lebens- Theorie hinweisen dürften: Die Verfasserin eınen
kräfte des aseıns und Soseins, ber SIE wiırken In verschıedener realen Unterschied zwischen Wesenheit und E.xistenz OTIaus
Richtung und Prägung, und ler sınd dıese, dort jene vorherrschend. Dieser Unterschied ist bekanntlich zweıfelhaft und heıiß
So 1äßt sıch selhst bei Wesensgleichheıit eın Da-T’'yp und eINn So-Iyp strıtten. Das Daseıin wiırd eingeführt als reale Seıins-des Seıins und Lebens unterscheiden.

Deutlich trıtt NU.  — hervor, wIıe dieser Gegensatz des So- 1 ypus komponente und ‚War als Quellgrund, AUuUs dem eın und
Leben aufstelg2t. Aus dem Daseıin wird auf diese Weise enund Da- I ypus sıch widerspiegelt 1mM Gegensatz dES männlıchen und

weiblichen ] ypus. Doch findet sıch uch ler In jedem ] ypus Sosenn, ein eın mıt estimmten F.genschaften un! Kräften
beides, uch 1mM Männlichen findet sıch das Frauliche und 1m Frau- Eıs wird In das Daseıin hineingelegt, W as begrifflich darın
lıchen das Männliche, der Unterschied besteht In d€l' Prävalenz der nıcht enthalten ist Wenn sıch der „‚SDeinsschau“‘ als
einen Seinskomponente. Die Verfasserin verfolgt ünter diesem Ge- Mutterschoß alles Seins un! erdens darstellt, vermag
sichtspunkt miıt teinem Spürsınn die Unterschiede In der männlichen das nüuchterne Denken dies aus dem Begrıff selbst nıcht
und weiıblichen Wesensstruktur bis In Einzelheiten, wobei sıch ber- herauszulesen. Ess ist erwagen, ob be] der Sanzen Kenn-
raschende Aufschlüsse und Ausblicke ergeben. Bei aller Betonung zeichnung des Gegensatzes Von Dasein un Sosein nıcht dochder Wesensgleichheit und Gleichwertigkeit ırd entschieden die unwillkürlich der Blick auf den Gegensatz der GeschlechterUnterordnung der Frau er den Mann 1M bıblischen Sınne betont, In {wa führend SCWESECN ist, daß sıch dann unschwer ines1e wiırd ber 1mM Lichte des Verhältnisses VOoN Dasein und Sosein Analogie ergeben mußte.tiefsınnıg gedeutet, daß eın tachel eıner Z.urücksetzung bleibt,
sondern der Wert der Frau In Bedeutung erstrahlt. ‚„„Ideale Trotzdem bleibt das Werk ein genialer Wurf
Seinshöhe der Frau ist ihre Berufung, tragendes F undament se1n. Pelplin, Pommerellen. Sawıickı.
ELn Fundament wird nıcht ragen, ber s tragt seine Bekrönung
und wird, indem s1€e ragt, In dieser vollendet Wie die
Daseinskraft sıch der Soseinskraft unterwirft der unterlegt, W agner, F Der Sittlichkeitsbegriff in der H]l. Schrift
durch solche fundierende Hıngabe diese eibhaft In die Verwirk- und in der altchristlichen Ethik. |Münsterische Beiträge
ıchung hineinzutragen der hineinzuhalten, ist die eigentliche, zroße, ZUT T heologie. eft 19.] Münster 1. W., Aschendorff, 1931
tiefinnerste Forderung der personalen Mannesautorität die Frau (280 STI. 809) | 4,40
die, daß diese, indem s1ıe ist, wWas sıe st, durch ıhre seinshaft C Der Band VO  } Wagners Geschichte des Sıttlichkeits-forderte untergeordnete und eshalb fundierende Personhaltung, begriffs erschıen 9728 unter dem Titel ‚„‚Der Sıittlichkeits-ıhn selbst In seiınem Personsein ermögliche Es 1st also, gC-
sehen, die Frau wahrhaft der Person des Mannes willen Be- begriff der antıken Eithik“ (Besprechung In der Theol
chaffen Propter vırum. Revue 928, 1533Der tiefe Sinn dieses PaulinischenUDiktums ber eın Wesenhaftes der Frau wiırd *  hier, wenıgstens Im vorliegenden Band behandelt Wagner zuerst das Wesen
soWweıt natürliches Sein ın Betracht kommt, blitzschnell klar Dies der Sittlichkeit 1M In TE Abschnitten: Das Mosaische
Wort unterstreicht charakteristisch die Eigenbedeutung der Frau, Gesetz, Die Propheten, Die Spruchbücher. Grundlegend ist der

Gedanke: Ciott ist der Urheber der sittliıchen Norm, d1e Sittlichkeitwiewohl eım ersten Aufnehmen den Eindruck machen möchte,
als se1 In ihm alles Eigensein, alle Eigenwürde der Frau unter- Iso 1M wesentlichen horsam CGott Die Begründung der
S und hinweggefegt. ber dıe innerste Form der Seins- sittlichen Pflicht ıst darum reıin theologisch hne philosophische
ordnung erweıst, daß gerade In diesem Darunterstehen der sich Argumentation. Bel den Propheten erscheinen Gerechtigkeit und
Darunterstellen die Frau dıe Mutter des Manneswesens wird, das Barmherzigkeit als die hervorstechendsten Eiigenschaften Gottes.
wirkliche F undament se1nes Seins, die Ruhehalte seınes personalen Betätigung dieser beıden Tugenden wird darum . ın erster L.nie
Gleichgewichts.“ T’heologisches Gebiet betritt die Verfasserin, indem vom T1omMmmen gefordert. In den Spruchbüchern trıtt dıe Weisheit
sSIE der and des trinıtarıschen Gottesbegriffs das Verhältnis Von In den Vordergrund. Durch die W eisung vernünftigem Lebens-
Daseın und Soseıin in Cott untersucht und Von ıjer AQuUus das Bild zenuß, besonders bei Sırach, scheiden aszetische Tendenzen In den
der Gottheit 1m So-]’ypus dCS Mannes und 1m Da- T’ypus des Spruchbüchern AUS. Als Motiv ZU) sıttlıchen Handeln nn} das
Weibes deutet. die Liebe und dıe Ehrfurcht VOorT Gott; als Haupttriebfeder

Der Gedanke, dem Gegensatz der Geschlechter ine erscheınt ber die Furcht VOT Strafe und dıe Hoffnung auf Lohn;
und War i1st In der alteren eıt 1er der Blick auf das ırdischemetaphysısche Deutung geben, liegt nahe, daß schon Wohl- der Übelergehen gerichtet. Bei ]saijas und Danıiel findenIn der griechischen Philosophie wiederholt auftritt. uch WITr die Hinweise auf das Eindgericht und die ewıge Beseligungdie mythischen K.osmogonien, die Von einem männlichen und bzw. Verdammung. Im Buch der Weisheit ‚„„Zuerst ine ent-
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schiedene Jenseijtsorientierung, neben der jedoch die Diesseits- ach se1iNer Bekehrung 255) W agners eıtere Behauptung
rücksichten och Kraft bleiben 39) ber „Augustinus würdigt uch die F.he ] vollen Umfang

Nach Jesu Lehre gründet das Sıttengesetz Wıllen CGottes, 257) geht weıt Die sexuelle Lustempfindung 1St Z
1ST ber Von (jott die menschliche Natur hineingelegt Die Seele ach Augustins Anschauung nıcht ursprünglich VOoIl Gott ewollt
und iıhr Wollen Ist J] räger des sıttlıchen Aktes Ireftend bemerkt sondern 1NnNe Folge des Sündenfalls Diese Ansıcht ber beeinflußt

daß Christi] Hauptgebot durch che Forderung 1 jebe ‚„dUus Lehre VO ehelichen Verkehr Fine größere Verwertung
Sanzem (Giemüt und allen Kräften ausdrücklich die Einbeziehung der vorhandenen Literatur Wale 1ler und fters wünschenswert
des Afftektlebens dıe Liebe des Wiıllens verlangt Das erIr- UÜbrigens hätte dıese wWwWI1e andere Grenzfragen gul wegfallen können
schende Motiv des sıttliıchen Lebens 1st die Gottesliebe Doch VeCI- ‚„„‚Der Sittlichkeitsbegriff heißt doch der Titel
15 Christus uch auf den himmlischen I1 .ohn appelliert dıe Der hervorragende VWert vorliegender Arbeit gründetFurcht Vor der CWIZEN Strafe, ja verheißt iırdische Werte
Christus 1st Iso „Weiıt entfernt Von dem Rigorismus moderner der Tatsache daß SIC mächtigen Beıtrag ZUr Er-
Eithiker“ 6/) Bei Joh das F urchtmotiv Zahz hınter die forschung der Geschichte der Moraltheologie jefert In der

richtigen Eirkenntnis, daß } eiNnNer Geschichte des Sıttliıch-Liebe ZUFÜüC. Ja die Furcht verschwindet völlig beı vollkommener
Liebe Paulus verwe1ls! besonders auf dıe Aszese VOT allem auf keıtsbegriffes, die 1Ne über viele Jahrhunderte sıch el-
dem Gebiet des Geschlechtslebens Dienste der Selbstheiligzung streckende Eintwicklung des ethischen Denkens darstellt
Die Frage ach der eschatologischen Motivierung berührt WAar unmöglıch alle Schriftsteller berücksichtigt werden
S 85) unterläßt ber leider jede eıtere Darlegung dieses wich-

Punktes können (S VI) hat sıch auf dıe ausführliche Behand-
lungz der bedeutendsten Eithiker beschränkt und andere09— 180 bieten die Darlegung der E.thik der Ostkirche utoren NUr Kürze behandelt oder weggelassen AlsDie Grundfragen der Ethik finden bei allen nıchtphilosophierenden

1 heologen des Altertums zıemlic| dıe gleiche Antwort Die Ver- unangenehmer Mangel aAll der wertvollen Arbeıt erscheint
wertung der antiken Philosophie beginnt bereıits be] Justinus Martyr JeLZ 1Ur der plötzliche Abbruch nach Isıdor VO:|  ‚e} Sevilla
Die Sıittlichkeit erscheıint Anschluß dıe arıstotelische und Man vermıßt in der Arbeit Nen synthetischen Aufbau un!'
stoische Philosophie als Übereinstimmung mıiıt der Vernunft An- erwarte darum wenıgstens Schluß i1ne Zusammen-
schluß Plato als Wahrung der gegebenen Ordnung Die Be- fassung, welche die FEintwicklung der Gedanken, hre CN-
deutung der Liebe dagegen zurück Miıt der stoıschen Philo-
sophıe dringt uch das Ideal der Leidenschaftslosigkeit die chrıst-

eılıge Befruchtung oder Beeinflussung großen Linıen dar
stellen würde och vielleicht plant ine Fortsetzungliche E.thik Clemens VOIN AÄAlexandrien 133) Gregor Von SCINeET ogroßen AÄrbeıt und gedenkt diese ZusammenstellungNyssa 174 Maxımus Bekenner 1 80) begeistern sıch Tst Schluß geben uch Ci3h Regıster, wWwenn auch mıthierfür Wertvoll 1St die auf stoischer Grundlage aufgebaute |Jar-

legung der Veranlagung der menschlichen Natur ZUr CGiottes- und 1U wenıgen Stichworten, würde den Wert des Buches be-
Nächstenliebe bej Basılius 166) und Gregor Nyssa (S 171) deutend erhöhen So Ist jeder Leser CZWUN£ZECN, Register und

Grundlinien sıch selbst herauszuarbeiıtenC1M Gedanke, der übrigens der Neuzeıt VOoN dem Franz VOonNn
Sales vollendeter Weise ausgeführt wurde. Bamberg Müller

Mit besonderer Sorgfalt verfolgt den aszetischen Zug, dıe
Neigung ZUTr Weltflucht und Clle Verwerfung irdischer Freuden.
Schon be1 T atian dem Syrer siıch ein ‚ BCWISSCI aszetischer Brunner, Eimil Professor der Theologie Zürich Das
Z.ug, obschon och ganz kirchlichen Cieiste 20) Plato- und die rdnungen. Eintwurf protestantisch-
nısche und stoısche E.inflüsse führen C'lemens Alex ZU Ideal theologischen Euthik T übingen, ohr (Siebeck), 9037
der Bedürfnislosigkeit Der (Cinostizismus übersteigert die AÄszese (AINL, 696 5 89) 20.
auf Girund se1INeT dualistischen Weltauffassung ZUr Ääresie Bel
den spateren orjentalischen Kıirchenlehrern führt die starke Be- Sıieht INan Von dem konfessionellen Standpunkt des Ver-

assers zunächst einma| ab wird man SCINECIN Werk undtonung des aszetischen Lebens leicht Unterbewertung der
Ehe Ja die AÄszese wird Aaus Hiılfsmittel ZU wesentlichen SCINET Leistung sicherlich Anerkennung zollen INUusSsSen Ist
Bestandteil der Sıittlichkeit selbst, WIC bei Eiphräm 162 f.) und ıhm doch gelungen, fast unübersehbaren Stoff be-
Makarıus T 7/6) wältigen, dank SCIHNCNHN Kenntnissen autf ethıschem, phılo-

181 hbıs ZU Schluß 1st den abendländischen Kirchen- sophischem, relıg10nsgeschichtlichem un! relıg10nsphilo-
lehrern gewıdmet Während beı Tertullian die Geduld bei sophischem Gebıiete, und zugleich dank wissenschaft-
Laktantius die Gerechtigkeit bei Ambrosius dıe F römmigkeıt als lıchen Art die den Schwierigkeiten nıcht Aaus dem WegeHaupttugend erscheint, ıIst Augustinus ‚„„der erstie Kirchenlehrer,
der alle Tugend auf dıe Karıtas zurückführt und damıt dıe geht dıe nıcht ruht bıs d1e Einordnung das System g-

lungen ıst Freilich System un! Standpunkt sıch könnenchristliche Moral losgelöst Vomn aller philosophischen Ethik auf ein bel dem nıcht protestantisch Eıingestellten nıcht auf /ustim-rein relig1öses Prinzip gründet ” 247) Ob reilich Wagners
Erklärung des Karıtasbegrififs, besonders dıe Behauptung: . Das, MUNg rechnen Der erf Ist nämlıch von dem Bestreben gC-
Was Man spater vollkommene Luebe nannte scheıint Augustinus leitet dıe Grundgedanken der Reformatoren wıeder ZUTr C6l
och aum kennen“ 249), richtig IST, möchte ıch bezweiıfeln tung bringen, 1Ne kaum mehr zeıtgemäße Bındung, Clie
Das Furchtmotiv, das VoNn Tert und Lakt den Vordergrund ZE- siıch der erf selbst auferlegt.stellt wurde, VO: mbr bereıts nıedriger eingeschätzt wiıird tindet Im ersten Buch wırd der Ausgangspunkt SCWONNCH für

geNaue Untersuchung, Zergliederung und Würdigung durch ine christliche E.thik, zweıten Buch werden die Gesichts-Augustinus assıan und Gregor Gr
EH'IC überspannte aszetische Strenge zuliage bei Tertullian, punkte entwickelt die für das Handeln maßgebend sınd

WCNnNn Gottes Gebot gehorcht werden soll Im drıtten Buchder ‚„NUr das Rationale tür naturentsprechend halt un: sSom]1 dıe
sinnlichen Triebe als schlecht betrachten scheint 186) LE.benso sind dıe Ordnungen oder Lebenskreise Betracht DEZOBCN,
bei Laktantius, der anthropologischen Dualismus uldigt und denen das Handeln stattfindet
darum „„dıe Ciüter des K örpers als „Übel der Seele erklärt Um Einblick das System ermöglichen, CIN1IZE1) Lakt und uch mbr NeISCN dazu, Dıinge, die ach Glauben bedeutetGrundgedanken und Richtlinien angedeutet
dem E, vangelium als Räte bezeichnet werden MUSSCNH, ZuUur Pflicht nıchts anderes als „SIC hineinstellen assen ı das Tun (jiottes”

erheben Augustinus „die Verwerfung aller Liebe Der Glaubende ıst freı Von aller Gesetzlichkeit, hat nıcht mehr
irdischen Dingen voller Schroffheit NUur der ersten eıt tun mıt Gesetz, sondern mıT (CGott selbst. Der Glaube 1ST
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keine Tugend. Die chrıistliche E:thik ist In keinem Prinzip be- „Prinzips” von ırrıgen Voraussetzungen AUs, Pesch läßt der erf
gründet (wiewohl der Gilaube „Prinzip des Sittlichen“‘ ist, w1ıe eınen „milden Reformismus““ dem Kapıtalısmus gegenüber Velr-

festgestellt wird) Ja eın Handeln ach Prinzipien ann (reien, selbst verdammt den Kapitalismus (nach Sombart) als
nıe gut seın S 69) Gut ist NUr das, Was (jott will und weıl es „System gewordene Verantwortungslosigkeit” 408) Statt der
Ciott 1l vgl die Ansıcht des Scotus und des Occam). CGut ist organısch-solidarischen dee vertritt den Gedanken des „relatıven
clas gehorsame Handeln, dabe]l kommt ber eın ‚„„‚vorauswıßbares Monopols” 397), der aum Aussicht haben wird, Anklang
Gesetz der Prinzip In Frage, sondern NUrTr der freie soOuverane finden. Christliche politische Parteıjen sınd NUur ‚stilgerecht“ auf
W ılle Gottes, zut ist also, Jederzeıt LUn Was CGott jeweıls will dem Boden des „„römiıschen Katholizismus , nıcht auf dem der
Daher keine Kasurstik 1M katholischen Sinne, Liebe 1st gerade das evangelischen „Kırche" 418)
Freisein VOIN solcher ‚„ Vorausbestimmtheıit 118) „Die E.thik Mehrfach nımmt der erf polemisch Stellung ZUur E:thik des
ann nıchts VOIWCS entscheıiden, gal nıchts”, S1€e ann 1Ur dıe Ent- ] homas Aquıin, hne diese jedoch gCNaAUCT kennen. Als
scheidung des einzelnen vorbereiten 123) Als ob die katho- Beispiel diene dıe Kritik des „iImmanenten Moralprinzıps des
lısche Kasuıstik eLI[WAS anderes wollte! Die Methode der katho- IThomismus“ Die Definition des (iuten durch die „Angemessen-lischen F.thik ist eine grundsätzlıch kasuıstische IY€) |)as heit  .. se1 nıcht überhaupt, sondern NUT als etztes Prinzip falsch.
trıfft auf meın Lehrbuch der Moraltheologie nıcht Dl€ Im Gehorsam (Söf4 se1 sowohl dieses Objektive, Sachliche.,
„ethische rthodoxie‘ („das gesetzliche Verständnis des Guten ) als uch das Subjektive und Persönliche enthalten. (Cott wolle Von
ıst „ebenso schlimm“ w1e die dogmatısche ‚„‚das gesetzliche unNns durchaus sachgemäßes Handeln. ber falsch se1 dieses
Verständnis des Gilaubens und des Wortes Gottes ‘) Die katho- Doppelte: die einung, WIT können AQus Vernunft die Sach-
lısche Kırche, die hierarchisch-sakramental und hierarchisch- emäßheıt des Handelns absolut bestimmen, und das zweıte: die
juristisch ist, huldigt In ihrer Ethik dem Semipelagianısmus. Die Sachgemäßheıit des Handelns mache als solche schon das Handeln
katholische Moral bıs auf die päpstliche Einzykliıka ‚„Castı CONMN- gul 590) Das heißt INa  - offene Türen einrennen, enn as,
nubii“ empfängt durch den gesetzliıchen Charakter eıne ımposante Was der erf meınt, ist ja gerade die Lehre des IT homas ] Jen-
Sicherheıit, ber dıese Sicherheit ist euer erkauft: „‚durc. eıne selben F.ndruck machen andere kritische Bemerkungen, dıe
ebenso konsequente, durchgehende Verfälschung der 1M E, vangelıum 588 sıch findenden.

mIır und demgemeınten Beziehung zwischen mMIr und Gott, Nıicht anz einwandtfreı ist uch die Ausführungen meınerNächsten“, dazwischen ‚‚das definierbare Gesetz‘“, ‚„„der „Sozialethik“ geübte Krıitik. Ich oll dıe ‚‚ Wertzuwachssteuer auf
Nächste wırd ZU. Kasus“ 122) Wiıe eitwa das Gesetz der Grundstücken“ als eigentlich unerlaubten KEıngrifi der (iemein-Liebe eıne solche trennende der fremde Macht seın ollte, ıst In
Wahrheit unerhindlıch. Von seınen V oraussetzungen AUSs kommt der

schaft In das Privateigentum beurteilen. DB.S ist nıcht richtig. Fs
ist Ja VO. „Eintziehen “ des Wertzuwachses dıe Rede Sozial-erf ZUr Ablehnung der katholischen Lehre VO! ewissen. uch ethık, /2) Iso Von der Konfiskation, nıcht Von eıner Wert-

z 1bt ach ıhm keine indiıvıduellen T’ugenden 1 50), jonderg zuwachssteuer, die In derselben Schrift 76, 95 und 291
g1bt T ugenden ‚, 11UT 1m mıiıt den AÄnderen Sein ‘! Ciott will ebenso In der Schrift „Die soziale Frage , 53 ;} ausdrücklichDienst nıcht für sıch, sondern 9l Menschen , CGiott 11l Iso

keinen Kultus, eın Opfer, die Wiederholung des Opfers In der
anerkannt und gefordert wird uch eın „„Römischer ” Wll‘d

jel Gerechtigkeit beanspruchen dürfen, daß seıne Ansıcht SINN-
Messe verrat .„„den /.weifel dem, W as (jott eın für allemal gemäß wiedergegeben werde. Sicherlich entspricht dem VO:
hat 173) In dieser Hinsıcht sollte der erf die Lehre des erf (mit Recht) sehr betonten obersten Prinzip oder, wıe
Iriıdentinums nachlesen. F.ine JT at ‚„„Von weltgeschichtlicher J rag- sagt, „Gebot‘ der E:thik wenıg, wenn dıe Ansıcht d€S andern ent-
weıte und welterschütternder Mächtigkeit“ oll gewWwesenN seın, als
Luther den paulınıschen Berufsgedanken ‚„„dUus dem Schutt der

stellt und ıhr ann das Prädıikat „echt römisch“ 390)
arıstotelisch und asketisch verderbten kiırchlichen Moral aus der gehängt wird. Mıt Unrecht wiıird übrıgens In demselben Zu-

sammenhang hıinsıchtlich der naturrechtlichen Begründung d€S
Vergessenheit hervorzog k83) In Wahrheit hat Ihomas NS Privateigentums eın Gegensatz konstruijert zwischen Patristik und
der maßgebende T heologe, den paulinıschen Berufsgedanken modernem Katholizismus, der ert kennt ben die patristischereinstem Ausdruck gebracht, und, WI1e leicht nachzuweısen, hat L.teratur nıcht.dieser Gedanke Vor ıhm und ach ıhm die kirchliche Auffassung

Ebenso verfehlt ıst CS, VO.  » eıner „angeblichen‘
naturrechtlichen Begründung sprechen. Gelegentlich begründetbeherrscht. Daß die Vorwürfe der doppelten Moral, der Werk- er Ja selber naturrechtlich. Naturrechtliche Sätze sınd solche,heiligkeit USW. wıederholt werden, raucht aum gesagt werden. die jedem ‚„unbefangenen“ Menschen einleuchten (Sozialethik,Die Ausführungen ber die lex naturae bedürften In mehr als eıner 21) Wer enn „unbefangen“ sel, fragt der erf UnbefangenHinsicht der Korrektur 253 ff 604 ff.) Dasselbe gılt Von In diesem Sınn ıst eın Mensch mıt normalem Verstand, der nıchtden Bemerkungen ber die patrıstische F.igentumslehre, der erf durch heftige Leidenschaft geblendet ist. Natürlich ann INan Jetztwiederholt Jjetzt noch, Was Brentano darüber eınst Vo:  en weiterfragen, Was ‚„„normal” uUSW. sel, ber eıne derartige ‚„„‚Methode“604 ff.) Sonderbar ferner A da der „wahrhaft eın- macht schließlich jede Verständigung unmöglıch. Was sodann diezelne‘“ und die „wahrhafte Gemeinschaft‘‘ 1m Verhältnis der riıchtige Gotteserkenntnis betrifit, womiıt das Naturrecht unlösbar

[dentität stehen 613) Gemeinschaft Ist nıcht eIN übergeord- verbunden ist, lehrt bekanntlıch dıe Schrift, daß eiıne natur-
neties (CGanzes 1m Sinn der organıschen 1 heorie 2853) E.igen- lıche CGiotteserkenntnis g1bt, Iso g1bt uch eın Naturrecht. Die
tuüumlich ist, Was der erf ber dıe Gerechtigkeit vorzubringen Bezeichnung „christliches Naturrecht“ sol] In siıch wıderspruchsvollpflegt; dle wichtigste Art der Gerechtigkeit übersieht dabei seın 607) Das ıst durchaus nıcht der all. Die Lehre VOIN290) Die Unterscheidung zwiıschen ndividualethik und natürlichen Sıttengesetz und VO Naturrecht ist klar und deutlichSozijalethik soll ‚„unheılvoll“ seın 2975 Christliche Individual- in der Schrift vorausgesetzt und anerkannt. Die Naturrechtslehre
ethık 1st eın mönchiıscher, daher ganz und Sar unbiblischer Gedanke bildet eınen wesentlichen Bestandteil der christlichen Auffassung,293) Derartige unhaltbare Konsequenzen sollten eigentlich S16 bıldet deren natürliche Grundlage. Freilich g1ibt eın
zu Z .weifel der Berechtigung des Ausgangspunktes veranlassen. spezifisch christliches Naturrecht, ber dıe christlichen Ideen be-Was die Ehe etrifft, ann ach dem erf. E.hescheidung dıngen und siıchern dıe klare Eirkenntnis des Naturrechts, und wIeEPflicht werden 808—5389) Unser heutiges Kulturleben CI- die Geschichte zeıgt, hat das Naturrecht 1m wahren Christentumordert uch „irgendwie auf dem Gebiet der Geburtenbeschränkung seine eigentliche Heimat gefunden. Was den Anstoß des erf‚unnatürliche” Selbsthilfe 354) E.rregt ber den Anklang, der Von mM1r Luther geübten Kritik angeht 632), VCI-den die Einzyklika „Castı connubı “ selbst In protestantischen welse iıch auf Möhlers Symboliık ($ und 253) Luther hat, dasreisen gefunden, erklärt der erf das dort gemachte / .ugeständ- beweisen „unzählige” Stellen, das relig1öse un! das sittlicheNn1ıS als eıne Konzession, die „miıt peinlıcher Deutlichkeit die innere
Unwahrheit der katholischen Gesetzlichkeit“ fitenbar

Moment auseinandergerissen, Luther arn(t, das Sıttengesetz ın das
mache (jewissen eindringen lassen usSW. Bezüglich der Passıvität sel354), doch geht OT oftensichtlich hinsıichtlic. des katholischen ANUurTr erinnert die Schrift De arbitrio. Und bezüglıch
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Wertung der Arbeıit Luthers Wort .„„F ındest du eın Werk sprechen musse 16) ber nıcht bestimmt aäßt sıch wohl
dır, das du Gott tust und nıcht allein dem Nächsten, WIsse, behaupten, daß „zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern A UuS-

daß das Werk nıcht gut (!) ist.  b Praktische Lehren und 1MmM schließlich Beziehungen der Verkehrsgerechtigkeıit und der ]..ebe
Kampfe verfochtene und aufgestellte Prinzıpien wiıderstreıten e1ın- spielen ” („Quadr. anno‘‘, 110) Es ıst beachten, daß diese
ander bel Luther eben sehr oft Außerung (n 10) eiıne kurze / usammenfassung dessen ist, wWwWas

|_eo 88| In seıner EIIZ „Rerum novarum “ L68 ber dieZ/.um Schluß sel hervorgehoben, daß das Werk doch auch
wıieder vieles enthält, W as mıt katholischer Auffassung —_ beıiderseıtigen Pflichten dargelegt hatte Schwerlich sollen adurch

Pflichten wıe dıe der Treue oder der Unterordnung, wıe sS1€e siıchsammentrıifit. Besondere Beachtung verdient der Versuch, eben notwendiıig AQUus dem Arbeits- und Vertragsverhältnis ergeben,dıe Prinzıplen auf chc verschiedenen Urdnungen der Welt ınfach ausgeschlossen werden. Das „„tolerarı DOosse der(Wırtschaft, Staat usW..) anzuwenden, denn mıt allzemeınen „Singuları quadam ' erfährt eıne eLiwas stark apologetische Deutung
Sätzen ist nıcht viel Und gerade hıer findet sıch und Abschwächung. Hınsichtlich des Wesens der soz1alen Frage
nıcht selten Wertvolles un: dıe Lösung moderner Probleme meınt der Verf., W endungen WI1Ie dıese, die sozlale Frage se€]1 R AB f
F örderndes. Freilich wiırd der günstige Eindruck wıieder g.- tefst eıne relıg1öse Frage“, sollten ‚„‚verschwınden“ 59) Allein
stort durch ıne mehrfach hervortretende Unsicherheıit, durch fur den Moraltheologen ıst jede sıttliche Frage zugleich eıne relı-
eın Schwanken zwiıischen Ja un:! Neın, durch iıne gewWIlsse o1öse Frage, weiıl sıch Sıttenlehre und CGilaubenslehre nıcht rennen

lassen. Und zuma| dıe sozlale Frage gılt 1hm zugleich und sg ZU”Verschwommenheit un! Inkonsequenz. /Zuerst werden ‚„Ge- tiefst  e als relig1öse Frage. Man vergleiche Uur, wWas Pıus ıInsetze‘‘ un: ‚„Prinzipjen abgelehnt, un dann wırd ımmer
wıeder darauf rekurriert, ferner se] als Beıispiel solchen der Einz ‚Quadr. Nnno | 38 ausführt, Sanz abgesehen davon,

daß Leo 111 ıIn seıner 1e] wenı1g beachteten Enzyklika ber
chwankens erwähnt dıe Behandlung der Naturrechtslehre, die sozıiale Frage diese ın erstier Linie als sittlıche und relig1öse
der E.igentumsfrage (mit mehr oder wenıger sozlalıistischer Frage auffaßt und verlangt, da s1e deswegen vornehmlich C
Stellungnahme) , der Frage der E,hescheidung, der Geburten- religi0nıs iudicıo. lösen sel. 66 wWar Anlaß wCc-
beschränkung, der Frage des Krıieges, der 1 odesstrafe. boten, ausdrücklich hervorzuheben, daß dıe Institution des Privat-
Sach- und Personenregister sınd sorgfältig gearbeıitet und eigentums nıcht, Ww1e manche wollen, lediglich auf Gründen der
zuverlässıg. Zweckmäßigkeıt, sondern auf naturrechtlicher Notwendigkeit be-

ruhe, wWwWIe Jetzt ufs cue entschieden worden ist (n 45 533] übingen. Otto chıllınge. Ad .„„Bodenreform“ Der erf betont, dıe LErörterungen
ber Fragen der Bodenretorm hätten sıch el rascher

V, Nell-Breuning, Oswald, Hochschulprofessor, Die Abschluß bringen lassen, hatte man nıcht ungerecht und 1eblos
solchen Bestrebungen das .„‚Brandmal ” „sozlialistisch” aufgeprägt.SOZ]1:  ale Enzyklika Eirläuterungen ZU Weltrundschreiben

Papst Pius DET ber die gesellschaftliche Ordnung. Köln, Das ist siıcherliıch richtıg, ber ebenso richtig ist, abegesehen Von

Kath T at-Verlag, 19372 255 89) 4,20. wirklich weıt gehenden Außerungen und Vorschlägen, daß Ver-
treter solcher Reformen geflissentlich unterließen, dıe renzen

Das Weltrundschreiben ‚„‚Quadragesimo Nnno hat, wıe des staatlıchen E.ingriffsrechtes bezeichnen, und In einer
der Verfasser 1Im orwort bemerkt, einen ‚„‚gewaltigen Wıiıder- sozıialistisch inhzıierten Zeit das Mißtrauen selbst verschuldeten.
hall®® gefunden. Jetzt ist wıeder ıne gewIsse Stille einge- Gewiß darf dıe Staatsgewalt ZUur Entejgnung schreıten, ber eINZIZ
treten, hoffentlich eın Bewels, daß NU)  — dem Staunen das und allein 1mM Fall ‚„„der durch das Gemeinwohl auferlegten Not-
Studium gefolgt ist wendigkeıt" oder, wıe Rezensent formulıiert, 1M Fall der

sozıialen Notwendigkeıit. Auch Nell-Breuning hat gelegentlichDer Verfasser bietet für dieses Stucium ın seinem Aaus-

tührlichen Kommentar eın Hılfsmittel, clas den Bedürfnissen dem Staat dıe Kompetenz zugeschrieben, das E.igentumsrecht ganz-
ıch entziehen 1m „überwiegenden Interesse des Gemeinwohles“der Praxıs genugen soll, ohne cdaß wissenschaftliche Girund- CGiut und klar bemerkt nunmehr ıIn seınem Kommentar, se1

lage un!: wissenschaftliche Methode verleugnet würden. In unzulässıg, ‚„„das Eirfordernis des Gemeinwohles““ (besser dıe soziale
der Tat hat dıe Einzyklika ‚‚Quadragesimo nno In Nell- Notwendigkeit) eınem „überwiegenden Interesse“ des CGiemein-
Breuning einen hervorragenden Interpreten gefunden. eın wohls ‚„„‚verwässern ‘ 76)
‚, Versuch‘ ist einem kaum mehr überbietenden erke Auf weıtere wenıger wichtige Fnzelheiten kann nıcht eiın-
geworden, ausgezeıichnet durch Zuverlässigkeıit, Klarheit und } werden. Dle Eirklärung berücksichtigt mehrfach
tiefes Endringen in den Sınn, Ja In die etzten (Giedanken des auch den lateinischen Text, 1Im ogroßen und ZanNnZeN jedochgroßen sozlalen Rundschreibens. /u seiıner Freude kann hält s1e siıch den deutschen Text, selbst wWeNn dıe ber-Rezensent In allem W esentlichen den Erklärungen des ert selzung freı oder uUuNgChau ıst Stilistisch ware hın un:
beipflichten und das Stuchum der Schrift jedem Theologen wıeder ıne endung beanstanden. Neue Wortbildungen,und nıcht zuletzt den 1mM Dienst der Katholischen Aktion oder wI1e ‚„‚Entstandschaftung‘‘, werden ebensowenıg Anklangspeziell der sozialchristlichen Bewegung tätıgen gebildeten finden als gewısse Neuschöpfungen der sıch ja AUSESC-|_ai:en NUur aufs beste empfehlen. Z7u den wissenschaftlıch wert- zeichneten Übersetzung, wI1e ‚, Veranstaltlıchung und anderevollsten Partien gehört ohne /weıfel das, W as der erf 1mM barbarıische Ausdrücke. Der K ommentar ist fast eiwasAnschluß die Einzyklika über die Lohngerechtigkeit Aaus- ausführlich un!: umfangreıch geworden. Da un dort hättenführt Wl Man die Schwierigkeiten vermeıden, die durch unbeschadet der Deutlichkeit Kürzungen vVorgCNhOMIMeE wWEelI-die Auffassung, als ergebe sıch dle der striktesten Gerechtig- den können. Die Eirklärung hätte noch Übersichtlichkeitkeit entsprechende Forderung CICS Familienlohnes ohne wWwEel-

W  9 wenn die Nummern der Einzyklıka Je Rande
teres Aus dem ındıyıduellen Charakter der Arbeit, bedingt des Kommentars vermerkt worden waren. Desgleichen VEl -sınd, bleibt tatsächlich 1Ur übrıg, VOoO  — der sozialen Seıte mıkt INa  e} UuUuNnseCIN das Sachregister.und VO.  — der dee der sozlalen Gerechtigkeıt auszugehen. En großer eıl der Geıistlichen findet, wiırd 7731Nıcht sicher ist reilich, daß dıe Enz „Casti connubı “ dıe berichtet, die NeUE soziale Einzyklika sehr schwer verständ-Frage des Familienlohnes och nıcht endgültig entschieden habe

118, Anm 1) wird doch 1m Rundschreiben „Quadragesimo iıch Das gewünschte Hıltsmittel ıst NU|  —x geschaffen, und
‚WarTr In eıner, wIıe schon emerkt wurde, nıcht mehr leichtNnno eıgens hierauf verwiıesen. /.weıifellos ist C$S dıe Meinung der

Enzyklika, daß der Lohn der Norm der Verkehrsgerechtigkeit ent- überbietenden orm ber offten gestanden ıst eigentlich
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jene Beurteilung der Einzyklıka ine Seibstanklage der be- Eiingehend werden die diesbezüglichen Lehren Platons dargestellt,
treffenden Geistlichen. Der erf selhst betont In einem daß WIrFr In der Naturrechtslehre des Arıstoteles, der 'otz seiner

„Ideen kritik immer Platoniker blieb WwWI1e Plato In seınem Alter247 abgedruckten Aufsatz, daß dıe kırchliche Wissen-
schaft (hinzuzufügen Ist insbesondere dıe deutsche) das, iImmer mehr Arıstoteliker wurde (übrigens ıne Tatsache, die VOM

erf trefflich herausgestellt wird), miıt eichter ühe die ort-w as Clle Einzyklika darlegt, IM wesentlichen schon bisher
setzung und Vollendung Platons erkennen können. Augustin,lehrte. Jeder kann das Ja nachprüfen, WEn sich dıe

Mühe machen Mas, dıe ‚„50zialethik“ und die ‚„ SDozlale Albert der Große, Ihomas VOoNn Aquın und Bonaventura haben
dıe Naturrechtslehre der Antike vertieft und In chrıistliche Denk-Frage ” (beide Bücher 1M Verlag Hueber In München C1- tormen CN; VO:  e grundlegender und bleibender Bedeutung ıstschıenen) des KRezensenten und dıe ‚,F lugschriften“‘ des Ver- jler dıie Leistung des Aquinaten, dem sıch In der Naturrechtslehre

assers stucheren. uch türderhın wird indes das Studium selbst Johann Duns Scotus angeschlossen hat. ehr Augustin
eiıner systematisch wıssenschaftlichen Darstellung der sozlal- und die beiden Scholastiker Vasquez und Suarez orjlentierte siıch

Hugo Grotius, dessen Definition des Naturrechts ıne Kombinationethischen Fragen nıcht überflüssıg se1ln. Im übrigen kann dıe
F eststellung, daß insbesondere dıe deutsche Waissenschaft der der beiden genannten Scholastiker 1st. Während Melanchthon und

Leibniz sıch der zroßen Tradıition anschlossen, begann mıt SamuelFnzyklıka Vorarbeit geleiset, das Ansehen der Einzyklika Pufendorf und Chrıstian 1 homasıus eINe Zeit, dıie bısher In demnıcht {Wa beeinträchtigen. Ist doch eıner der schönsten Ruf stand, dıe ‚„klassische Naturrechtsepoche“ seIN. Es 1st dasRuhmestitel einer Fnzyklika, Wenn s1e, wWI1Ie die Enz ‚„‚Rerum unschätzbare Verdienst Sauters, ı1er einmal gründlıch Klarheit wnovarum‘““ und nıcht mıinder dıe Einz ‚Quadr anno ,, d1e schaften haben indem diesen beiden Denkern, die Sanzwırklichen F rgebnisse ernster Wissenschaft mıt sOoOuveraner Unrecht 1M ‚„‚Naturrecht“ den größten Eunfluß ausgeübt haben,Sicherheit verwendet und vollendet und dem tradıtionell- den Platz anweıst, der ihnen zukommt. Wenn uch Pufendorf als
christlichen Gedankengut harmonisch einfügt. Historiker Bedeutendes geleistet hat, dürfte Leibnizens Urteil

Tübingen. Otto Schlilhine. ber ıhn als Philosophen ‚;ohl berechtigt se1nN, wenn ıhn 5
iurısconsultus mınıme philosophus nannte., uch der erf. stellt
ach gewissenhaften Studien ıne „geradezu erschreckende Unkennt-
nıs der Philosophie“ Pufendorfs fest, für den Metaphysık eine

Sauter, Johannes, Die philosophischen rundlagen des .„„‚Barbareı” WAarT. ] homasıius, der das geıistıge Eirbe Pufendorfs
Naturrechts. Untersuchungen ZUrTr Geschichte der Rechts- und übernommen hat, ist och radikaler als seın eister. Seine Vor-
Staatslehre. Wıen, Julius Springer, 1932 ZS 69) wurfte dle „christliche Philosophie“ alter und eıt

sınd uns heute nıcht mehr recht verständlıich, obgleich WIr uchAls 1928 das große Werk erschıen ‚‚Baader und Kant““ heute och den üblen Folgen konfessioneller Engstirnigkeit auf(Jena Fischer) VonNn Johannes Sauter, stellte die Kritik Schritt und T 'ritt begegnen. Interessant ist, W as I homasıus ber dıie
test, daß der erf In hervorragendem Maße berufen sel, protestantische Scholastik sagt, nämlıch da S1€E aus ‚„keinem andern
dem Vordringen des platonischen Arıistotelismus den Weg CGirunde“ die arıstotelische Philosophie studıert, als eshalb,

den Jesuiten, dıe eifrıge Arıstoteliker ‚ 1Im Disputieren BC-freı machen durch seıne mutıge Anerkennung der oroßen,
philosophischen IT'radition des Katholizismus. Was Sauter achsen sein! Durch die radıkale ] rennung von Naturrecht und

Metaphysıik, Naturrecht und Ethik WI1IeE sIE VON Pufendorf undIn selinem genlalen Baader-Werk versprochen, hat In seinem ] homasıus vollzogen wurde, machten diese beiden Denker sıchWerk über die philosophischen Grundlagen des Naturrechts
gehalten Seine wıssenschaftliche Gründlichkeit und Ehr- selbst als Naturrechtler unmöglich. Der erf stellt dieses Eirgebnis

auf Grund eingehenden Quellenstudiums fest; verfügt Ja ber-lıchkeit haben auch hıer wıederum Wahrheiten ans ] ageslıcht haupt ber eıne außerordentlich reiche Kenntnis des Quellen-gebracht, auf deren Erkenntnis und Anerkennung WIT heute materıals. Obgleich die Juristen des 17 Jahrhunderts fast Zanz In
nıcht verzichten können und dürfen. Sauters philosophisches den Bahnen Pufendorfs und se1nes gelehrigen Schülers gıngen,
Rıingen geht die klare Herausarbeitung des ogroßen blieb die Philosophie freı Von diesem Einfluß. Christian Wolft

beweist diese erfreuliche Tatsache UrcC seınen Anschluß denOrganısmus, der durch die Namen Plato, Arıistoteles,
Augustin, Albert der Große, I homas Von Aquin, ONa- Idealismus des Mittelalters, von dem besonders die Girundlehre

VO: 99 rerum“ übernahm, indem dıe unzertrennliche Einheitventura, Leıibniz, Wolff Baader, Bolzano, Brentano, Geyser, VON Metaphysık, Moral, Politik wıeder energisch betonte. Seinekos Pauler charakterisiert ist In diesem Organısmus Völkerrechtslehre nenn: Sauter „„dıe philosophische katexochen“hegt, as ist d1e philosophische Überzeugung Sauters, die Die NUun folgenden Darlegungen über das indıvidualistische Natur-Eirfüllung der geheimen Sehnsucht unNnserer Gegenwartsphilo- recht und das Naturrecht 1Im deutschen Idealismus zeichnen sıch Insophıe. gleicher Weise allerdings In strengster Kürze durch klare
Die vorliegende Studie hat sıch die Aufgabe gestellt, In die Bestimmtheit aus und dürfen ohl als sehr instruktive Vorarbeıit

weıteren Studien auf diesem Gebiet angesehen werden.fast unübersehbare Literatur ber das Naturrecht eine ıdeenmäßige
Ciliederung bringen, damıt die geistıgen Mächte aufzuzeigen,
die der Bıldung UunNnscTer Staats- und Gesellschaftsform ent-

Es konnte hıer NUur In SanzZ ogroßen /ügen der reiche
Inhalt des Werkes angedeutet werden, dessen Kernstück diescheidend mıtgewirkt haben Der erf definiert das „Naturrecht“ Kapıtel über Pufendorf und T homasıus sind. Wer Sautersals die Frage ach der „Natur“ des KRechtes, WIeE uch nach der

E.xistenz eines VonNn „Natur‘““ gegebenen, Iso vorposıtıven Rechtes Schrifttum aufmerksam durchstudıiert, wird immer wıeder dıe
ganzZ ungewöhnlıiche Kenntnis der Philosophiegeschichte un!Im Gegensatz Cassırer, der die Geschichte der Rechtsphilosophiemı1t dem Platonischen Idealismus beginnen laßt, betont miıt iınsbesondere d1e Kenntnis der verborgensten Quellen be-

Gründen, daß die KRechtsphilosophie bei Heraklit und Pythagoras wundern und siıch freuen, In Sauter einen unbedingt uver-
ıhren Anfang nehme. Auf Plato wirkte zunächst die Aufnahme Jässızen Interpreten philosophischer Probleme anerkennendes .„„Naturrechts“ In dıe Eithik (Heraklıt) und weıterhin dıe e1gen- mussen.artıge Verknüpfung der Z ahlenmetaphysik mıiıt der Sittlichkeit
(Pythagoras). verstehen WIT ihrem geschichtlichen Werden onn H. Fels
heraus die Grundfrage der platonischen LLebensphilosophie: „Wasıst das Gute, und WwIie ann Man 1mM Leben, insbesondere 1m
Staatsleben, verwirklichen?“ Darum Ssagt mıt Recht, daß
Platons praktische Philosophie die dee des Naturrechts kreise.
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Z immermann, Otto, Lehrbuch der Aszetik Z.weite, Bei den Lıteraturangaben fehlt das Jus MISSLONATLOTUM, De
vemehrte und verbesserte Auflage Freiburg Herder & Cie PECTSCNIS Löwen 1929 von Vromant Be; der territorjalen
1932 AVI /00 S 41 8°0) 12.50 Lw Organısation der Kirche 6/7 sollte uch die M issto Sul

erwähnt werden die och nıcht ZUTr Präfektur der ZU. ViıkarlatDas oroße schwere Buch das 079 erschien, lıegt heute erhoben i1st Weil solchen Bezirk dıe Gläubigen nıchtschon Zzweıter Auflage VOIL un IsSt noch Umfang eigentlichen Sınne C111 Domizıil der Quasıdomizıl erwerben können,
ein Bedeutendes, drei Bogen gewachsen Fiüne wesent- erhebt sıch die Frage, wWIC S16 ihren Ordinarıus erhalten vgllıche oder auch 1U wichtigere Veränderung hat das Werk dieser Frage und der anderen bezüglich der Untertanenschaft
OLZ dieses Wachstums nıcht erfahren, denn die beigefügten den Apost Vikariaten und Präfekturen dıe och keine Quası-
Paragraphen Berufe, Die Stutfen Leben, farreıen haben, Mons Cyr Jarre, AÄpost Vikar, Quomodo

AÄrbeıten un: Leiden bringen beı aller Fülle NUurr christianı fiunt ubdit: Isstonarıorum 1 :Alıs misstONLOUS, quibus
materielle Eirweiterung quasi-parochiae non habentur, Apostolicum, Periodicum pastoraleDie Umstellung Hauptstück

asCeiLicCcum DIO IN1SS10ONAaTNIS, I’'sinanfu (Shantung, China) 1931,‚Die göttliche CGinade hat den Charakter des Ganzen nıcht Nr. 3Y 70/7 Für den AÄbschnitt ber das Verhältnis dereruührt ebensowenıg wWIie der Ausfall des 102 Ver-
schıiedene Helfter Wo SOoOmıIıt das Buch W as Inhalt Aufbau Legaten den inarıen SCc1 auf den sehr verständıgen Artikel

Von V romant Verw1ıiesen De habitudine Delegatos Apostolicos inlerDarstellung un! Sprache angeht wesentlich das gleiche g.- el Ordinarıos M isstonum fus Pontificıum Rom 19372 fasc ||blieben Ist kann ich 1980808 das, wWas ıch Lobendes ZUTr erstien 30/5 Die Natur der Amtsgewalt des Vicarius delegatus,Auflage gesagt habe, wıederholen Ich muß freilich auch der praktisch die Stelle (ieneralviıkars den Missıionsgebieten
aufrechthalten dıe Ausstellung, dle der ersten Auflage galt eINNıMMTK, Ist auf 152 nıcht näher bezeichnet Vermeersc
Fs andelt sich nıcht Nebensachen, sondern dıe 1 0so, Vromant siımmen für C1INEC ele ’ Jarre
L.lementarfrage nach der Stellung der Aszetik den anderen und Vercauteren für CI1H pot ord Vgl Jus Ponti-
theologischen Disziplinen, VOLr allem Z.Ur Mystik ficıum 1931 tasc 1/2 75/8 Der Satz bezüglich der Eir-

NENNUNG der Bischöfe ‚„„PIQCVIQa praesentatione factaAuf Kleinigkeiten möchte ich uch ı1esmal nıcht eingehen, SON- priviılegi0 vel concerdato ut Austrıa, avarıa eiC 1ST ZU) N1$-dern NUTr hinweisen auf weılteren wesentlichen Mangel diesem sten mikßverständlich als wWenn dort noch das Präsentationsrecht derbedeutsamen, reichhaltigen Werke auf die Vernachlässigung der
Klugheit Dxese für die AÄszese wichtigste moralısche ] ugend hat Landesherren Kırraft SC enn das Cue preußische Konkordat

ist erwähnt dagegen nıcht das bayrısche VO Jahre 1924keinen besonderen Paragraphen gefunden Nach dem Sachregister Bei der geschichtlichen Fintwicklung des AÄmtes des Generalvikars
ist üunf Stellen Von ihr die Rede, ber S! daß die eigentliche und Offizials 265 1ST das Werk VonNn Kienitz, GeneralvikarAbhandlung 1N€ Seite Anspruch Nnımmt ber Was hılft alle
W ıllensbildung, wenn der Verstand nıcht angeleitet wiıird recht und Offizial auf Girund des Codex Juris Canonıicı, Freiburg 1931

berücksichtigenüberlegen, urteilen und befehlen! erf hat dies erührt ber üunster || BıerbaumVerhältnis den anderen Darlegungen el aUus-

geführt In dem lehrreichen über Seelenleitung 1St die Haupt-
sache, die Anleitung gesunden Selbständigkeıit fast scheu
gemieden kKıenitz, Eirwin VOIll, Dr theol et JUrT., Klageinha un lage-

H  anderung 1m Zivilprozeßrecht des U  B München,Daß erf Auffassung VO. Verhältnis der Aszetik ZUr Verlag der Salesianer, 1937 (Xl 133 8°0)Mystik nıcht geändert hat 1st nıcht verwundern, die / umutung
wWar stark für Nıcht- I homisten Ich bitte iıhn ber mneinelr Der erf hat sıch bereıts durch inNne Schrift General-
Bemerkung bezüglich der Klugheit näher tretien Elne Schönheit vikar un! Offizial (Münchener theologische Doktordisser-
die mehr keimhaft dem verdienstvollen Werke schlummert tatıon) vorteilhaft dıie kanonistische Wiıssenschaft eingeführtwürde durch die entsprechende Darstellung der Klugheit ZUr Eint- Nunmehr veröfftentlicht SC1I1C Freiburger juristische Doktor-altung kommen, und der Iyp des Aszeten würde letzte Be-
stiımmung erhalten Der Mensch der der AÄszese vorgeht mıl der dissertation Das Ihema Ist Titel klar angegeben Nur

will dem Ref scheıinen, daß Verhältnis ZU Umfangıhm gebührenden Selbständigkeit
Düsseldorf W ılms der Schrift che ersten Wel Kapıtel die gerade die Hälfte

der Abhandlung ausmachen un: NUur entfernterer Weise
dem IThema dienen (Geschichte des kanonıschen Prozeß-

Cocchl, Guidus, Dr.. Commentarium in Codicem rechtes, Kechtsquellen) , eiwas breıt geraten sind. Sie
Canoni1ic1ı ad UuUSUum scholarum Liber 11 De personI1s, würden che rundlage für ine orößere Arbeıt abgeben.Pars de clericıs, seCti10 de clericis in specie. E.ditio 88

recognıta T aurinorum Augustae officına librarıa Marietti1, Der interessanteste Teil ISt wohl das Kapıtel (Bedeutung
1931 89) der Ladung und der Litiskontestation für die Festlegung des Streıt-

gegenstandes). Wer dle Lehre VonNn cler Litispendenz (Streitanhängig-ach kurzen Eiunleitung über die territoriale lie-
derung der Gesamtkirche behandelt der erft die einzelnen keıt) und Litiskontestation (Streitbefestigung) ach dem Kodex
Stufen der hıerarchia jurisdictionis uch dieser Band der (can. 725 ver folgt, stößt auf Schwierigkeiten.

Man fragt sıch Wenn durch d1e Streitanhängigkeit der Klage-Jetz Auflage vorliegt, Ist WIC dle anderen für den gegenstand bestimmt wurde und hne Z/ ustiımmung des GegnersSchulgebrauch besonders für E, xamensstudien, sehr geeıgnel nıcht mehr geändert werden darf welchen Sınn hat dieselbe Be-
nach der formellen Seite hın ausgezeichnet durch übersicht- siimmung bel der spateren L.itiskontestation? Der erf WEeIS! NU.:  —
lıchen Druck mıt außerlich gul hervortretenden Übersichts- geistreicher Weise darauf hın, daß den erwähnten Gebilden
tabellen un! durch leicht lesbares Lateın, inhaltlich durch ZEWI1ISSE historische Rechtsreliquien sıch finden, die den Kodex

herübergenommen wurden. 35008 Wiıderspruch ann allerdingskläre un erschöpfende Interpretation der Canones, soweıt
für den Normalbedarf Ist hne /.weıfel wird nıcht beseıitigt werden Can 1725 äßt bei der Streitanhängigkeıit

gerade der Anfänger der kirchlichen Rechtswissenschaft bereits die Eirsitzung unterbrechen Can 1731 äßt Nun bei der
nachfolgenden L.tiskontestation 0Ch einmal die bona fiıdes auf-beı Cocchi leicht un: schnell Juristisches Denken erlernen hören die schon aufgehört hat Wohl ber ann der WiderspruchDie hier folgenden kritischen Bemerkungen un: Ergänzungen hinsichtlich der Unmöglichkeit der Klageänderung be] Streit-können und sollen die Empfehlung des Kommentars nıcht anhängigkeit und Litiskontestation behoben werden Im Zeeitraum

abschwächen vom Eiintritt Streitanhängigkeit bıs ZUur Vornahme der Lutis-
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kontestation ist NUur dıe Einwilligung des Beklagten erfordert, ach Delegation nıcht bıs ZU etzten befriedigen. ber die delegatio
der L.tiskontestation 1st aber nıcht NUTr dıe Einwilligung des Be- und tacıtla, explictta und ıimplicıta ist damit och nıcht das
klagten sondern uch die / ustimmung des Richters erforderlich. abschließende Wort gesprochen. (Wäre nıcht erfolgreicher
Überhaupt hat die kanonische Litiskontestation für die Bestimmung

NUrTr
ZEWESECN, und praesumpla gegenüberzustellen?) DIE

des Streitgegenstandes ann eıne Bedeutung, wenn Delegation ıst Ine empfangsbedürftige, nıcht annahmebedürftige
schwierigen Sachverhaltes Unklarheiten bestehen. Willenserklärung, wWwI1e In wel Paragraphen, dıe ıch allerdings

umgestellt hätte, überzeugend nachweıst. Drei kurze KapiıtelRef moöchte dem ert nahelegen, weıtere Probleme des
kanoniıischen Prozesses eiıner wissenschaftlichen Untersuchung ber Au  oren der Delegatıon, die ubdelegatıon

und den Grundsatz „Supplet Eicclesia“” runden dıe wertvolle,unterziehen. Es ware dıes ıne dankbare Aufgabe, zumal miıt vorbildlicher juristischer Methode geschriebene Arbeıt, die Vonder 1Im Kodex vorliegende lext des Prozeßrechtes vielen
/ weıifeln Raum gewährt. Irtiebs wurde und Aaus der Schule Geschers stamm({,

eınem schönen (ianzen ab wıederum eın deutlicher Beweıs
Graz. Joh FHarıne. für die Notwendigkeıt und den N utzen solcher Querschnittdarstel-

lungen des kanonischen Rechits.
München. ar| Hofmann.

Krüger, Gregor, Die Delegation Eheassistenz. reslau,
Borgmeyer, 19397 (97 8°)

rend, G De genuina ratione impedimenti impotentiae.Die Delegatıon Z.UTr LE.heassıstenz ist eın Beıspiel der | Sonderabdruck Aus „Eiphemerides T’heologicae Lovanıenses ”
Fortentwicklung des kanonischen Rechts nach dem GIE (1932) eft
Abgesehen VOIN allem anderen, zeıgt schon ein Blick auf dıe
mehrfach In dieser Frage CISaNSCHNECN Entscheidungen der Die bekannte, nıcht bloß wissenschaftlich interessante,

sondern auch für die Lebenswirklichkeit sehr bedeutsameAuslegungskommission, daß über dıe Delegation ZU[T: Fhe- ontroverse über den Begriff des hehindernisses der Im-assıstenz nach dem Eirscheinen cles CJE mancherle; / weıfel
obwalteten. Strittig ist schon dıe Juristische Konstruktion. potenz wird durch diese begrüßungswerte Abhandlung gC-

wıiß nıcht endgültig entschıeden, aber doch In etwasIst die LE.heassıstenz Jurisdiktionsakt oder nıcht ? ost Man
die Frage bejahend, muß INan ohl oder übel eınen gefördert. Eiinmal wird des Arendt übrıgens nıcht

Dabei ıst gerade viel beachteter Versuch elıner Vermittlung zwischenweıteren Jurisdiktionsbegriff zugrunde legen.
schließlich gleichgültig, ob INan NU  —_ behauptet, der CI der Impotenz- un:! Sterilitätstheorie, namlıch dıe I hese, daß
hat einen (weiteren) Jurisdiktionsbegriff aufgestellt und ıhn NUIr dıe be] der Eheschließung Zeugungsunfähig-

keıt TO vorhandener Begattungsfähigkeıit gcCcnh Unmög-INn C: 110 eingeschränkt (so 2Z1:) oder ob mMan über-
haupt für den Sprachgebrauch des GIE eınen CNSZCrICN und liıchkeit des notigen Ehekonsenses eın Ehehindernis bilde, mıt

Eirfolg als unhaltbar dargetan. Vor allem aber werden dieeınen welıteren Jurisdiktionsbegriff annımmt (so Ref
selıner Dissertation: D1e freiwillige Gerichtsbarkeit 1Im kan Hauptstützen der Impotenztheorie der erf trıtt in dıe

Reihe der Sterilısten nıcht unwesentlich geschwächt.Recht, 13) 1 atsache ist, daß der Jurisdiktionsbegriff 1Im Jedenfalls dıe eıne. Das BI'CVC Sıxtus’ den spanıschenCIE: wI1e allen Kanonisten geläufig ıst, nıcht eindeutig SC-
faßt ist uch ine Rotaentscheidung (Dec Rot 111 Nuntius VO  — 1587, das dıe Eiunuchenehe für ungültig Ce1-

klärte, ist nach dem ert keın zuverlässıges Argument derdec erklärt, daß dıe (zur Gültigkeıt notwendige)
‚„lıcentia celebrandı matrımonıum “ nıcht ‚„strıcto dele- Impotenzler. Dem Funuchen ist nıcht bloß der primäre,
gatıo lurıscictionıs.“ sSC1 sondern auch der sekundäre Lhezweck unerreichbar. Darum

kann selne Ehe begreiflicherweıse nıcht gültig sein DerKıs Hauptthese ı1st Nun: Die E-heassıstenz 1st eın
Jurisdiktionsakt und War eın Akt der f reı- E.hegebrauch kann ıhm nıcht einma| als remedium CON-

cupiscentiae dienen. Er kann die sexuelle Spannung nıchtwıllıgen Gerichtsbarkeit 27) olglich ıst dıe
„Jicentia assıstendı.. uch eıne „wahre Delegation" 38) Damit lösen, sondern NUur erhöhen. Das wiırd freilich Von manchen
hat der tatsächlich gewordenen Rechtsentwicklung die ent- bestritten. Allein Sixtus hat seıne Entscheidung sicherlich
sprechenden Juristischen Benennungen zuerkannt. Allerdings steht auf Girund eıner solchen Anschauung Von der Eunuchenehe
der CIE nıcht VonNn vorneherein auf diesem Standpunkt; sons gefällt. Es ıst überhaupt schwer glauben, daß der Papsthätte gleich In seıner Gesetzessprache für die ZUr Gültigkeit der In Gegensatz ZUr damals noch sehr einheitlichen DoktrinEheschließung erforderlichen „licentia“ des 1095 den Aus- treten wollte. [Diese erblickte, WwWIe dıe geschichtlichen Uhnter-druck „delegatio“ allgemeın und einheıtlich durchführen und s1e suchungen des erf nachweisen, noch allgemeın die Im-damıt terminologisch scharf von der NUTr ZUr Erlaubtheit erforder-
lıchen „licentia‘‘ des 1097 j scheiden mussen. Nachdem potenz in der Beıischlafs-, nıcht schon ın der Zeugungs-
ber die authentischen Auslegungen des CIE immer unbedenk- unfähigkeit. Die Sterilitätstheorie Wal gut WIe unbe-

zweıfelt. Dieser Angrniff auf die Impotenztheorie erscheintlicher Von Delegation, delegieren und subdelegieren reden, ware  Fa
der historischen Bedenken wünschenswert, wWEeNn die als geglückt. Für wenıger gelungen halte ich die Wiıder-

Sprache der kanonistischen Lehre und Praxis sıch einheitlich den Jegung eines anderen Haupteinwandes der Impotenzler. Das
Gebrauch Von „Delegation“‘ für die licentia de valıditate und VON natürliche Denken empfindet die Ansıcht, daß ıne Ehhe, dle
„Erlaubnis“ für die licentia de liceitate gewöhnen würde. nıcht der Fortpflanzung dienen kann, keine wahre Ehe sel,In eınem weıteren Kapitel werden die bei der C

e i behandelt besonders ausführlich der
zunächst ohl ımmer als dıe richtigere. Die Eihe ıst von
Natur AQuUus In erster Lınıe des Kindes 4°4 da SekundärSOß$. K ooperator, dessen Amt und Cll€ ıhm zugebilligte General- reilich auch anderen Z wecken. ber doch NUur sekundär.delegation schließlich die Triebkraft der ben gezeichnetenRechtsentwicklung WAarT. Dabei ist die Darstellung durchsetzt Von
Wo also der Hauptzweck nıcht erreichbar ıst, scheıint ine

allerlei Seitenblicken auf verwandte Gebiete, denen gute Ver- echte LEhe eın Dıing der Unmöglichkeıt seıIn. versucht
bindungslinien gCZOogen werden, dıe man dankbar annımmt. Vom — a D an k 8 beweisen, daß auch In einer Verbindung, in der Aur dıe

ın dem mıt Juristischer Kunst die Delegation selbst ach olestas coeundı, WEnnn auch nıcht die geperand_i gegebenEigenschaften, Form, Inhalt und Umfang geschildert werden, ist, der eheliche Hauptzweck In einem gewlssen Sinne undwollen M1C| indessen die Ausführungen über Form und Inhalt der Umfang gefunden werden kann. Allein seine Distinktionen
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sınd subtiıl als daß für austührlichen Darlegungen Magnın, professeur honoraıre de droit CaNON1QUE 1 Institut
allzemeın Zustimmung finden könnte Nichtsdestoweniger Catholique de Parıs Cure de Saıint-Severın, L’etat Conceptıon

Sıe können DalCNNC, CONCeptıon chretienne | Bibliotheque Catholique desbleibt die Stellung der Sterilisten iNne gute
noch auf die Tatsache hınweisen daß die Kırche dıe relıgieuses. | Paris Bloud el Gay, 1931 (163 8°0)

E.hen der gCcnh Alters Unfruchtbaren für gültıg CI - Das Buch geWInNNt gegenwartlıgen Augenblick NC
achtet hat W enn auch dıe Impotenztheorie gegenwartıgz große Aktualıtät Im Hıntergrund alles polıtischen Rıngensmarschieren scheint diese W afte Hı SIC noch nıcht VON heute stehen große philosophisch-relig1ös-weltanschaulichestump{f geworden Fragen ZUur Eintscheidung Eis geht etzten Eindes die

Grundauffassung VO. Staate un SCINCT Macht und damıtFreising L.ındner
zugleich che Lebensform des Vlenschen, dıe Gestalt der
Kultur un GeschichteUtz, Maxımıilıan, Dr JUr Rechtsanwalt Augsburg, Das ec.

der katholischen en un Kongregationen in Bayern. Der erf geht Aaus Von W esensbeschreibung des heid-
Augsburg, Druckerei-Verlag Hans Rösler, 1932 159 nıschen und christlichen Staates Eirsterer, keine höhere Autorität

ber sıch anerkennen! vergottet sıch selbst und den herrschendenr. 8°) Gliw. M. 6
Menschen, macht sıch ZU. unıversalen und absoluten Gebieter berAls 1iNe begrüßenswerte Neuerscheinung auftf dem Ge: alles, nıcht Aur ber Eigentum und Leben sondern uch ber Geılst,

bıete des bayerischen Staatskirchenrechts darf dıe vorliegende (iewissen und Religion und Nı dabei VO  — Anarchiıe und
Letzterer weıß sıch unter dem WillenF.inzeldarstellung bezeichnet werden Wenn auch zunächst Despotismus umdroht

für bayerische Verhältnisse wertvoll, IST sS1e doch auch über Gottes un! ordnet sıch dessen Geboten unter sıch die
diese örtlıchen Girenzen hınaus n des zugrundeliegenden naturhafte Schöpferordnung und die Heilsgeschichte NZU-

gliedern rst das Christentum schafft die gelstı1gen Voraus-Reichskirchentrechts VO  «} Bedeutung Der durch dıe Neu-
ordnung der staatlıchen Verhältnisse bedingte Rechtszustand setzungen für C11N1C wahre Menschengemeınschaft für C116 wirkliche

Behandelt Staatsautorıität dle den einzelnen und Freiheit nıcht gefährdetISt eingehend auseinandergesetzt und dargelegt Der erf verfolgt das Rıngen der beiden Staatsformen mıteın-werden die Rechtsverhältnisse der geistlichen Giesellschaften ander Frühchristentum, durch die einzelnen Phasen des Mıttel-und iıhrer Nıederlassungen (Errichtung und Aufhebung, alters und dle großen Umwandlungen seIt den JT agen der Renais-
Rechts- V ermögens- un! Erwerbsfähigkeit prozeß- straf- und KReformation hindurch biıs ZUr Gegenwart FE.inen ark-
und steuerrechtliche Stellung, Einfilußnahme des Staates auf steın der Abfolge der Staatstheorien bıldet dıe Einzyklıka
die inNnere Organisatıion, Ausübung VO  — Lehrtätigkeıit und ‚„‚Immortale De1 (1885) deren Ertrag ach den verschiedensten
Seelsorge), dıe der einzelnen Mıtglieder (Eintritt Seiten hın herausgeschält wırd und die als der große Leucht-
Austrıitt un: Ausschluß die bürgerlich- un! Söffentlich-recht- turm erscheıint inmıtten brandender W ogen Wenn uch heute

vielen reisen sıch das Auge weıter öffnet für die unvergleich-lıche Stellung) Dieser NUur ganz oberflächliche Überblick
deutet schon a daß fast auf keine Frage die ntwort Ver-

lıchen Werte des christlichen Staates, der zuletzt ach dem Frieden
Christus, der die ‚„wesenhafte Liebe“ Ist strebt sınd dıe en-weıgert wiırd Ma sıch NU.  —_ den Begriff der öffentlich- wirkenden F.lemente des heidnıschen Staates, der den Krieg derrechtlichen Koörperschaft (S ff.) die Frage der Staaten und Individuen bedeutet doch uch gerade heute sehr

Haftung der klösterlichen Genossenschaften (S stark
dıe Beziehungen der klösterlichen Genossenschaften ZU Die inhaltreiche un: klärende Schrift der Nan weıtest-bayerischen Schulrecht (S ff.) oder die 1 estier- gehend zusti mmen kann, hätte noch Reichtum un: Be-fähigkeit VO  — Religiosen andeln (S 140) VWer sıch deutung J08  1, wenn das theologisch-philosophischeLehre un! Leben mıt der staatskırchenrechtlichen Seıte des Materia] der Scholastik stärker ausgenuftzt un: auch dieOrdensrechts beschäftigen hat, wiırd CliCSCS Buch nıcht deutsche |.ıteratur herangezogen worden Waleentbehren können. Münster SteffesDie allerdings uch Von der kanonistischen Lehre etief-
mütterlich behandelten Gesellschaften miıt geEMEINSAMEM Leben
hne Gelübde sınd nıcht mıiıt einbezogen, Unrecht Da Beckmann, Johannes Prof und Dr theol Die katholische

Missionsmethode 1na in neuesier G (1842—1912)sıe sıch NUuTr durch das Fehlen der Gelübde, denen ja der Staat
Geschichtliche Untersuchung ber Arbeitsweisen, ıhre Hinder-keine Wirkung zuerkennt von den klösterlichen Genossenschaften

des kanonischen Rechts unterscheiden, fallen s1€ für das Sta und Eirfolge Immensee Schweiz) Verlag des Missions-
kiırchenrecht unter den Begriff der geistlichen Gesellschaften. (In hauses Bethlehem 1931 (AVI 202 gr 8°) Frs

uch dıeder 45 gegebenen Zusammenstellung sınd Gewiß ist über d1e Missıonsmethode keines LandesPallottiner enthalten, dıe dieser Klasse gehören.) „Oberer viel geschrieben worden, WI1e über diejenige Chinas berSınne des Art 13 bay Konk IST jeder Obere, nıcht
NUr der oh 6 I Sinne des 488 GIE welchen Yl

die Darstellung wurde erschwert durch dıie Verschiedenheit
der Zeiten, durch d1e ungeheure Ausdehnung des GebietesHausoberer ber nıcht zahlt (S 90) Hier wWIe uch be- un die Verschiedenheit SCINCGT Teile, die Verschiedenheitzüglich der Jurisdiktionsgewalt lıegen alsche ordensrechtliche Vor-

stellungen zugrunde Wenn 67 die Möglichkeit des der Gesellschaften, die Lande atız sind So WaäaTl
Eirwerbs der Rechtsfähigkeit durch Errichtung oder nıcht einma| auf Grund Reise nach China und
GmbH Cr WOgen wird hätte uch der interessante, Wenn uch Ur Jängeren Aufenthaltes daselbst leicht sıch über dıe dortigen
vereinzelt vorkommende Fall behandelt werden können, daß eINEC Z.ustände n informieren erf hat anderen
Genossenschaft öftentlichen Stiftung des bayerischen Rechts) Weg beschritten Er hat einmal klugerweise die nächsteeinverleibt ıst Vermißt wird CINe Darlegung der Von 581 Gegenwart ausgeschlossen, für die uns WISSCH-geforderten hritte ZUTr Erreichung der bürgerlich-rechtlichen Wıirk-
samkeiıt des ermögensverzichtes Eın umfangreiches Sachver- schaftlichen Darstellung der notıge AÄAbstand fehlt und greift
zeichnis wırd VO: Praktiker freudigst begrüßt werden auf die Periode Von zurück, die Zeit

von der LEröffnung Chıinas durch den Zwang der ‚Uro-München KarlHofmann pälschen Mächte bis ZU: Konstitulerung der Republık. Fur
diese Zeit hat die gesamte ıhm erreichbare, überaus weıt-
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schichtige | ıteratur durchgearbeıtet die über die Methode Rechtes alle sıch erlaubten Mıttel anwenden, eshalb uch die
der 1ssıon Auskunft geben kann, die Bestimmungen der Hılfe europäilscher Staaten anrufen Wenn überhaupt irgendwo,
Propaganda, diıe Synoden, dıe Handbücher dıe Darstel- SO 1ST die Anwendung VO)  j Gewalt berechtigt sıch

große und großte Not vieler Seelen andelt und eınlungen, besonders dıe Bıographien, und gelangt dabe: anderes Mıttel mehr FAUBE Verfügung steht ber anderseıts mußterelatıven Vollständigkeıt WIC S1C bisher 9801 erreicht Die Staaten habenworden Ist Ess sind dabe] nıcht alle Missionen gyleichmäßıg der Opportunität Rechnung werden
sıch polıtisch oft schwer belastet Deshalb W äal notwendig, denberücksichtigt worden, weıl überhaupt nıcht über alle gleich- /wang meiden und ıhn wıeder abzubauen, SOWEIL C  6S eben MOS-

mäßıg viel geschrıeben worden IST I Die spanısche L.teratur lıch Wal, wWIC einsichtige Missıonare e uch oft betonten Sonst
scheint WECNISCI benutzt worden ZUu SCIMN Aus der (iesamt- mußte der Schaden den Nutzen allmählich aufheben Bezüglıch
heıit dieser Quellen sucht I11U.  - erf UuNs das Bıld der der E.inschiebung Delamarres 15) darf gewıß betont werden,
Methode entwerfen, indem d1e Funzelheiten syste- da nıchts verlangt hat ber das natürlıche Recht der Kirche
matıisch ordnet und SanzZ kurzen /usätzen CN vorsichtiges hınaus und daß Chına eshalb höchstens formell Unrecht geschehen

1ST Den Ausspruch Mıissıonars, Von | 00 Prozessen, die CUrteil beifügt aber möglıchst die Berichte und 1 atsachen
selber sprechen äßt Den KReformern, WIC Lebbe und führt. 99 ungerecht BCWESCH 158) häatte Mal  — nıcht weılter-

lragen sollen, da den Stempel der Übertreibung deutlichCotta, steht kritisch gegenüber, rugt Übertreibungen, sıch Wenn nıcht heißen oll daß allgemeın keine deraber g1bt iıhnen recht angebracht erscheint Bezüglıch Parteijen ganz unschuldıg ıst, ann mußte der Missionar ein rechter
Lebbe könnte noch die Gegenschrift VON Willemen ‚europäischer 1 eufel“” BCWESCH SCHN, der prinzipiell dıe Führung
benutzt werden, d1e 111 manchem nachdenklich macht wenn der gerechten Prozesse abgelehnt hätte
S1C auch Lebbe nıcht gerecht wiırd Die Fiındelhäuser sınd nıcht ı erster Linıe

Missjonsmuittel ZUur Gewinnung Eirwachsener, eshalb mMuUu. INalNach kurzen E.nleitung AA mıt we-
schichtlichen Überblick ber die Periode behandelt das Kapıtel iıhrer Bewertung erster Linie die Kınder zählen, die dort die
‚„dıe Schwierigkeiten und allgemeıinen Bemühungen dıe Taufe erhalten Dlese /ahl 1sSt nıcht gleichzusetzen mıiıtL der /ahl
Methode‘“‘ (S S37} Der Teil (S 4—2 ‚„„Die Missıons- der W aisenkinder (31 000) Diese /ahl 1ST AUr der Rest der

Kınder, d1e Aaus vielen Jahren übrıg geblieben nıcht gestorbenpatronate paßt schlecht unter diesen Titel und ware besser
der untergebracht sind un: der Mission 7U ast fallen Inmı1ıt der F.inleitung verbunden worden Das Kap behandelt das

Missionspersonal ZzuUuerst den Mıssionar, den europäischen und ann Foochow werden 1913 /34 Waisenkinder angegeben, ber 4795
den eingeborenen Priester, ann die eingeborenen Hiılfskräfte, getaufte Heidenkinder gezählt Die Eirbitterung der Heiden
Katechisten, Jungfrauen und Christen als Missionshelfer die Findelhäuser rührt wesentlich daher, daß dieselben CiIiNe An-

klage das chinesiıche System darstellen der als solchesbıs 94) Die europäischen Hılfskräfte sind Jler NUur

AÄAnmerkung 87/ Anm 219 erwähnt worden, während ihrer gesehen werden Hätte INa  > den Forderungen ach Registrierung
Tätigkeit noch edacht WIT' dem Kapitel ber Karıtas und der Kınder und iıhrer Elltern nachgegeben, hätte gewıß eın
Schule Fne CIgECNE, wenn uch kurze Behandlung Text wWarIre Heıde mehr secIHN ınd gebracht sondern hätte auf andere Weise

beseıitigt die nıemand feststellen konnte Die Feststellungendoch angebracht gEeEWESCH enn s1e gehören doch uch m1t aZzu
1724 vermag ich deshalb nıcht schlechthiın unterschreibenZ\.ll' Vollständigkeit gehörte ler uch och eiNe Behandlung der

UOrganisatıon des Missionswerkes und iıhre fnanzıelle Grundlage Bei chesen Ausstellungen bleıibt das Buch iıne außer-
Das Kap beschreibt dıe Mıttel der Heidengewinnung UB ordentlich wertvolle Leistung für Wissenschaft uncl Praxis

übernatürliche und Nnatur-165) und ZWarl zunächst die direkten der WII dem Verfasser Gilück wünschen Z/Zumal den
liıche, wobei Ist daß die Gnade nıcht eigentlich VOonNn uns Missionaren wiırd Mıttel und Wege zeigen hohen
angewandtes Mıttel und das Gebet Cin indırektes Mıttel 1st während
WII die Predigt nıcht eigentliıch ein natürliches Mittel NeNNeEN

/Zielen uncl Klippen aufweısen, dıe gemieden werden INUusSsenNn

können Es folgen die indirekten Mıttel Karitas, Schule, Presse, Eluskirchen Benno Bıermann
wirtschaftlich-soziale Hılfe und speziell die Prozesse Das Kap
ndlich behandelt „Die eigentliche Bekehrung und ıhre Mıttel‘ Nikolauskult und Nikolausbrauch imdie Maßnahmen der Missionare, die gutwilligen Heiden je1lsen, arl
tür die 1 aufe vollends disponieren und S1e das christliche Abendlande. E.ine kulturgeographisch-volkskundliche Uhnter-

Den Schluß bıldet eın suchung | Forschungen ZUX Volkskunde, hrsg VO:  - GeorgLeben einzuführen 69— 1 96) Schreiber, eft Q 12 Düsseldorf chwann, 1931Personen- Orts- und Sachverzeichnis S 97—202) (XX 558 I..ex 8°9) Glw 36
Die Darstellung Ist offenbar getiragen VOoONn großer | _ ıebe

ZuUur Mission, und sicher wiırd S1IC jedem ernsten Leser och- Nıkolaus, der ogroße Heılıge der östlichen un der
achtung VOTI dem hohen Streben der Missıonare abnoötigen abendländischen Kırche der Geschenkbringer der Kleinen,

ehedem der Beschützer allen Nöten un: Patron zahlloserBei Abhandlung wIe der vorliegenden War nıcht
Dlemöglıch Mıßgriffen ohne Kritik vorüberzu- V ereinigungen, hat schon manche Forscher gereIzt

gehen uch das recht verstandene Wohl der issıon weite Verbreitung sEeEINES Kultes, dıe Fülle der Legenden, die
siıch ihn ranken, die Mannigfaltigkeit der Volksbräuche,verlangt volle Klarheit Darın lıegt d CIn Hauptwert

der Arbeıt, daß die Notwendigkeit, sıch den Missionen Che mıT seinem Feste verbunden sind oder d.  108 geben lhm
zumal heute Von aller europälschen Politik fernzuhalten, muıt besonderen Platz der Reihe der volkstümlichen

Heılıgen, WI1Ie auch Vertrauen des Volkes als mäch-iıhren K.onsequenzen 1 gewaltiger Wucht ı dıe Erscheinung
T! ber WIe die Wissenschaft verbietet, wahre Fehler tıgster Fürbitter und undertäter früher ine Stelle einnahm,

dle höher War als dle aller anderen Heılıgen, Marıa aUSs-verschweigen, verlangt SIC auch Anführung dessen,
Was mıt Recht ZUur FEntschuldigung gesagt werden kann. d Um Vo  — der reichen Literatur übrigen
Das wird ohl nıcht überall genügend beachtet. schweıgen, hat die Legende, hre Eintstehung und Eint-

wicklung der oriechischen Welt ine monumentale Dar-Insbesondere mußte bei Behandlung der Patronate und der
Prozesse, überhaupt der politischen Betätigung die Frage des stellung gefunden durch Ciustav AÄAnrıch Hagios
Rechtes und der Opportunität klarer geschieden werden. Nıkolaos, Bände, Leipzıg und Berlin 1913 und O:17
Die Kiırche MU. kraft göttlichen Rechtes uch China F reiheit ber seinen ult un! che mıt SCINCIMM Feste verbundenen Ge-
des CGiewissens beanspruchen und darf Zur Durchsetzung dieses räuche schenkt uns ar|] e ] eiNn sıcher nıcht WCeNniger
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bedeutendes Werk Meisen trıtt den Heiligen von der gyeschichtlicher, mıiıt sprach- und kulturgeschichtlicher For-
Seite heran, die unNns 1M Abendlande zweıfellos 9  n meısten schung, die Meisen mıt methodischer Sicherheit beherrscht,
interessiert, VonNn der volkskundlichen, und 1efert nıcht NUFr bewältigen aßt
eınen volkskundlichen Beıtrag Nıkolaus, sondern ıne W1e weıt uch der gesammelte Fuinzelstoff betr. Nikolaus-
bahnbrechende Arbeıt Z.Ur Volkskunde als solcher. Der verehrung an den verschıiedenen ÖOrten das Eirgebnis aller früheren
Leitgedanke ist, die verwirrende Fülle alles dessen, Was mıt Versuche übertrifft, sıeht Man, wWenNnn INan die großte der-
Nıkolaus zusammenhängt, auf seine wahren etzten Wurzeln artıge Sammlung aus alterer Zeit Schnell, St Niıkolaus, Brünn

1886, eınen dicken Band, mıiıt vergleicht, Natürliıch wolltezurückzuführen, ıne ungeheure Arbeıt, dıe aber mıt eben
solcher AÄusdauer wI1ıe methodisch-sachlicher Beherrschung uch nıcht Vollständigkeit erzielen. Auf eıne ınteressante Notiz,
der dıe ıhm wohl nıcht ekannt geworden ist, auf die ich kürzlich st1eß,hıstorischen, sprachlichen und kulturgeschichtlichen darf ich vielleicht och auimerkasm machen: Am W ormser Dom
Wissenschaft geleistet worden ist. eıt Jakob Grimm ıst gab eıne angeblich schon 1m [ Jahrhundert gegründete
der Nikolauskult un! brauch en Haupttummelplatz der Nikolauskapelle miı1t der Reliquie eınes Fingers des Heiligen, 1 der
germanistisch-mythologischen Forschung geworden, sehr, sıch seıt 1163 das bekannte Ölwunder Von Barı uch abspielte.
daß MNal sıch zuletzt Clie Frage, ob die Ableıtung Aaus alt- (Vgl Falk, Das eilıge Mainz, 1877, 180 ff.)
germanischen Vorstellungen und Gebräuchen überhaupt be- Ausgezeichnete Regıster erleichtern die Benutzung. Zwei
rechtigt sel, gar nıcht mehr gestellt hat Indem Meisen auf Karten veranschaulichen dıe Verbreıtung des Kultes, dıe ıne
vorgefaßte Theorien verzichtet und sa dessen die Kenntnıs, In den spater protestantisch gewordenen Gebieten Deutsch-
den ult Uun:! die mıt ıhm verbundenen Gebräuche VO  ; ihren lands, die andere diıe Gesamtverbreıitung 1m mittelalterlichen
ersten Spuren durch die Jahrhunderte und über dıe eIN- F,uropa. ausgezeichnete Abbildungen, ıne Fundgrube
zeinen Länder Europas W In sorgsamster Weise erforscht, für den Kunsthistoriker, llustrieren den Text.
kommt einem Sanz anderen Eirgebnisse: onn euß

Als der große ] haumaturge der östlıchen Kıiırche rüh uch
1m Abendlande ekannt geworden und verehrt, ıst Nikolaus durch
die 1 ranslation seıner Reliquien AaUus dem zerstorten Myra ach Schreiber, Dr. Georg, Prälat, Univ.-Prof. In Münster, Das
Barı In Uhnteritalien 1087 der besondere Thaumaturge unter euische Volkstum und die irche. Ell'l Beıtrag
den Heıiligen uch für das Abendland geworden. Und dann be- Eithos der Minderheiten. | Schriften ZUrX deutschen Politik. Hrsg.

VOoNn Schreiber, Reihe, 27 Heft.] Köln, Gilde-Verlag,ginnt eın merkwürdiges W echselspiel: Das Vertrauen auf den großen
Wcundertäter verbreitet schnell seinen Namen und Kult allenthalben, (104 8°) 1,8  ©
besonders zunächst in das normannische Stammland, ıIn das franzö- ‚‚Das deutsche Volkstum und die Kıirche War das
sische Kronland und ann durch die französischen Anjous miıt 1 hema der Rede, die Schr ın der Festversammlung des

Antriebe ach talien, wıe schon vorher dıe Beziehungen Reichsverbandes für die katholischen Auslanddeutschen auf
des ottonıischen Hauses ach Byzanz dem Heıligen Deutschland CI

schlossen hatten, dessen Siedlungspolitik 1m Osten den ult dort dem Katholikentag In Nürnberg hielt Die /’uhörer standen
verbreitet, wıe früher die Franken den des Martın vVon Tours unter dem Eiindruck, daß iıne Pflugschar durch ihre Seele
als Wahrzeichen verbreıtet hatten. ZINg, die manches bloß Verworrzren Gefühlte aQus dem Uhnter-ber zugleich werden die
Legenden schöpferisch wirksam: Nikolaus wiırd der Patron aller ewußtseın in das Sonnenlicht des klar Geschauten hinauf-
mögliıchen Kaorporationen, besonders der chifter und der Scholaren, warf. Aus dem Kern dieser ede ist das vorliegende Buch
und (ragen die Schifler seinen ult und die Scholaren vVon Frank- gewachsen, das, mıt Gedanken un! Biıldern beladen, wIıe
reich AaUus eıne Reihe VOIl Gebräuchen In dıie weıte elt eın homerisches Epos dahınfließt. Ess ist eın E.pos auf das
Seinem Range als der ganz besonders mächtige (GGottesmann, der dıe deutsche Volkstum, das nıcht Aaus g1gantischem Übermut,Jugend nıcht NUur schützt, sondern der rüfend, ohnend und
strafend s1ı1e uch erzieht, verdankt CS, daß er den Teufel als den sondern Aaus gigantischer Not in unerhörter Kraftleistung
Rächer des Bösen als seinen Knecht mıt sıch führen kann, und AUuUs der Raumenge in die Raumweıte 21ng, heute uUro-

pälsche Staaten durchzieht un:' seine Dıiasporakınder durchdieses Z usammen-Erscheinen von Nikolaus und dem Teufel ıst NUunNn

endlich die Wurzel einer Unmenge von volkstümlichen ernstien und alle fünf Kontinente streut Ess ıst aber auch eın E.pos auf
schalkhaften ebräuchen und der Ausgangspunkt weiterer Vor- d1e katholische Kırche, dıe mıt iıhrem überirdischen Hauche

Indem der Protestantismus diese Nikolaus- manche Kräfte des deutschen Volkstums TSt weckte, diestellungen geworden.
gebräuche als Aberglaube und Unfug bekämpfte, Was nıcht In allen als ine Macht mithalf£, AQus dem Chaos den Kosmos
protestantisch gewordenen Ländern ıh gelang, unterdrückte bılden, die heute beı der unnatürlichen Reichweite der
War den Heiligen, 1eß bCI' den Teufel allein für sıch bestehen.
D1e gabenspendende Tätigkeit des Heıligen wurde dem heilıgen Flügel als Stütze notig ist, damıt s]ı1e nıcht rechen. Denn

‚ Volkstum ohne relig1öse Wurzel stiırbt ab‘‘ S 45)Christ, In gewissen Gegenden uch dem W eihnachtsmanne, ber- verdorrt reißend schnell ohne dıese Wurzel, wenntragen und das Weiıhnachtsfest als est der Geschenke be-
gründet. Der germanischen Mythologie bleibt nıchts mehr In dem eingepflanzt ıst iın eınem remden Staate, der Boden, Licht
Werdegange der Vorstellungen und Gebräuche übrıg, sel denn, und Luft NUur für seine Blutskinder beansprucht.
daß alte Vorstellungen VO!] „wilden Heere“ In das Auftreten der Schr. sıeht alles Vom Volkstum aQUus, eın Begriff, der In
Nikolaus dienenden Teufel eingeflossen sınd. Darüber verspricht seiner Größe erst ach dem Kriege entdeckt wurde. Was ist
Meisen och eine besondere Untersuchung. Sıe erklären sıch als Volkstum? „ Es 1st das eigenste Wesen und Wiırken UuUNscCICS
echte volkstümliche mittelalterliche Schöpfung aus christlicher, wWEenNnn Volkes‘‘ 51) Ess ist darum der übergeordnete Begriff, dem
uch vielfach kraß populärer Ideenwelt. der Staat nachgeordnet st. I rocknen die Adern des Volkstums

Diese wenıgen Sätze über den Inhalt können aber auch ‚US, sıecht uch der Staat Blutleere dahın, eın Apparat bleibt
übrig, der ber bald nicht einmal mehr die Kıraft Zum Klappernnıcht annähernd VO:  — dem Reichtume des Stoffes iıne Vor-

stellung geben. Eirst der and der Meisenschen Uhnter- hat Der Staat ann Von sıch aus nıcht das Volkstum kräftigen,
ecT oll es ber adurch, daß die Mächte schützt, die feinfühligsuchung gewinnt Man einen Eiunblick In den Reichtum eınes sınd, siıch die Volksseele heranzutasten. Das Volks-

solchen volkskundlichen Problems, das sıch aber auch NUur tum ıst uch och ın einem anderen Sinne weıter und tieter als
durch die Verbindung geschichtlicher, spezıell ırchen- das Staatliche; denn der Staat beschränkt sıch auf Grenzen, die ın

\
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eınem göttlichen der teuflischen Kınderspiel hın- und hergerückt Gebet ZU[Tr Terz, Sext und NOIl gesagt WITrd, scheint NUTr das Privat-
werden. Dagegen ist das Volkstum als e{was Seelisches grenzenlos. gebet diesen Stunden zu berücksichtigen. En öftentliches

Mıt nıcht überbietender Wucht und Prägnanz ist VvVon Schr dieStundengebet stellen in den ersten TE Jahrhunderten NUr
herausgestellt, wıe d1e © durch ıhre Dogmatık und Liturgie, Viıgilien ar, In ıhrer weıteren Bedeutung, Vesper, Nokturn und
durch ihre Volksheıiligen und Gebräuche das deutsche Volkstum Laudes umfassend. Es ist 1€Ss bekanntlıch die Ansıcht Batiffols.
mıiıt geformt hat und triebkräftig erhält. Man könnte ergänzend als Noch 1ImM Jahrhundert betrachtet Amalar diese Gebetsstunden
eın Beispiel etwa auf dıie Dichtung „Helıand" hinweisen, Un ZzUu als eiıne Einheit, wobel allerdings uch das spater entstandene
erkennen, WI1Ie miıt dem E} intritt des sachsischen Stammes In die Completorium hinzurechnet. Wenn ıch recht verstehe, ware  E uch
Kiırche Saıten der Volksseele anfıngen tonen, die sons schlafende der erf geneıgt, dieser Theorie zuzustımmen, dle hauptsächlich
Harmonien geblieben waren, WI1e ber uch die Kıirche als deshalb ablehnt, weiıl S1€e nıcht erkläre, 99 den Schluß (der
Schenkerin In dankbarer Gegengabe mıt eınem Christusakkord be- Viıgilıe) wel Horen, atutın und Laudes bilden‘ Allein atutın
schenkt wurde, der nı]ıe mehr verklingen wiırd Den Ausführungen und Laudes gehörten immer 9 ıhre Unterscheidung Wäal
Von Schr. ließe sıch och der konservatıve Grundzug der kath mehr eıne begriffliche als eıne reale. Die Entstehung der Terz,
Kıirche hıinzufügen, der die Seele VOT eınem weichen Zerfließen In Sext und Non erklärt Thalhofer-Eiisenhofer I1I, 518 folgender-
T agesnebel schützt: solange deswegen die Mauer des Glaubens maßen: „Es halfen 1]1er jüdische und antık-römische ewohnheit
steht, 1st uch das Volkstum VOrTrT dem Z erbröckeln gesichert. 9 diese Stunden ausgepragten Gebetszeiten ZE-
Die offizijelle Kıirche hat ıimmer jedes Volkstum begünstıigt. Wie stalten.“ Iso gıngen S1€E nıcht unmittelbar aUus den In der Apostel-
könnte uch anders se1n? „„Ie hat diese Volkstümer In iıhrer geschichte erwähnten Gebetszeiten hervor. Darnach ist 25
F.igenart entwickelt. Sıe hat s1e uch durch ihre Rechtsauffassung berichtigen. Fıs MU. ach meinem Dafürhalten unterschieden WEeTI-
unterstützt“ 79) Die Kırche leht ber nıcht auf eıner Insel den zwischen Gebetszeit und Jer kırchlich geregelten kanonıschen
der Seligen, sondern Ss1e ist miıtten In den Hexensabbat der modernen Hore dieser Gebetszeit. Eirstere geht siıcher In die Anfänge des
chauvınıstischen Staaten hineingestellt. Die iıdealen Grundsätze Christentums zurück, etztere trıtt erst In 1e] spaterer Zeit unter
können och nıcht ımmer dıe realen Maächte besiegen, Schr. schließt der Eunwirkung des Mönchtums auf. 34 ist vVvVon einer „Keform
ber mıt einem Kapıtel „ Vertrauen ” f.) des Benedikt““ die Rede Dafür sollte ein anderer Ausdruck A

wählt werden. Der Benedikt hat seıIn monastıisches OffizıumMan moöchte wünschen, daß in erster Linie Jeder kath
Geıistliche die Schrift Von Schr durchdenkt. Sıe zeıigt ıhm nıcht reformiert, sondern geschaffen, das römische aber, das ıhm

vielfach zZzUuU. Muster dıente, konnte und wollte nıcht reformiıeren.daß Hımmel und Eirde auch hıer sıch nahe sInd. Eiine Nıcht Sanz richtig ist CS auch, wenn 34 wiırd, der CursusSeele, dıe Ciott bindet, bındet auch das Volks-
wird erst das des Benedikt sel für das Abendland maßgebend geworden.tum. Vom Volkstum Aaus gesehen, 10324 Das annn NUurTr für die Benediktinerklöster gelten, unabhängig davon

‚‚Nationale ‘ in die rıchtige Perspektive gerückt. Was sıch ist der römische Cursus selbst och In der Gestalt, In welcher bex
heute oft mıt lärmender Betonung In ausdrucksbewußter Ge- AÄAmalar greifbar wird. W echselseitige Beeinflussung In unier-
bärde als ‚„‚natıonal‘ VOI die Rampe stellt, ist nıcht selten geordneten Dingen oll damit nıcht ausgeschlossen se1ın.
NUur noch die verzerrie Haltung eiınes Sterbenden. ‚ Volks- liest Man: ‚„„‚Die alteste Form des Stundengebetes hat sıch wahr-

scheinlich in der alten römiıschen Katechumenenmesse und In dem{um ohne relıg1öse Wurzel stirbt a.b ..
Berlıin. zweıten eıl der einzelnen Nokturnen erhalten. “ |Jas ist mıt einıgenK opp. Modifikationen wohl richtig. Denn offenkundig stellt der erste

Teil der Quatembersamstagmessen die Reste einer alten Viıgilie
Brinktrine, Dr. Johannes, Professor der Akademıie Pader- dar, vielleicht uch die Messen den Quatembermittwochen. Die

Cäsur, d1e In beiden Fällen durch das omiınus vobiscum achborn, Das Römische Brev  ler. Paderborn, Ferdinand Schö5ö- der üunften bZW ersten Lektion gebildet wird, deutet 1€Ss ochnıngh, 1932 (141 8°) hinlänglich Ganz allzemein wird siıch die Ansicht des erf
Johannes Brinktrine, der uns erst kürzlich ıne übsche jedoch nıcht halten lassen. Dagegen spricht schon die Meß-

AÄrbeit über die heilige MCSSC geschenkt, erscheint unserer beschreibung Justins des Martyrers. Zu 103 se1 emerkt, daß
Freude auch mıt eıner Arbeit über das Römische Brevier. die altesten Beschreibungen des K ompletoriums bereıits das Pater
Im ersten AÄAbschnitt behandelt dıe Eintstehung un! Eint- nOoster, aber keine Gewissenserforschung erwähnen.
wicklung der Horen, 1Im zweıten die den verschiedenen Horen Das Buch, das nach mannıgfachen Kıchtungen hın
gemeInsamen lıturgischen Formeln, 1m drıtten Abschnitt regend wirkt, das In geistreicher W eıse den Organısmus der
werden die einzelnen Gebetsstunden erklärt, der letzte legt einzelnen Horen zergliedert und mıt Wärme die Beziehungen
‚„dıe Formal- un: Materjalgesetze dar, nach denen Cl8.$ des Breviergebetes ZU eucharistischen Opfer hervorhebt,
Römische Brevier gebaut ist Das Werk steht auf hısto- wiırd siıcher dıie Anerkennung weıter Kreise finden
rischer Grundlage, erschöpft sıch aber nıcht In der Geschichte, Eichstätt. Ludwig Eisenhofer.
sondern verfolgt auch den praktischen Zweck, ‚„dıe In den
Ordines sacrı Stehenden mıt Hochschätzung VOT dem Gebete Lexiıkon der Pädagogik der Gegenwart. In Verbindungerfüllen, das ihnen die Kirche täglıch In die and oıbt  .. mıt zahlreichen Fachgelehrten hrsg. VOIM Deutschen Institut fürWas dıe rein wıissenschaftliche Seite anlangt, 111 der wissenschaftliche Pädagogik, uUunster in Westfalen. Leitung derVerf: wIıe selbst 1ImMm Vorwort sagtl, ‚, VOF allem auf d1e Herausgabe: Dr Josef Spieler / weiter Band Kinder-lıturgische Forschung anregend wirken , wofür mMan iıhm fürsorge bıs /.wangszustände. Mıt 19 graph.. Darstellungen und
NUur clankb ar seın kann. F.nıige Bemerkungen sollen zeıgen, Register ZUIN ganzen Werke Freiburg B Herder C: 1932daß ich das Werk mıt Interesse deswegen In die and A AVI S 1500 Sp.) Lw. 32; Halbfr.
ommMmen habe. Dem Bande, der starke Beachtung gefunden hat, istEs L  ware prüfen, ohb Tertullian De oralıone 25 wiırklichVesper und Laudes 1mM Auge gehabt hat, wenn Von den erfreulıch schnell der DEn abschließende Band gefolgt. uch

zeıgt die schöne Aufgeschlossenheıit, die nıemals Nur Vel-„legitimae oratıones. spricht, „YJUa«E sıne ulla admonitione debentur
ın ingressu lucıs noctis Mır scheint darunter NUr eın Privat- nemt, sondern überall das Wertvolle würdıgen un! nutz-
gebet, entsprechend Morgen- und Abendgebet, verstanden bar machen weıß. CGiewimnnt INan gelegentlich den Eın-
werden dürfen, Jedenfalls hat Cyprian (De dominica oratıone druck, daß gewiıssen modernen Strebungen viel Gegen-34) aufgefaßt. uch WAas bei beiden Autoren ber das wWaris- und Zukunftswert beigemessen wiırd, wird Mal
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das mıt der Grundabsıcht des Werkes, Aaus dem Heute das ımmer wieder /.weıfel auf, ob diese E.nteilung eıne glückliche
WAalTl. ware richtiger gEWESEN, mehr als sieben Haupt-IMorgen ormen helfen, und dem Wıllen ZUr unbedingten
formen anzunehmen, WIe s bei Marg. Bieber, GriechischeGerechtigkeit erklären mussen, cdem theoretische echthabere!

schon eLiwas Unpädagogisches ıst Kleidung (Berlin-Leipzig 2 geschieht. Bieber unter-
scheidet zwıschen Frauen- und Männermantel und nımmt für denDas Personen- un! Sachregister | Sp.) orlentiert mıt unsymmetrisch drapıerten hat NUI diesen behandelt) Frauen-Hılfe verschiedenen Drucks vorzüglıch. Stichproben ergeben mantel zwolf und für den unsymmetrisch drapıierten Männermantel

Sorgfalt und Ausführlichkeit und erweısen, daß wirklich eun Hauptformen . womıiıt freilich uch ach Bieber och nıcht
alles, auch das Allerneueste, W as irgendwıe In den Bereich alle Möglichkeiten erschöpft sınd Es gab eben wohl keine fest-
des Pädagogischen trıtt, irgendwo behandelt ıst stehenden Regeln, sondern dıie Drapierung des Mantels wWäal von

[Die Sprache ist klar, wohltuend schlicht und sachlich gew1ssen kulturellen und rituellen Forderungen der Verhüllung
schön. Vorbehalte 1mM einzelnen vermogen die Freude natürlich abgesehen dem Geschmack und Können des einzelnen

überlassen. Ell'l Mangel ıst dann auch, da neben dengahZen Werke nıcht beeinträchtigen. (Ciewandstatuen und der V asenmalereı die sonstige Malereı und
I ner. Struker. Kleinkunst nıcht genügend herangezogen hat Freilich handelt

sıch dabei nıcht hochentwickelte Kunst wI1e bei der Plastik,
ber dafür wird IMNa  —j dem realen |eben oft näher stehen.

Repond, Jules, Les secreis de la draperie antique. DE Die zahlreichen Abbildungen, die dem Jlext beigegeben sind, sınd
I hımation greC pallıum romaın. |Studi di antiıchıtä crıstlana, nıcht alle gleichmäßiıg ZzuLl und erfüllen uch nıcht ıhren
pubblıcati per ‚Ura del Pontificio Istituto dı Archeologıia / weck der Anschaulichkeit und Eirläuterung. Durch einıge /eich-
Crıstiana I1.] Roma-Paris, 1931 56 gr mıt 136 bb.) NUNsSCH, die jeweıls das Schema der verschiedenen FOI'an der

Manteldrapierung wiedergeben, der wenıgstens durch Kenntlich-
machung der Gewandecken mittels Buchstaben auf den AbbildungenDie antıke Gewandung ist ımmer noch nıcht vollständig ware  DAg dem Verständnis sehr gedient gEeEWESCNH. Bej der Fundstelleertorscht. Wohl haben Kunst- un!: Literaturforschung schon

weıthin dıe Möglichkeit gegeben, in iwa ein klares Bıld Fıg 1422 (p. 29) muß heißen pl 30 28 64
lies 65; 14 lies la Galerte le C $

gewinnen. ber iımmerhiın bleiben noch manche Rätsel be- 126 lies el ‚V etad: 1€es bord aubord.
treffs der einzelnen Gewandstücke lösen. Nur syste- Dle verschiedenen Iypen sınd anscheinend nıcht nacheinander ent-
matısche F.ınzeluntersuchungen können da weıtere Aufklärung standen, sondern begegnen schon gleichzeıtig auf dem Parthenon-
bringen. Der neueste Versuch dieser Art ıst das Werk VOomn fries und kehren uch ın spateren Jahrhunderten, selbst In nach-

christlicher LZeit ımmer wiıeder. Für dıe Datierung VO  a} Kunst-Kepond. werken dieser Periode scheıint somit die Kenntnis der Drapijerung[Jas Himation, das hier In seıner speziellen Bedeutung als
Mantel verstanden ist, iıst griechischen Ursprungs. Um die christ- keinen F ıngerzeig bieten.
liche Zeeitenwende bürgerte siıch ach und ach uch bei den Behält Man als Hauptzweck der Untersuchung 1Im Auge,
Römern als Pallium bzw. Palla eın Uun! verdrängte ımmer mehr daß s1e das /.ustandekommen der verschiedenen Formen der
die national-römische JToga (Kap I) Das Kleidungsstück hat die Manteldrapierung darlegen will, wird INan VOo  — der Arbeıt
Form eines Rechtecks. Die Schmalseite entspricht meıstens der nıcht sehr enttäuscht seln. An wissenschaftlichem Gewinn
Größe se1nes T rägers, erreicht jedoch zuweılen uch das Maß VOoIl ware s1e aber ertragreicher SEWESCIH, wenn der erf den
Jer Ellen Dle Längsseite des griechischen Hımation ıbt s1ıeben Man vermıßt ıneder eun Elllen. Damit nıcht verwechseln 1st cdas Diploidion, Rahmen eiwas weıter gespann hätte

ausführliche Geschichte des Hımation, ine klare Dar-das ıne geringere Länge hat Kap I1) Die Trel folgenden stellung über etwaıge Unterschiede zwischen dem griechischenKapıtel handeln ber Stoff, Gürtelung und. schräge Anordnung der
Falten des Himation. Die Möglichkeiten der Drapierung des Himation un: dem romiıschen Pallıum (bzw der Palla)
antels sind ftast unbegrenzt. Der erf glaubt sıeben Haupt- sowl1e über etwalge Beziehungen der einzelnen Formen Z.UXr
formen unterscheiden können, Jer für den Mantel von sıeben ult- und Kulturgeschichte (Verhüllung VO  — Haupt un:
Ellen und dre]ı für den Mantel Von ecun Elllen Von den letzteren Händen!). Diese W ünsche hätte Man gCInN mehr eI-
kommt eıne Iyp NUur für Frauen In Betracht. Die gCHhauc fullt gesehen, als das Buch dem verdienten Leıiter des Päpst-Unterscheidung 1st sehr schwierig (Kap VI) Das zeıgen dıe lıchen Archäologischen Instituts, Herrn Prälaten Frof
weıteren Ausführungen (Kap E In denen die sıeben Dr Kirsch seiınem Altersjubiläum gewıdmet istTypen einzeln ZUrTr Sprache kommen und and der beigefügten
Abbildungen erläutert werden. Bei allen Hauptformen g1bt Aus- unster L: Friedrich Sühling.
nahmen, die durch Verhüllung der Hände der des Hauptes und
durch andere Sonderheiten entstehen. Abgesehen Von T’'yp
kommen alle Formen unterschiedslos bei beiıden Geschlechtern VOI. einere MitteilungenDas Verhüllen des Hauptes freilich Warl E.igentümlichkeit NUur der

»Internationale 0CC {ür ReligionsethnologieFrauentracht. Besonders reiche Beispiele hierfür bieten die Dar-
stellungen der christlichen ÖOranten, dıe in Kap DE eıgens be- Tagung. Luxemburg O September Parıs,
handelt werden. Mit allgemeınen Bemerkungen In Kap Librairie orjentalıste Paul Geuthner, 1931 36/ 8°) Frs. 5/7,50.«
schließt die Arbeiıt. Die „ınternationale relıgionsethnologische Woche“ hat sıch

Der erf hat sıch bemüht, seın I hema anschaulich unter der F ührung VonNn Wiıilhelm Schmidt (Mödling)
und Pinard de la Boullaye SJ eıner hochangesehenengestalten. ber IM aANZCNH wiırd INa VON der Untersuchung Stellung erhoben. hre JT agungen finden die Beachtung weıtesternıcht voll befriedigt. wıssenschaftlicher Kreise. Die Probleme, die jeweıls behandelt

Der kurze Überblick ber die Geschichte des Himation ıst werden, sınd namentlich VvVon der ethnologischen, religi0onsgeschicht-
doch arl knapp und bedarf wohl ıIn manchem der Nachprüfung lıchen und religionspsychologischen Seıte her betrachtet worden.

and ausführlicher Darstellungen In unseren großen and- Neuerdings hat Papst Pius AlL, der eın beson erer (CGiönner dieser
büchern. Die klassısche wıe uch die Fachliteratur 1st NUur wenı1g wissenschaftlichen Bestrebungen ıst, den Wunsch nach Pflege der
der gar nıcht berücksichtigt. Die Einteilung der Drapierung ach Folkloristik geäußert. Dem Ist 1m allzemeinen Teıile der Luxem-
sıeben Hauptformen hat wohl eıne ZeW1SSE Berechtigung. Da burger Tagung Rechnung worden. Der zweıte, spezielle
ber bej jedem T’yp mehrere Varıianten feststellen muß, steıgen Teıl ist der E,rörterung der Familie In den verschiedenen Kulturen
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gewidmet. Die Referate, die VonN trefflichen Sachkennern gehalten
wurden, sind ZU größten Teile wörtlich wıedergegeben. L.teratur-

eilsässische Kirchengeschichte« (im Auftrage der Gesell-
schaft ür elsäss. Kirchengeschichte hrsg. von Jos TAaun-.hinweise rhöhen ihren Wert. Das Ganze, sorgfältig und ber- Freiburg 1. D Kommiss.- Verlag Herder Co., 1937sıchtlich geordnet, bietet eıne reiche Fundgrube tür das wIissen- 399 40 10]) uch der sjiebte Jahrgang (1932) In geradezuschaftliıche Studium. Die Beteiligung deutscher Gelehrter se1 be- glänzender Aufmachung erscheinen konnte, während UuUNseTeEe eıgenensonders hervorgehoben. Der vorlıegende Compte rendu darf WAaTlTIIın deutschen wissenschaftlich-literarischen undempfohlen werden. Georg W underle. Unternehmungen
Werke aus Mangel ıtteln unserer wirtschaftlichen

»SCcChoens, Hans Joachim, Jüdischer Glaube in diese? Notlage eingehen mussen der nıcht das Tageslicht erblicken
können. uch dieser Band zeichnet sıch durch gediegenen InhaltZe1t. Prolegomena ZU! Grundlegung eıner systematischen 1 heo-
Aaus, andererseıts bedauern WIT wıederum In der Auswahl Mangellogie des Judentums. Berlin, Philo-Verlag, 1937 (90 60)

3,50.« Die Studie wendet sıch In scharfer Form System und Gefühl für Wichtiges und Unwichtiges. An
die (vornehmlich auf Moses Mendelsohn zurückgeführte) Ver- der Spitze steht abermals Dr. Luzian P er zunächst mıt
flachung des Judentums einer humanen E.thik und fordert, daß einem Einführungsartikel ZU Millenarıum der Kaiserin del-

heid, ann mıt einem Aufsatz Von 100 Seiten ZUr Geschichte desdıe Offenbarung Sına]l wiıeder In den Mittelpunkt d€S religiösen Pfarrei-Instituts 1mM Elsaß als Fortsetzung seiner früheren Unter-und theologischen Denkens des Judentums gerückt werde, WwI1e 1€es
vorbildlich VON dem Arzt und T heologen Salomon Ludwig suchungen, In diesem I1 eıl hıinsıchtlich des Pfarrklerus (Be.
Steinhei: m &r geschehen sel. Der erf. schildert den zeichnungen der mittelalterlichen Pfarrgeistlichkeit, nıchtresidierende
Stand der systematischen Verarbeitung des alttestamentlichen (Ze- Pfarrer und Hılfsseelsorger, materıelle Lage, berufliche Bildung

und sıttliıche /.ustände der Pfarrgeistlichen): ann folgt eın kUYZEX'dankengutes auf christlicher und Jüdıscher Seite und skizziert ZU. Beitrag VON Medard ber die Rolle des Dominikanerinnen-Schlusse den Inhalt und Aufriß eıner systematischen ] heologie des
Judentums, WI1IeE er S1e sıch denkt Auf E.nzelheiten einzugehen, klosters St Marx Straßburg in der Frühgeschichte des Ordens
dürfte 1er nıcht der Ort se1nN, zumal be] der ganzcen Anlage des In TL (wobeı ich die Verwertung der Dissertation meıner
gedrängtem und daher nıcht ımmer durchsichtigem Stil verfaßten Nıchte AÄnnette Barthelme er die Reform der elsässischen

Dominikanerinnenkonvente vermisse); weıter der bischö flich-Büchleins vieles AUr gestreift werden konnte, wWas für che Beurteilung baslerische „Liber Marcarum“ von |44] In seıner Vorgeschichte,wichtig ist. So wiırd YASCH Beıispiel nıcht deutlich, wIı]ıe das Ver-
hältnis VonNn Offenbarung und geschichtlicher Entwicklung edacht /elsetzung und Bedeutung (Überlieferung und Anlage, nt-
ist, obwohl dieses Problem für eine systematısche 1 heologie, dıe stehungszeit, Z weck und Wiıchtigkeit, VON der uch der Ref In
den Menschen VON heute erfassen. will, sehr wichtig ıst Man wird seiınen eıgenen Studien sıch überzeugen konnte); TasSsmus Schalt-

dor ffer O. Mın als Straßburger Klosterprediger Von 1477 VonNndas VO: Verfasser In Aussıicht gestellte größere erk abwarten Florenz IN (sein außerer Lebensgang, Predigthilfs-mussen, ber die ernstie und aufrichtige Sorge eıne echte,
unverwaässerte Auffassung der Religion, die AUS jeder Seite spricht, mıiıttel, Inhalt und Würdigung); nochmals leg er dıe
imkt sehr sympathisch, und als eın Zeugnis für den Kampf Geilerbildnisse Hans Wächtelins, Hans Burgmairs und Lukas
den Säkularısmus, wıe „1Im jüudischen Raum geführt wird, ıst Cranachs (mit zweı Tafeln und Textabbildung); Jos Liefftz

ber alte Heılsegen und Beschwörungsformeln als Beitrag ZUrdas Büchlein uch für den christlichen 1 heologen recht lesenswert. relig1ösen Volkskunde des Elsasses ıhr Werden, Wesen undStummer. Wirken, Wort- und Schriftsegen, Buchstabenzauber, Eirzählungs-
Als Band der kulturkundlichen Sammlung „„‚Pantheon“ hat formeln, / wiegesprächsegen, Befehlsformeln und Berufungen ach

Alf Schulz das Büchlein »Menschen heiligen Landen«. elsäss. Handschriften VO. | bıs E Jahrh.); VvVon Alfred
Breslau, O. Borgmeyer, (75 80; 0,90) erscheinen Pfleger eiIn Beitrag ZUrT relıg1ösen Volkskunde und Schul-
lassen. Seine Absicht ist, zeıgen, WwWIe 1mM echtes Menschen- geschichte ber den elsässischen Gregorijentag; Wel Abhandlungen
tum geschildert wird Das wird durch Übersetzung un: Eir- VO.  — arth ber den geistlichen Schriftsteller Gregor Rippell
läuterung Von Gen 18, 1—8:;: 29 A{ D6E 27; In seiner Einwirkung auf den deutschen Katholizismus Lebens-
Eıx DD SZ (35 Num C Z22—24;: Jos Q 42 SanNg, schriftstellerische Tätigkeit für Kontroversfragen, Kırchen-
Richt /: 1, 30—40:; Sam ] 31:; Sam . 16=—2Z)7: geschichte und Predigten, Bedeutung) und bel' den Dorlisheimer
18, 32—19, 9; A SS } dem Leser VOT Augen eführt Die Pfarrer Michael ohlrab (sein Leben und Wirken, seıne chrift-
Übersetzung ıst sehr wörtlich gehalten, wenıgstens eınen Be- stellereı und bes seın vergnugtes Landleben Von Dorlisheim);
grı fl VoNn morgenländischer Ausdrucksweise geben. Das ist als Angelus Maria Walz ber elsässische Dominikaner
Gegenpol Jener übertriebenen Rücksichtnahme auf deutsches und Dominikanerinnen /50, gleichwie e ]
Sprachempfinden vollig berechtigt, dıe beispielsweise das altehr- Cap Aaus Altdorf ber die elsässische Kapuzinerprovinz während
würdige C du Lamm Gottes, das du hinwegnimmst dle Sünden der französischen Revolution Klöster, Räumung, Stellung ZUT
der Welt In eın (angeblich) ‚„deutscheres‘‘ du |_amm CGiottes! Nationalkırche, Deportierte und Emigrierte, Sechzigjährige und
Du nımmst hinweg USW. umbilden mussen meınt. Die Er- Kranke, Endergebnis); frühmittelalterliche Stationsgottesdienste In
lauterung legt den Hauptwert darauf, dıe Stimmung des ber- Straßburg VO  — > unbekannte Bildnisse der Straßburger
eizten Abschnittes und seınen menschlichen und sıttlich-relig1ösen Bischöfe Friedrich VON Blankenheim und Johann VvVon Mander-
Gehalt deutlich machen, geht ber natürlich erklärungs- scheid VO.  » Heinrich und der Straßburger Weihbischof Gıraf
bedürftigen k.inzelheiten nıcht vorbe; 1€e ‚„„‚bescheidenen Proben‘“, Paul Aldrungen VOon Barth Dazu kommen
w1ıe der erf seine Auswahl 1mM Vorwort nenntT, sınd sıcher RC och kleine Beiträge Von Pfleger (u ZU Kult des Antonius
eıgnet, namentlich unseren gebildeten Laien eıinen Begrifl geben, und der Elisabeth 1m Elsaß, ZUr Geschichte des Miıttagläutensda die Menschen des keine blutleeren Gipsfiguren, sondern und Empfängnisfestes daselbst), Landmann (über Joh Flamiınius
kräftige und be] all iıhren historischen Bedingtheiten hochwertige VOIL Dachstein als Predigtübersetzer Von Joh Wild), Alfred
Persönlichkeiten Man ann NUur bedauern, daß dem erf. K.ımmenauer ( Visıtation des Straßburger ÖOrdens VO! Geıst
hınsıchtlich des Raumes oftenbar sehr CENZE renzen BCeZOBEN Barth (über ausgewlesene elsäss. Kapuziner bei der Revo-

So sahe INan och eine der die andere Textprobe lution) und rauner (Klosterpfarreienordnung des Abtes Buchinger
Aus der Geschichte des Klias, des Elisäus und vielleicht och aus VO  — Lützel); endlich eıne Bücherschau VvVon Pfleger und Lefftz

Schmidlin.der VonNn manchen sehr verlästerten nachexilischen Epoche: ber

abhelfen.
dem äBt sıch vielleicht durch Herausgabe eines zweıten Bändchens

Fr. Stummer. Personennachrichten, Der O. Professor des neutestament-lichen Bibelstudiums der kath.-theologischen Fakultät der Uhni-
Nıicht hne aufrichtige Bewunderung und fast mıt einem C versıtät Wien Päpstl. Hausprälat Dr. Theodor 7 e ıst ZU

Eirzbischof VonNn Wien ernannt worden. Der Professor derwıssen Neid mussen WIr feststellen, daß VO: »AÄrchiv für
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Phil -theo| Hochschule F reising Dr Friedrich ü 1St Montgomery, he Supplement at Eind of Kıng-
Zu Professor der alttestamentlichen E,xegese und der bıblisch- oms (ZAlttest Wiss Z 2
orjentalischen Sprachen der Theol Fakultät: der Universıität Rıchter; G /Zu den Geschlechtsregistern Chronik Pa
W ürzburg ernannt worden Im August 19372 s+arb der Prof (L.bd 30/41)
der Pastoraltheologie der theol Fakultät der Deutschen 1 D F., I he Seal of E liakım an the Latest Preö&xilıc
Universität Prag, Dr Joseph Hıstory of Judah ( JBiblLit

Driver, roblems ‚„„1’ToVverDxDs (ZAlttest Wiss 2/3
141/

Galluccı, D ‚„Japlenza ‚„follia nel lıbro de] Proverbi
ScuolaClCatt uglBücher- und LZeitschriftenschau portraıt de la vieijllesse Iiccles. D7 }
(RBıiıbl 3’ 29/40)

Allgemeine Religionswissenschaft 0Ba E.., — Coppens, Les prophöetes d’Isra@l. I Ed. 1
entierement AaU£M, Malines, essaın (XAXAAVI, 192)Martensen Larsen Em himmer durch den Vorhang

Funbruch Mächte Gewalten ı das irdısche TOÖOITCy,; Eizekiel and the E.xile (JBiblLit Z 79/81)Leben Deutsche Ausgabe bearb Von Cecilie Wedel Ber]| Baumstark, A’ ramäıscher influß altlateıin. Jext VonFurche-Verl. 4,5 Hab (OriensChr 28 1931H 9 Religiöse Verständigung. Wege ZUT Begegnung K utal Liber Prophetae Jo&lıs orıgınal]ı latıneder Religionen bel Nic USanus, Schleiermacher, LLO eirıce explanatus. Hauer. EDz Hiırschfeld 100) Olomucıi
nelMandel, metaphysisch-religiöse Kıngen der Nachkriegs- V1tt1‚ A La recente ınterpretazıone del 9y cı D10

zeıt. Kiel, Müh 48) sıstema escatologico (ScuolaCatt lugl.,
Kıefer., Y Die beiden Formen der Religion des Als-Ob. au ® >, : DE Kirche des Stuttg., Quell-Verl (55)

Langensalza, Beyer
CI CM C rgeschichtliche Religion. Dle Religion der Steıin-, Sch ] ı H 9 Dle Beurteilung des Staates ı (ZwZeıiten

NZC- 1seNZEILT. Bonn, Röhrscheid 40) 4, 312
> 1 S A Der K osmos Von Sumer. Lpz Hınrichs 26) Brandt, WD Freiheit ı Mchn., Kaiser 38) 0,90

Goguel, V1€eE de Jesus. Jesus les du Chrı-
EKiters,. Dxe Gesetzesstele Chammurabis. (jiesetze die st1anısme. Payot Fr

Wen e des vorchrist] Jahrtausends., Ebd 83) 4,20. Dıbelius. Jungfrauensohn Krippenkind. Unter-
VC Man S, INSCrT1pt10Ns eXPIlatolres sabeennes (RBibl suchungen ZUu1 Geburtsgeschichte Jesu Lukas-Evangelium.
3, Hdlb., Wiınter 80)

Hartmann, G., Der Ursprung der Magier die zarathu- McCown, Ihe Geography of Jesus’ ast Journey
strische Religion (Scholastık 3‚ Jerusalem (JBiblLit 07/729

and C L’ontologie du Vedanta. P! Descläe Die Auferstehung Jesu Christi der Anfang der
ü M 9 absolu brahmanıque Gregor 261 L11 Kirche (ZKGesch PAZZ. 12

Dahmen Kasten E.hen 11 heutigen Indien (Stimm£Zeıit K Jesus dl€ Kıiırche. Eme biblisch-theol. Studie
62 12 69/78) Pad., Bonif„Druck (97)

E histoire de la tradıtion SYyNoptı1que apres[ANZ, Die Beziehungen der Japanıschen Mythologie Zur . Bultmann (RHistLEcel 37 582/94
De Corte

griechischen Bonn, Duckwitz
I .. „Respondit dixıit“ (Bıiblica 3: 309/ 14)Notes eX!  es SUTr la theorije arıstotelicıenne uber, HY Die Bergpredigt. Eme eEXeZeL Studie. Gött., Vanden-du SCIISUS NewScholast hoeck 66)Kee © Aristotle the Problem of Eirror Gregor

241 / alvonı, b sıgnıficato della Beatitudine (ScuolaCatt
81UgN0, 426/42;: lugl., 18e  e 1 Die griechische Weltanschauungslehre be1

ONOVAanN, . Stock Objections St John’s Gospel (IrishEcelJuden Römern Berl Philo-Ver] (48) Record July, ug., |Rohde, Die Bedeutung der empelgründungen Staats- acCon. B ‚ John and the Pseudo- Johns (Z.Neutest Wiss Zleben der Römer Marburg, Eilwert (20 4
Herwegen, H: Antike, Germanentum Christentum. Salz-

burg, Pustet 80) Windisch, H‚ Joh 1! die Auferstehung Jesu (Ebd199Gutmann, ‚ Die Stammeslehre der Dschagga. Bd chn
G-VSCIEG W CGött.,Beck (XAV, 670) Die Apostelgeschichte Das

Vandenhoeck 56)
obschü C

51/7
AA Wır Ich be] Paulus (ZSystIh

Biblische Theologie. Wobbe, ] Der Charis-Gedanke be] Paulus Mstr Aschen-
e Il Ö Euinführung ı das Geschichte, Lteratur dor#f (XX 102) M 5
u. Religion sraels. Aulfl., sorgfältig durchges, b erm. > I' H‚ Das Ehe-Ideal des Apostels Paulus. chn.’

Gießen, T’öpelmann  x (Al, EY/ Hueber erl 129) M 4
Hertzberg, H Die prophetische Botschaft VO! eıl Ginsburger, gloire el „autorite ” de la femme

dıe alttest. Theologie (NKirchlZ 9, 513 dans Cor. 11, EFZCH) (RHistPhilRel 3,
A s B 9 L’Antächrist l’opposition  Diss.  ‚U royaume MESS1IANIGUC Schneider, Der kommende Tag. Eine FEinführung den

ans l’Ancien et le DISS Louvaiın, Univ. cath Lovan. Brief die Thessalonicher. Berl., Furche-Verl. (88)
NT: 425) Fr

Vincent Le Judaisme, Bloud Fr 2 OWEeT, E‘7 St. Peter ı Gallicantu an the House of Caiphas
Paterso ivorce and Desertion the Old ] estament (OriensChr 28, Z 1931, 182/208

(JBiblLit Z 161/70) M a1llFön.; A.,, Lees fouilles de Institut Biblique 931/32 (Biblica
Budde, . Die biblische Paradiesesgeschichte. Gießen, Töpel- 3, 273/83 0150 res ogemälde VOonmNn ugc

mMannn 7 ell G’Ghasul 02) Mader, US-

Begrich, Die Paradieseserzählung (Z.Alttest Wiss 2/3 grabungen See CGienesareth K  /3  öp15>el, Der
93 Tell "Oreme die Genesareth (298/3

Boehmer Tellurische I rümmerstücke Flurbericht der Dalman, Ga Arbeit Sıtte ı Palästina. Bd Güt., Bertels-
enesıs mannn (AVI, 384 bb.)

Sem O W ata della distruzıone dı Gerico (Biblica Söder, Rosa, Die apokr hen Apostelgeschichten die an-
3, hafte Literatur der Anti Stuttg., Kohlhammer (AIL, 216)

Peterson, E’ Die Häretiker der Philippus-Akten (Z.Neutest
1) Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung C Wiss 2

gegeben ist, gehören dem laufenden Jahre V, H' Hekataios Von Abdera nEOL Tovdalar (Ebd 7/32)
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Heinemann, Gradenwitz Text-Philons griechische jüdische Bıldung. E.m Schlaglicht auf den Artikel
Bresl., Marcus schichten der Regel des Benedikt Z.KGesch Z 28/37)Krae In ,  he Jewish Community al Antioch (JBibl Ca 5 K Die Lateransynode vVomn 649 (Lbd 75/1
Lit 30/60) H ı1 S 00 E: |)ie tränkıschen Bekenntnisse LEbd 73/80)

N , F Der 1 almud Sein Werden, W esen, Wert! Rückert, H- Dle Christianisierung der Giermanen. 1übKpDZ:, Kaufmann (71 ohr 35)Daub DY Zur frühtalmudischen Rechtspraxis (Z.Alttest Wiss l ommasını || Santı ırlandesı Italıa Mılano, „V1ta243 148/5 Pensiero 443 6°0)Glücksmann, S Das Verfahren VoTrT den Rabbinatsschieds- Mitchell (CCommutation of Penances the Celtic Peniten-gerichten Berl.-Charlottenburg Schmoller Komm tals (IrıshEcelRecord Sept 5L 9)
KRosa, Giordano F orzato, abate dı Benedetto/Zimmels Die Marranen der rabbinıschen |_.ıteratur Padova 58—1248 Padova, Up Antonıjana AVI, 136 16°)F orschungen Quellen ZUTr Geschichte Kulturgeschichte der

Anussım Ber] Mass 180 E:2) S  S Y W., I Jer thürıngische Archidiakonat Jechaburg. (Girund-
ZUBC SC1INCI Geschichte und Organisation 2.—16 Jahrh.).

Historische Theologie Sondershausen, F.upel AVI,
Lottin, O: Lies debuts du traıte de la prudence Moyen Age

Walter, Ves Dle Geschichte des Christentums. Halbbd (RechThAncMed Juill., 270/
Güt., Bertelsmann 238 eisweiıler, Wirksamkeit der Sakramente ach

Sa YiO.: en antıch] VESCOVI Italıa dalle OT1g 1N1 ] 1 300 Hugo VonNn St Viıktor. Frbe., Herder (X4l 159)
Lombardıa. P ITI v FreCINONA, antova, Pavia. Landsräf:. A Laborans Cardınalıis: Opuscula F.d Bonn

Bergamo, Up. Alessandro (AI[L, 536) Hansteıin /4)
Borgıa rammentı ucarıstıicı antichissimi. Grottaferrata, Schmaus, M., Die Texte der JT rinitätslehre den Sententiae

des Sımon VON ournaı (Rech IhAncMed JahV,., avrıl.Up. dell’ Abbadıia 66) 87/98:; juill., 294/30134 | e R Zur antıken frühchristl. Auffassung der Herrscher-
Emldlo d’Assiısı, ıta spirıtuale anterıjıore Fran-gewalt VON Gottes Gnaden (AntikeChrist 57 / 117

dı Assıisı. Introd. allo studio de1 ısticı Francescanı.„Herrschergewalt hat Ciottes Macht Fın antıkes Sprichwort Assısı, Coll OTrenzo (56)
Heerinckx,1V1ere: ‚Justice ” CN VeEeIS le demon avan' } AÄugustin Lies ‚OUTCES de la theologie de

(RechIhAncMed quill., 2308/ AÄntoine de Padoue (RAscMyst Juill.,
5 C G., Die .„Lehre der zwöolf Apostel der georgischen Caltebaut. A Les Sermons SUT les Psaumes, SOUS

Überlieferung (ZNeutest Wiss Z 111 le NO de Antoine restitues ard Jean Abberville (Arch
Y ecoles second siecle (RHistEcecl 3, FrancıiscHlist z /74

501 Dönie. Decima L! Ihree ] reatises E.vangelica]l Poverty byKrüger, Z7u Klem 14 (ZNeutest Wiss 204/5) Fr Richard ConYngion, Fr Walter Chatton and
Z m Unzeitgemäße Beobachtungen den C (Lbd 1931, X 341/69:; 1932, A 2 10/40)mentıinen (Ebd Vasquez Nu  Z G., anual de hıstori1a de la Orden de

O  Ig S E Ne qUIis adulter! Christliche heicdnische Ächtung Nuestra Senora de Ia Merced 5 5/74) Toledo
des hebruchs der Kultsatzung. /u ertullian, De ] — UpD. cat6l Toledana (564
cttia (AntıkeChrist SE Z 132 Puccelli, A > AÄAlberto Magno Roma, SOC ed Caterinjana

Schäder, 1 Bardesanes Von Edessa ı der Überlieferung (XI, 4
der griech. der SYT. Kirche (ZKGesch 1/2, Manser, Albert n als euerer auf philos. Giebiete

Hoppe, F Beiträge ZUT Sprache Ü, Kritik Tertullians. Lund, D’Thomas [Frib 2/3, 51/72) Schneider,Gleerup 6/) Aus AÄstronomie eologie des h W ell,
- ME G, I_a TONACaA dı Arbela CivCatt a 20, 62/76) M., Der Vitalismus As (200/1 Meersseman,Salaverri, La ıdea de Iradicıön laHıstoria Fcel de Die E.nheit der menschl. Seele ach (21 Ro >usebio Cesariense Gregor Z 1/40 ommentar des h ZUT F.inführung die Politik

rockmeier Wilhelmine De E,ustathij ‚D: Antiochen! ! des Aristoteles I ZAE Der_ h ber den
icendi; ratıone Accedit indea vocabulorum lıbrı Contira AÄusgang Geistes 241/5 ) Läne.; 1E Zur
ÖOrigenem scrnıpitı OINN1Um Münst phıl Diss Borna, Druck Eucharistielehre des 56/74) Dom OnNoske (14 ul  42© Verwer ung ach dem

gr || O, La POCS1A (dı Gregorio-Nazanzeno. Milano, e K h., ehre des ber das sychol ubjekt
39 ıta der Gnade T'ugenden (294/326) Al

WET FY Anhängekreuzchen der Makkrına iıhr als Aus Cger der
Ring mıiıt der Kreuzpartikel (AntikeChrist Bl‚ 81/116) Mann ehre des VO! Grunde der Vielheit

chrift
Benz, Victorinus die Entwicklung der abend-

ländischen illensmetaphysik. Stuttg., Kohlhammer
der Dinge der lateın. Averroismus e I

des Lebens AsAIN, Chronologie
Joh U, W., ecimus Magnus AÄusonius: M osella Mıt Eın-

Planzer. D., -Handschriften mittelalt. Bibliotheks-
führung die Zeit dıe Welt des Dichters Übers CT

katalogen des deutschen Sprachgebietes (378/408).
‚WE ZUgeW1e€ESCNE omıilet. T raktateT'rier, Paulinus-Druck 150 Abb,., Lat. Kt.)

9

09/18) Walz, M., Bestrebungen ZUrTr Heıiligsprechung
Koch,

AÄAs
Gesch E/Z. 238

Zu Gregors Elvira Schrifttum Quellen (ZK de: Die Autorität des IThomas Aq als Kırchenlehrer
Summa theologica, Salzb., Pustet M 4Sheecechy, St: Plea for the Martyrology (IrıshEecelRecord elvigne, Ih., L,’inspiration PTrODTE du traıte de Dieu ans leJuly, 1 Commentaire des Sentences de TIThomas Bull I’hom 21(1 Marı ufbau der Confessiones des Augustin(Scholastik 3, e Dogmatische Untersuchungen ZUur Theologie des

C H: C Die Frage ach der Gewißheit beim Jungen homas ber das Sakrament der Weihe (Scholastik ZAugustin. Stuttg., Kohlhammer 61/86: 3! 54/86)Iromp, S: De COrpore Christi MYySt1Co et actıone catholica ad Don C A 9 probleme de L ’attrıbution du „T’ractatus dementem Johannis Chrysostomi Gregor Z 177 Beatitudine“ du /84 de la Bibl Vat. latiıne Bull I’hom ZCavalilera. F, Une nouvelle homiıilie restituee everien de 1 09* 18*Gabala (BullLittEcel 5/6 41/ D N 9 Guglielmo dı Ockham. Nciano, CarabbaM 5 heodoret Von Kıyros. Kommentar Jesala, hrsg. (VIIL, 307Berl., eidmann AAXNHE Z/4) M 2 M ıtz d , F Henrıicı de Lübeck quaestiones de MOLUDarboy, CNYS ] Areopagite: euvres rad. du gIEC, P, creaturarum de divino. manuscrıptorumJ ralin 330) Fr 2 PDTIMUmM ed Mstr., Aschendorff (63) b
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Rogerus arston Quaestiones disp de emanatıone aeierna, Brosch, Das Werden des Jungen Mathıas Joseph
naiurae laprae de Ed Quaracchi, Coll Scheeben (Stimm£eit 62 Z 395/407

Bonav 499) Adamow, Al.,
Concordıia ıinter Fratres Praedicatores et Mınores

Die Diplomatie des Vatikans ZUTFr Zeit des
Bononienses NNO 1 305 fiırmata (ArchF ranciscHist 84/86) Imperijalısmus Aus Russ übers durch Lambsdorff Ber]

Gessler, Hobbing Lw. M 7/
e droit d’arsın dans l’ancienne pr  e de öbl, A, Kardınal P;iffl E.m Lebensbild. Wiıen, Augarten-

P Umiled
Liege (RHiıstLEcel Sr |) verlag (65 mehrere af.)
dell mentale.

da Genova, Mattıa da Sald Cap Practica
Introd. ed ediz. CYILICA. Lütgert, W., Adolf Schlatter als eologe innerhalb desAssısı, geistıgen Lebens se1iNer eıt Festgabe 10 GeburtstagColl Lorenzo (Cüt Bertelsmann (52Z)

(> 9 Miıttelalterliches Almosenwesen Die Almosenord-
NunNngen der Reichsstadt Nürnberg Nürnberg, Krische 15

Systematische Theologie= N VE Luturgische volkstümliıche F ormen 1ST-
lichen Spiel des deutschen Miıttelalters. Mstr., Aschendorff (92) Engert Der Gottesgedanke modernen Denken Augsb

Haas Grabherr CAb) PpBeeltsens, A® Ammonius, J., Chronique de la Char- olıvet philosophie chretienne Ia DCNSCC contem-
treuse de la Chapelle e  c Herinnes-les-Enghien, publiee el annotee

POTalINC, P- Tequi (VI, 227)
Darl amalle OUVal1ln Revue d ’hıst ecce] (AL 254) das G Contemporary Philosophy anı T homistic Prin-Heimpe Dietrich VonN Nlem (c 13 0—1418) Mstr., ciples. ılwaukee, BruceRegensberg (362; af.) De W ul M., OUVaIn,Kıe SR E.pisco a} Succession of Cork and Cloyne the Initiation la philosophie thomiste.
|5th ent. (Irısh ccelRecord Uug., 113 Inst SUp de philos 200

Bugghetti, Statutum concordıae inter quatuor Ördines 63r CHh Aspects of the New Scholastic Philosophy
Mendicantes 1435, 1458 et 1475 sancıtum (ArchF rancıs Benziger (AIL, 311
Hıst 2! de S Zur Frage der Begründung des Kausalıtätsprinzips

Sanesı. Fın Vicarı horentin]ı 4 .„Caso Savonarola”“ (StimmÄZeit 62, kZ: 2378/
Firenze, Libr. ed fıor. AL R O: w R‚ Le realısme du de fina-

Scherg, ‚„ Bavarıca AaUs dem Vatıkanz Uhnter lıte. P escläe TOUWEeTr 367
Benützung Von Josef Schlechts Vorarbeiten veröftentlicht. Hessen, Die Methode der Metaphysik. Berl., Dümmler
Mchn., AÄAckermann (AVI, 164 40) (77 4°)

191 s WE Deutschland VOT der Reformation. Eiine Z eiten- Das Substanzproblem der Philosophie der Neuzeit. Ebd
wende. Stuttg., Deutsche Verl.-Anst. Lw. M (287

Stanyge, GE Die geradezu lächerliche Theologie der päpst! 15 5 e& TIhe Universe Around Us NewScholast 3,
T heologie.‘ Zu Luthers Urteil ber dıe Seelenlehre des

Laterankonzils (ZSyst Ih Z 67) k ı Wla Solowjews Philosophie der All-Einheit.
Beyer- Frö 1CH.: Marianne, Aus dem Zeitalter der Refor- OWNNO, Aalsves al 62 AXVI, 407 49) 1ts

matıon U, der Gegenreformation. Hrsg. L.DZ., Reclam Rüfner, „ A)ıe t+ranszendentale Fragestellung als metaphysisches
Problem. Studie ZUTFr Metaphysiık des deutschen Idealismus.

Meinhold Die Verarbeitung VOonNn Luthers ‚„Supputatio Halle, Niemeyer 120) M 5
annorum mundı der von Veit |)Dietrich herausgegebenen Steirn. E.dith La phenomenologie transcendentale de Husser]
Genesisvorlesung (ZKGesch 1/2 Bull'I’hom 29I

OR San8%®, angefochtene Christus be] Luther, Berl., Gogarten, F, Die Problemlage der theol Wissenschaft (Zw
de Gruyter 05) Zeiten 4, 295

e ; Die Eirfahrungsgrundlage des Glaubens bei L.uther ıne Uhnter-
Luther 23 Kennen, Eirkennen, Anerkennen

mäß P suchung ber die Bedeutung Von Intuijtion Symbol der
du XVIe S

‚ L’element hıstorıque dans la Controverse relıg1Eeuse
Diss

1alekt eologie chn Kaiser 138Louvain, Univ cath Lovan (XAX DPDEeCMANN arl He1m dıe T heologie SCINCGT Zeit E.III
Huonder,

580) Fr
A Beitrag ZUr dogmat Arbeit der Kirche 1ub Os1ander (84)Ignatius vVomn Loyola. Beiträge SC1INECIN Cha-

rakterbild. Hrsg. Von Wiılhelm. Köln, Katholische T at-Verl.
3/71;

hardt Essaı SUuTr la notJıon du surnaturel (RHistPhilmehr. Taf
SOUTCE franciscaine de l’ascetisme there-

Rel 212/44
Guillaume,

S1e1.
Imago dei Beiträge ZUr theol Anthropologie. CGustav Krüger Zum

de SCI VII Dieu d’Alonso de Madrıd. Bastogne (@ dargebracht, hrsg. Von Bornkamm. Gießen,(Belg.), hez ”’auteur Petit Seminaire, 1931 1 5öpelmann (232Bertsche, raham Santa Clara Neue Predigten. Nach CS  CFE The ] heological Status of the „MediateWiener Nationalbibliothek. KpDZ., Hiersemann AÄnimation“‘ T’heory (IrishEcclRecord Sept.,
K ö erle, I© Christentums. Beiträge ZU! Ver-

astBO T e8 Geschichte der Päpste. Bd 16, Abt Kle- ständnıs des Christusglaubens der Christusnachfolge der
meNns XIV. (1769—1774) Freıib., Herder Gegenwart. Berl., Furche-Verl.nwander Die allgemeine Religjionsgeschichte kath Yver, La S Essaı SUT la Na1lssance de culte PODeutschland während der Aufklärung Romantik. Salzburg, Flammarion (AXIL, 246 12°)Pustet 60) Kattenbusch, Die 1er F ormen des Rechtfertigungs-

MD ‚ Das (jiottes- Weltbild des Aufklärungszeitalters gedankens (ZSystIh 1’ 2’ 205/50die Gegenwart. Düsseldorf, Schwann (68) Rouzic, IS LCS sacrements genera|l LethielleuxSeeberg, Goethes Stellung ZUTr Religion (ZKGesch 1/ (218
Froc  1sse,| Z Die Religion Wilhelm V, Humboldts ela (RHistEcel 39

PTODOS des du Jjeüne eucharistique
F TrTommMmann (87)

Sch 1el, ischof Sailer u Ludwig Von Bayern. Miıt B
0/202)
‚ Extreme Unction an Convalescence (IrishEcclRecord

iıhrem Briefwechsel. Rgsb. Manz Pp. M Aug.,
Casanovas, I; almes. SECVa vida, e] SCu MpSs, les Schouppe, S_ domma del Purgatorio. Da ed T’orino,

Ö ICS F Barcelona, Bibl Balmes (LVI, 68 Artigijanelli (390 6°)
ul C M., E:thik Recht der Lehre Von der Verantwort-

Scherer, FA Schwester Ignatia Jorth die Einführung der E E A r e  ichkeit E1n Längsschnitt durch die Geschichte der kath Moral-
rımh. Schwestern ı Bayern.  0 öln, iılde-Verl. 233: theologie. Rgsb., Habbel

mehr. af.) Lw. M Ste fes, P Das Naturrecht metaphysischer religıöserBeyer, W’ Die Geschichte des Gustav Adolf-Vereins Weltsicht. Augsburg, Haas Grabherr (47)
ıhren iırchen- U, geistesgeschichtlichen  ‚W.  Z Zusammenhängen. ott.., Lot L O: La valeur normatıve de la CONSCIENCE morale (EphVandenhoeck ThLov 3, 409/31
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dam Der Primat der Liebe F.ne Untersuchung ber che D1e Mıission die Theologie der Gegenwart (Zw
Einordnung der Sexualmoral ı das Sıttengesetz. Y CI W. uf Z eiten 331/
Straubing, Ortolf Walther 593) Oepke, Internationalısmus, Rasse Weltmiss L.chte
D HMC ehren dl€ lutherischen Bekenntnisschriften Jesu (ZSyst Ih Z 278/30
ber den Krieg? (NKirchlZ 9, 523 57 O ) Gerhardt, M., Mission christlich-soziale Bewegung

Smul CS Periodische Enthaltung iM der Ehe (ZKGesch 1/Z 281
Methode Ogino-Knaus Rgsb Manz (XAX 135) Schulte, Chr., Sehen WIT die LZeichen der Zeit! Bresl., der-

holz (56)
Hedley, Lehre mich Deine Wege! E.xerzitien für Priester

Ordensleute Bearh hrsg VOoNn Redlich Innsbruck
Praktische Theologie T yrolia

un Die Beziehungen der Psychotherapie Zur Seelsorgee| CZ1 ü  —— dı Ca V Istıtuzıon] dı dirıtto vol Mılano, /.ürich Rascher 30)CGiuffre (471 ; 308)
Cayıgiolr; G’ Manuale dı dırıtto 1 orıno, Soc. ed. Cohausz Das Ccue Papstwort ZUTr hrist!] Erziehung Für

internaz. L3  D Predigten Vorträge Lesung Rgsb Pustet 3 720
C s A! Hıiıstoire des collections CaNnoNn1quUcS Occıident Göttler, System der Pädagogik Umriß neubear

depuıis les Aausses Decretales ı Decret de Gratien (Eph ermm ufl chn K ösel Al 284 /3)
IhlLov 3! 451/ flıegler, Die padagogische Sıituation Gedanken ZUI

Carfoh., SE Concordato fra la Sede Italıa Monza, gegenwartıgen Lage relig1öser Eirziehung Innsbruck Tyrolia
Borsa (522). Z

} E{ C Das Prinzip der Hıierarchie. Hamburg, Hanseat. Freiheit nd Zucht Die reformator Lehre Von der
er] ‚AÄAnst (16 Freiheit iM ihrer Bedeutung tür die Eirziehung chn Kaiser

Pfarrer Pfarramt ach dem Codex Juris Canonicı
gS Manz ı Komm. Katholischer Katechismus chn K ösel

Z M., I )as Recht der kath Orden Kongregationen ı Bayern.
Augsburg, Rösler 159 Hofius Kleine (jottesstreıter Kınderansprachen für alle

Ordenszucht U, Ordensstrafrecht. Bei- Sonntage. Wiıesbaden, Rauch (35a U mM Sar e N-; Scherer, Sonntags-Christenlehren. Hochdorftrage ZUrTr Geschichte der Gesellschaft Jesu, besonders Spanıien. (Schweiz), Buchdr. Hochdorf 574) Fr 1I raunstein, ker (AIlL, 570) Kürzinger, Sein LT estament. Fastenpredigten ber dıeS, E,vangelisches Kirchenrecht ı Preußen Sammlung Worte Christi Kreuze E.ichstätt rönner (35) 75der den evangel, Landeskirchen Preußens geltenden kirchl.
chn(jiesetze Verordnungen Bd Hueber (AV S Ciott Alltag Meditationen Köln, Katholische

644 682) Lw Je 80
Lichtstrahlen
Tat-Ver]

LWiese, Die rechtliche Stellung dCS rheinıschen evangel Religiöse Gedanken Werktagsleben
116Pfarrers Geschichte Gegenwart F.msdetten, Leechte (Al Frbg Herder (VI 148 118) Je 1 80

98) L’”Amato AÄppendice al ‚Liber sacramentorum del ard
AÄArendt Ius divinum arce connubio ineundo fteminam Schuster Torino, Marietti 160 16°)

T16eC1ISam (EphTIhLov 432 Car Miraculous Medal and the Dogma of the
D sCeCNU1INAa ratıone impedıment! ıimpotent1ae (Ebd Immaculate Conception (IrıshEicclRecord Sept 240
447 / Das Volk lernt gregorianischen Choral Volks-

1C Versuchung ZU Katholizismus (Stimm£Zeit 62 12 choralpraxis ülmen, ‚aumann (96 mehr 'Taf 4°0) 75
261 195 Handbuch der deutschen Kirchenmusik.

O N C , D 9 Le contraddizionı della propaganda 9) Nach den Quellen hrsg. SCSUNSCNE Bibelwort.Italıa CivCatt sett. 7, Lfg. (Öött Vandenhoeck (64 4°)Ziegler, Z Die russische Gottlosenbewegung. Miıt reichem, Paälklandt. EY Organographia hıstorıa Cellensis. Mıt TafDeutschland erstmals veröftentliıchtem Bildermaterial Mchn T extabb. Hıldesheim, Gerstenberg (105Kösel
otges, Nationalsozialismus u Katholizismus ufl

N, Katholische Tat-Verl Christliche uns
CIM UuUS, Nationalsozijalismus u, Luthertum. ÖOldenburg,

Stalling 48) he Fr H: Les catacombes P- Flammarion 207öt2Zz. 2 ‚ Die Kirche das Dritte Reich Fragen Forde- 12°)
Iungen deutscher T’heologen Hrsg Gotha, Klotz 36) 11 F! Die Marienkirche ı E,phesos. Mıt Taf IM 906 Abb

ext. Wien, Filser (II 106 A M 7Campe, v Religion, E:thik, Politik der Protestant der chmitt,Politik. Berl., erl F,vang. Bundes M., D1e Siıcherungen des Speyerer Domes 11 u.
u. diıieSee CT EY Staat Religion. Tüb;. ohr (31) M 1,50 70 Jahrh

1931
undamentgrabungen ı den Jahren 979

Sc || |ı I Dle Lehren der Missionsgeschichte Z.Miss Wiss 9 Mit 45 Abb Speyer, Jaeger (56 4
Bock, F! Die germanısche Gotik. 48 Bildertaf., mıt Ein-

Maa D} Franziskanermission China während des führung. TS£, Von eıchmann. chn Lehmann
18 Jahrh (Lbd 2725 (16 48 Aa

Bier  aum, , Die Apost Delegatur Missionsländern (Ebd Bruley, E.., Architecture gothıque. P- Bloud Fr 12
2757/79 Chiesa- Galls, C’ Die Kirche Santa Maria degli Angeli

SD1itz: M., Irland Anteıl Weltapostolat (Ebd 79/81) } Übers. von ert Lugano, Arnold (74 mı!
hauser, B! UmweltsbeeinflNussung der christl. Mıissıon. bb.) Fr 35

Mıt 137 Abb auf 6/ Taf chn., Hueber 86) M 4,75 Paeseler, Die Nürnberger Chörlein. Mıiıt Abb 1 Text
E 13 Ignatius Cardinal ersico p. — Mı erT, af Eirlangen, Palm Enke (VIIL, 233

10Neer Missionaries ı the United States 784—_ 18116 Preizren., G 9 Die Kirche St. Ihomae auf dem Neumarkt
SS Wagner (234 Merseburg. Merseburg, Stollberg (21 miıt bb.)

Clemente O, Lie Missioni dei Minori Cappuccinı. Die Hof- und Garnisonkirche Potsdam. Potsdam, Rob Müller
Vol ı88 Indie orjentalı. Roma, Curia Generalizıa I mıiıt Abb,., mehr. af)D’Anversa, di Cristo nel T'ibet. Roma, Unione
IN15SS, del clero

ock, G! Die K1hansteppxche ]  15). Dom Würzburg. W ürzb.,Echter-Verl 5)Knofl Quer durch Chiquitos. Reisetagebuch des Chrrist.E E .  n  ndianer Mlissionärs r1CWasserT, hrsg. all FL, Die M ajestas Domuini auf Evangeliar aus

Missions-Prokura (99 M,
Tirol), Kloster Z/.wiefalten. Ausgburg, Filser (47 mIıt Abb., Taf

Cor C einrich Cordes, der Vater der neueren lutherischenE B  S  n  Tamulenmission. Lpz. erl Pantalını. . Arte > Liturgia. Prontuario delle PIe-d. Evang.„Juth. Mission (78) SCI1Z10N1 ecclesiastiche DEeT arte applicata al culto. Milano,Hoepli (TAX, 169 16°)
Anschrift der Schriftleitung der Theol. Revue: Proi. Dr. Al Struker, ünster W., Hammer Straße 13
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EUHEITEN UN EU  GE
erbst 1932

Katholische ma) ach den rundsätzen des Brieie dem olberg- und Novalis-Kreis
Band 1888 IDie TE VON den Lebensbild und ungedruckten Brieien VOoON Tiecksheiligen Thomas.

Sakramenten Die TE VonNn den etzten ingen. chwägerin, der Malerin und Ordensoberin arla
Von Dr. TAanz Diekamp, Päpstlic. Hausprälat Alberti. Mit Einleitung und Anmerkungen nArsg VON
und Domkapitular, Proiessor der ogmatl. der Dr. Heinz Jansen, Bibliotheksrat (Westiälische
Universität Münster. 6y vermehrte und verbessertie Brieiwechsel Band 11.) Mit alie. VIIL, 297
ul VIN, 491 un 13.— 6—; gebunden 7.40

Mit dem vorliegenden an 1st die ekannifie und geschätzté Dieses Werk bringt die Disher ungedruckten Brieie Friedr. Leop
ogmatı des münsterischen Theologen In Auflage wieder Stolbergs und der Seinigen der westiälischen Zeit dıe
vollständig geworden. uch der NeEUeEe and zeigt, WwWIie Aa11- auch als Dichter hervorgeiretitenen Brüder des Novalis, arl
merksam der Verfifasser die Forischritt: 1n der Eriorschung und nNnion V Hardenberg und die Ihrigen ne einer BioO-

graphie und unveröifentlichten Brieien Von Tiecks chwägerin,der Hl Schrift und der Überlieferung, die seit der Auflage der verschollenen romanfischen Malerin Maria Alberti die
ZU verzeichnen sind, veriolgt und 1n die Darstellung hinein- gleichen Adressatengearbeitet hat.

e  on und Muttersprache Von Dr Theodor Des Domherrn einric Tribbe Beschreibung Vo  b
und inden (um° Hrsg VO  mup (Deutfschtum und Ausland. Studien Klemens LOItfler (Mindener eschichtsquellenZU! Auslanddeutschtum und ZULF Auslandkultur. Her- Band 11.) XVI, 189 Gr 80 5.50.ausgegeben VON COrg Schreib Heit /49.) VUIL,

PD9Ü) 17.50, gebunden Der Verfasser, erselbe, der die 1mM erstem an abgedruckte
ausiührlichste Bischoischroni Voh Minden geschrieben hat,Das preisgekrönte Werk stellt das lang entbehrte andbDbuc. gibt hier 1ne Schilderung der Minden und ihrer mgebungdes rec.  iıchen und kulturellen Verhältnisses dar, das die ;5N des Domes, seiner Einrichtungen und wirtschaitilichen Ver-

katholische und evangelische Kirche ZUT rage der Muttersprache hältnisse (IT), der Verfassung und Verwaltung der a  9 Deson-
und des Volkstums en ers auch des Zunitwesens und SC  ich der Stellung

und Bedeutung des Hürstbischois IV) DIie Quelle enthält viel
Isalas 11,2 (die sieben en des Geistes) in Neues Uun! 1st NIC. DUr lokalgeschichtlich wichtig

den ersten jer christlichen Jahrhunderten
Von Dr. arl Schlütz (Alttestamentliche Abhand- Literatur der westfälischen Volkskunde. Im
jJungen Band 1 eit AÄIX, 174 0 S rage des Westiälischen Heimatbundes X-

ges von Paul Sartori, 0.50Die Väterexegese der Weissagung des Propheten Isaias 11,2
über die sieben en des Hl Geistes erscheint ler als der AÄAus dem in den etzten Jahrzehnten erheblich gewachsenen
lebendige USdruc. des altchristlichen Satzes TISIUS ist das estiande größeren Werken und kleineren, In Zeitschriiten
gyöttliche aupt, VON dem alle na aul die Glieder seines versireutfen Beiträgen ist hier eine Auswahl des Notwendigsten

und Bedeutsamsten gegeben In 15 Hauptabschnitten ist dasmystischen Leibes überströmt. Wichtigste zusammengestellt, W as bisher ZUTC Darstellung Voxn
Siedelung, aus un Hof, und Brauch, olks- und ber-Henrici Totting de yia Quaestio de Sacra

seriptura, qQUah ad em manuseripftorum primum glauben, ichtung und ede des Volkes in Westialen eige-
iragen worden ist.

edidit Albertus Lang (Opuscula el texius historiam
ecclesiae elusque vitam doctrinam illustrantia. estiälische Lebensbilder. Hrse Von OVyS oOmer
Seriles SChHOlastiıica 1ta curantıbus Grabmann el und Otto Leunenschlo Hauptreihe Band 11L,

Pelster asc AIL.) 1.10. eit Mit Kunstdrucktaieln 160 Einzeln
eh C geb 4.29; bel Dauerbezug gehVorliegende Quaest de Sacra Sscriptiura eines der bedeutendsten, S‘ 2.90, geb 375bisher kaum Deachteften deutschen Theologen aus der Gründungs-

zeit der Wiener Universitä: dürite der ersftie Wwohlgelungene Dieses NnNeEue eft der ammlung, mit dem 1Im Interesse weiterer
Versuch einer systematischen Darstellung der Schriitprobleme erbreitung ıine wesentiliche Verbilligung der eingetreten
sein und deshalb Von Dogmatikern wWI1e xegeten Vo Be- 1st, behandelt J  Q hervorragende Persönlichkeiten der Ge-
achtung finden schich?e Westfalens

Der Renner Vo Tflmberg. Studien ZUr mittel: Die eUuere Wirtschalifs- und Sozialpolitik Spa-
alterlichen iın nachhölischer Zeit. Von Franz niens bis ZU I0 pOo  schen mschwung. Von

ing (Forschungen ZUT deutschen Sprache ich- Proifessor Dr. Emuil ehrle (Deutschtum und Aus-Lung, hrsg. Schwietering, Heit1.) V, 119 RMA-=— land, herausgegeben voxn eorg Schreiber, Heit 50.)
Götting eNtIWIT hier aul dem intergrund christlicher Philosophie VUI, 2.50, gebunden 3.25
und Theologie ein umfassendes Bild der Weltanschauung des Inäeiner knappen und klaren Darstellung wird hier VOoxn dem
nachhölflischen Dida:  1Kers Hugo Voxnxn Trimberg, dessen aupt- bekannten Volkswirtschaiftler der Technischen Hochschule arTls-
werk, „der Renner“, eines der verbreiteisten Bücher des späteren uhe die wirischaitliche niwicklung Spaniens gezeigt, die die
Mittelalters, w1ıe kein anderes Werk geeigne ist, uns WIC.  ige  - Grundlage der der eiztien Zeit eingetretitenen Uun: noch immer
Auischlüsse über die volkstümliche Frömmigkeit dieser Zieit NIC. vollendeien Neuordnung bildet. Zum Verständnis dieser

geben Neuordnung ist die Darstellung enrTIiIes unentbehrlic|

Urc. jede Buchhandlung beziehen

ASCHENDORFFSCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG, MÜNSTER
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Die ersie Lebensbeschreibung der etsien Oberin der münsterischen Klemensschwestern
ist enthalten 1in uUuNnseiIem neuesten Verlagswerke

Briete AaUS dem Stolberg- u Novalis-Kreis
Lebensbild und ungedructen Briefien VON JTiecs Schwägerin, der Mealerin und (Ordensoberin Matrie Alberti

Mit LEinleitung und Anmerkungen herausgegeben VON Bibliotheksrat

Dr JANSEN
Mit Ortraäats(Westfälische Brieifwecsel. Band {E}) Vr DE Gehefitet 0:00, gebunden .40

Univ.-Drof. Dr GÜNTHER MÜLLER-Münster rteilt über das Bu  -
)) Der Herausgeber hat die einzelnen Briefe te kommentiert und el hat, Wäas besonderen Dank verdient,

ausführlicher Einleitung ein Bild VON den Lebensumständen der Brieifschreiber gegeben. Am einläßlichsten
ist mit Recht AMaıia Alberti behandelt Die ast 100 Seiten, die ihr gewidme sind, dürien geradezu als eine
kleine Monographie angesprochen werden, die ein lesselndes Bild VON dem Weg durch die Omantı!ı indurch
ZUrL (aritas eichnet Der Verlag hat das Buch würdig ausgestattet und ih ein Dorträt AMearia emis VON
der and ihres Lehrers Careis und ein Dorträt der Gräfin Sophie Stolberg VON Mearia eIlls and beigegeben.

Der schöne Band hat nicht 11UT Anspruch aut wissenschaiftliche eachtung.“
Durch jede uchhandlung beziehen

SCHENDORFFSCH ERLAGSBUCHHANDLUNG: MÜNSTI?-LR

Soeben erschıen der let=tie und Erganzungsband der

Vorgeschichte, Geschichte un Politik
der eutschen Zentrumspartei

VON (+eh Justizrat Dr arl Bachem
AÄus dem nhalt dieses Bandes

Wiındthorst und das Zentrum ZU.: romiıischen rage un ZUuU  m Dreibundpolitik.
Die Vertretung der atholıken ıIn den hoheren Beamtenstellen seıt Beendigung des Kulturkampfes.
Der Besuch Wın  OTrS{Is bel Bısmarck März 1890 welcher bekanntlıch ZUu Sturze Bısmarcks
führte un! der harakter Wın  orsts
Die Sozlalpolitik des Zentrums seıt 891
Der Kampf des Zentrums das Duellunwesen 1m Heere.
DIie Finanzpolitik des Zentrums seıt 1893
Der amp des Zentrums das Jesultengesetz.
Wiırksamkeit un Charakter des ermordeten Abgeordneten un! Reichsministers Erzberger.

Vorausbestellerpreis PFrO and 20.— Späterer Ladenpreıs Pro and Das Werk In NEeCUN
Bänden 00 — Bel Ratenzahlungen machen WITr besondere Vorschläge.

er and ist ın sich abgeschlossen427  1932 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 9/10  428  —  Die erste Lebensbeschreibung der ersten Oberin der münsterischen Klemensschwestern  ist enthalten in unserem neuesten Verlagswerke  Briefe aus dem Stolberg-u. Novalis-Kreis  Nebst Lebensbild und ungedruckten Briefen von Tieckss Schwägerin, der Malerin und Ordensoberin Marie Alberti  Mit Einleitung. und Anmerkungen herausgegeben von Bibliotheksrat  Dr. HEINZ. JANSEN  Mit 2 Porträts.  (Westfälische Briefwedisel. Band II.)  VII, 227 S. Geheftet RM 6:00, gebunden RM 7.40  Univ.-Prof. Dr. GÜNTHER MÜLLER-Münster urteilt über das Buch:  „: .. Der Herausgeber hat die einzelnen Briefe trefflich kommentiert und er hat, was besonderen Dank verdient,  in ausführlicher Einleitung ein Bild von den Lebensumständen der Briefschreiber gegeben.  Am einläßlichsten  ist mit Recht Maıia Alberti behandelt.  Die fast 100 Seiten, die ihr gewidmet sind, dürfen geradezu als eine  kleine Monographie angesprochen: werden, die ein fesselndes Bild von dem Weg durcı die Romantik hindurch  zur. Caritas zeichnet.  Der Verlag hat das Buch würdig ausgestattet und ihm ein Dorträt Maria Albertis.: von  der Hand ihres Lehrers Gareis und ein Porträt der Gräfin Sophie Stolberg von Maria Albertis Hand beigegeben.  Der schöne Band hat nicht nur Anspruch auf wissenschaftliche Beachtung.“  — Durcdiı jede Buchhandlung zu beziehen —  b  ASCHENDORFFSCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG, MÜNSTI?:‘R LEWESITE.  Soeben erschien der letzite und Ergänzungsband der  | Vorgeschichte, Geschichte und Politik  der Deutschen Zentrumspartei  von Geh. Justizrat Dr. Karl Bachem  Aus dem Inhalt dieses Bandes:  Windthorst und das Zentrum zur römischen Frage und zur Dreibundpolitik.  Die Vertretung der Katholiken in den höheren Beamtenstellen seit Beendigung des Kulturkampfes.  Der Besuch Windthorsts bei. Bismarck am 10. März 1890 — welcher bekanntlich zum Sturze Bismarcks  führte — und der Charakter Windthorsts.  Die Sozialpolitik. des. Zentrums seit 1891.  Der Kampf des Zentrums gegen das Duellunwesen im Heere.  Die' Finanzpolitik des Zentrums. seit 1893.  Der‘ Kampf des Zentrums gegen das Jesuitengesetz.  Wirksamkeit und Charakter des ermordeten Abgeordneten und Reichsministers Erzberger.  Vorausbestellerpreis pro Band RM 20.—  Späterer Ladenpreis pro Band RM 25.—  Das ganze Werk in neun  Bänden RM 200.—  Bei Ratenzahlungen machen wir besondere Vorschläge.  Jeder Band ist in sich abgeschlossen  VERLAG J. P. BACHEM G.m.b.H. KÖLN/Rheiny  _-VERLAG BACHEM m. b. H KÖLN/Rhein
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FrISIUS und der S N
ıne biblisch-theologische Untersuchung
Von Lic. e0o TDNS uchs, Priv.  zent TÜr neutestamentliche Theologie der Universität onn
VAL 1392 Seiten 8° 1932
Untersuchungen ZU Neuen Testament. Her  sge Hans 1Nd1sSc Helt

amı wirdDie Arbeıt Seiz sıch ZuU Ziel, dıe heilsgeschichtliche Funktion des Geistes bei Paulus herauszustellen.
eın gerade heute unentbehrlicher Beıitrag Nn1ıcC DU AB paulınıschen, sondern Zu bıblischen T'heologıe des Neuen
Testamentes gelıefert. Die religionsgeschichtliche Forschungsarbeit Neuen JTestament den Geist miıt Christus
ıIn 1NsSs gesetzt, daß dann ıunter dem Einfluß moderner phiılosophischer Strömungen Christus und der e1s Zu
ema einer wesentlich anthropologischen Besinnung gemacht werden konnten Demgegenüber versucht diese
Arbeıit, den Geist neben Christus / sehen. Was für 1ne theologische “xegese der Evangelienschlüsse gilt, das

Danngilt uch für Paulus dem Geist omm Z das Glauben ZU Fortsetzung des Heilsgeschehens A machen.
TuC ber nıcht D1Ur die Christologie, sondern auch die Anthropologıie In ein ÄC weiıl Christus un der
els nebeneinander stehen, wı1ıe Abraham un Adam nebeneinander geste werden mussen. SO drängt diese Nnier-
suchung dıe neutestamentliche Forschung weıter In der Rıchtung auf iıne Ekklesiologıe der Anthropologie
un qauf iıne DIS jetzt noch fehlende strenge Besinnung quf die n.tlıche Lehre VO der Trinität.

Preıs brosch 7.00; geb
S Bekehrung des Pauylus

religionsgeschichtlic und religionspsychologisch NEeu untersucht
Von Lic eo rie etzig, Piarrer In Altlüdersdori/Mar
VI, 296 Seiten 80 1932
Untersuchungen ZU euen Testament. Herausgeber Hans 1Nndl1lsSCc Heit D
Die Geschichte der Paulusforschung führt den Verfasser einer neuartigen Formulierung des TODlems Die Be-
kehrung des Paulus. Lr behandelt die rage eines schöpferisch orıgınalen CGhristuserlebens in der Bekehrung.
Zunächst gıbt religionspsychologisch Einblicke in dıe Struktur des relıgıösen TIeDens und reiht dıe Bekehrung
des Paulus auf Grund Vo eigenen religionspsychologischen nalysen ın dıe Gruppe „sekundär-konfessioneller“
Bekehrungen 1n.  —+ Die Untersuchung uüber  — „sekundär-konfessionelle“ Bekehrungen führt auf die Entstehung einer
orıgınalen Erlebnisform ın der Bekehrung VO normatıv produktivem Charakter. An dieser relıgionspsychologischen
Norm werden alle bısherigen Versuche /ArxM rage 300 Als persönliche ultform wiıird s]1e in den Briefen
des Paulus exegetisch herausgestellt un!: ihre schöpferische Gestaltung ın der Glaubensparadoxie wıe 3801 der Prä-
gungs des Zukunftsglaubens verfolgt. Eın religionsgeschichtlicher eıl bestätigt das religiıonspsychologisch
OLNNECNE un bel Paulus aufgezeigte Gesetz relıgıöser Kultgestaltung. Preıs brosch 1 geb 14.b0
Vollständiges Verzeichnis der „Wntersuchungen ZU Neuen Testament“ 978) steht Zu Verfügung.

S Gesetzesstele hammurabis
Gesetze die en des vorchristlichen Jahrtausends Von Dr. Jur. Wilhelm Kilers, Berlin
84 Seiten mift einem 1iıtelbild 80 1932
Der Alte Orient (1g2meinverständliche Darstellungen, herausgegeben VON der Vorderasiatisch-Ägyptischen
Gesellschait Band 3 9 eit 3/4
Diese Ausgabe der großen Gesetzesinschrift des altbabylonischen Herrschers enthält ıne völlıge Neuübersetzung des
akkadıschen Textes unter Berücksichtigung der seıt der epochemachenden Entdeckung der ele 01/2) :E
enNnen wissenschaftlichen Eirgebnisse sprachlıcher und rechtliıcher a{iur. Erstmalıg wird auf den künstlerisch-
repräsentatıven Charakter des (Ganzen hingewlesen und die metrische Struktur des die eigentlichen Rechtsbestim-
mungsen umkleidenden Proömiums un E:pılogs berücksichtigt. Eıne knappe Einführung SUC. neben der WI1ISsen-
schaftsgeschichtlichen uch der lıterarıschen und rechtshistorischen ellung der Inschrift gerecht werden,
den Weg einer allgemeın geistesgeschichtlichen Wertung dieses innerhal des akkadıschen Schrifttums e1INZIg-
artıgen Denkmals bahnen. Das eft ist Stelle einer ue€en, Auflage des eiles I Wınckler,
Die Gesetze Hammurabis, Königs VOoO  a Babylon, getreten. Preıs brosch 420

KOosmos VCO umer
Von Proifessor Dr. re Jeremias, Leipzig

Seiten. 80 1932
Der Ite Orient. Gemeinverständliche Darstellungen, herausgegeben von der Vorderasiatisch-Ägyptischen
Gesellschait. Band 32, Heit
Das eft ıll auf TUn der Tkunden und Monumente die Urlehre der vorbabylonıschen sumerischen Hochkultur
darstellen, der altesten, die 13808 innerhal der Geistesgeschichte der Menschheit bekannt ist. ber die etzten Ur-
sprünge des sumerischen Kosmos wissen WIT vorläufig nichts, VO den Vorstufen 1Ur wen1g, Nur 1nNs ist sicher:
Die urzeln ruhen in der Einheit des Menschengeıistes, einer Ureinheit-Welt der Menschheıt, dıe iın der Christus-
wirklichkeit ihre Vollendung fand Vom sumerischen Kosmos ging der Strom aus, der ın die Christuswirklichkeit
mundet. Preis brosch 1.30
Ausführliches Verzeichnis der Sammlung „Der Ite Orijent“ ( 968) sStie. Z  s Verfügung.

VERLAG J. HINRICH S’SCHEN
BUCHHANDL  N G LE1P2Z21G6 e 1
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DONDERSAllgemeine
Rundschau

Wochenschrifit IUr Politik
und Kultur

Hrsg.von Dr Georg OeNIUS
Die altangesehene, STUrM-
bDewährte Zeitschriit nat sich
nach dem Urteil der Presse
prächtig verjüngt. Ein erster
Mitarbeiterstabnimmtin Dro-
grammatischen Auisätzen
Stellung Kultur und Politik

Die Rubrik „Blicke aul die
Zeit* gibt eine Übersicht, die
die verwirrenden Tagesereig-
NISsSe klären und beurteilen

Keiner Partei dienstbar,
abendländisch und VOlkerver-
sohnend.

MeditationenVerlangen Sie Gratis-Probenummer!

Verlag 384 S., Preis kart 3.20 In biegsamem Leinen 4.40
der Allgemeinen Rundschau
München, agmüllerstr. 18/1 Daß WIT onntags uUNsSserm ott und der

eele eine stille Stunde weihen, dazu
verpfilichtet UuNns a  S, eiliges
Daß WIT aber uch Alltags inmitten
dringender Bberuispilichten und Zzerrel-

Voranzeige! bender Außenarbei üUNs zuwellen in das
verklärende Gotteslie eines Gottes-

Rechtzeitig für den Allerseelen- werkes Zurückziehen, dazu ru{it uUuNSs die
m ona erscheint 1m Oktober rechte orge IUr das ‚„„Eine Notwendige“.

rof. Dr TNLECAdTIUC. AT Bonsen „Du sollst uch den Alltag heiligen.“
Gütigen und verstehenden Herzens e_en Wr s SC  1e uUnXNs der ekanntie rediger
dol  Donders Urc seine anschau-Jenseils wieder? liıchen Betrachtungen die geheimen

Die große Sehnsuchltsfrage der Mit besinn-
Menschheit.

Kraftquellen des Alltags.
lichen orten uUuNnsSseTe eele Aaus

180 TOSchiert 3.20 dem Dunkel des Alltags ZU Lichte
Ganzleinenband 4.50 der Gotteserkenntnis

urc. jede Buchhandlung beziehenDesgl gelangt Anfang Oktober
ZUuU Ausgabe Katholische Tat -Verlag, olnStan VDON Dunin orkowski

- jJunge Kirche
Betrachtungen für I’heologen AausSs

der Apostelgeschichte. Müh ünd Seels304 Seıten. Broschiert 7 E R
Ganzleinenband 5.50 RatichFranz BHorgmeyer, Verlag,

Hildesheim wenden SIe sich in en Fällen &I  ın Uuns un verlangen Sie
kostenlos unsere Prospekte. Verlag ermann Rauch esbaden
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